
ihn-

24/29
lusgabe,
eit vom

theils
ngeführt
n Sätze
erf und
15. Juli

rbands

ni 1879
ction.
äteſtens
ges, ge
h Oeko
eiblichen

sfeld 2.

59
auStraße

t Stal
den, iſt
0 Thlr.
u verk.
r. 3.

zig
i

ick 11

Kl.
und
gan
nur

hrung
dunſt
arola
nmel

ſpä
Uhr.

t.

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

literariſches Blatt

W D. und Land
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.,

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren

Raum vor den gen gnehen Bekanntmachungen

In der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

I 155.
Der Bericht der Tabakſteuercommiſſion,

erſtattet von dem Abg. Buhl, iſt ſoeben zur Vertheilung
Venn und giebt eine ſehr gründliche und überſichtliche

arſtellung der langwierigen Verhandlungen. Wir ent-
nehmen demſelben einige Mittheilungen Was den finan-
ziellen Ertrag der von der Kommiſſion angenommenen
Sätze (85 Zoll, 45 Steuer) betrifft, ſo beläuft ſich
derſelbe nach einer von der Regierung veranſtalteten Be
rechnung auf 39 Millionen Mark, während der Ertrag
der Regierungsvorlage 57 Millionen Mark betragen haben
würde. Der bisherige Ertrag von Steuer und Zoll belief
ſich auf 14 Millionen Mark. Die Regierung wird be-
kanntlich den Vorſchlag der Kommiſſion acceptiren, obwohl
ſie in der Kommiſſion hatte erklären laſſen, daß eine An
nahme niedrigerer Sätze als 100 und 60 das Zuſtande-
kommen des Geſetzes gefährden würde. Der Zweifel, ob
die Regierung dieſe Löſung der Tabakfrage als eine
dauernde und endgültige betrachtet oder nur als eine Vor
ſtufe zu noch höheren Sätzen bezw. zum Monopol, wird
nach wie vor beſtehen bleiben. Es iſt von Jntereſſe, die,
ſelbſt bei höheren Sätzen, noch ſehr zurückhaltenden und
vorſichtigen Erklärungen der Regierung in dieſer Beziehung
in dem Kommiſſionsbericht nachzuleſen. Gegen die Zweifel,
ob mit dieſem Geſetz etwas Dauerndes gewollt und ge-
ſchaffen werde, erklärte die Regierung, daß keine heute be
ſchloſſenen geſetzgeberiſchen Maßregeln definitiv und für
immer die Einführung einer anderen Steuermodalität und
alſo auch nicht das Monopol beſeitigen können. Die Re-
gierungsvorlage aber ſei anzuſehen als der ernſte Verſuch
der Regierung unter Abweiſung des Monopols einen
dauernden Zuſtand zu ſchaffen. Je klarer es durch das
Geſetz feſtgeſtellt werde daß mit demſelben große und
dauernde Einnahmen geſchaffen werden, deſto mehr beſeitige
man die Nothwendigkeit und Wahrſcheinlichkeit anderer
Einrichtungen, alſo auch des Monopols. Je niedriger die
Sätze jetzt beſchloſſen würden, deſto mehr trete die Gefahr
des Monopols an uns heran und deſto mehr würde auch
die Widerſtandskraft gegen daſſelbe abgeſchwächt. Es könne
nicht geſagt werden, daß die in der Regierungsvorlage ent-
haltenen Sätze als die denkbar höchſten für alle Zukunft
anzuſehen ſeien. Definitive Verſicherungen für die Zukunft,
weder über Syſtem noch über Sätze, könne Niemand
geben.

Für die Stellung der nationalliberalen Partei zum
Tabakgeſetz iſt die in der Kommiſſion abgegebene Erklärung
eines Mitgliedes dieſer Fraction von Wichtigkeit: „Nach
dem in der Tarifcommiſſion jetzt auf Antrag des Abg.
Freiherrn zu Frankenſtein gefaßten Beſchluſſe, habe ſeine
und ſeiner politiſchen Freunde Stellung gegenüber der
ganzen Finanzpolitik ſich für den Fall weſentlich verändert,
daß der angezogene Kommiſſionsbeſchluß im Reichstage

Halle, Sonntag den 6. Juli. (Mit Beilagen und Sonntagsblatt.) 1879.

ſelbſt von einer Mehrheit angenommen werden ſollte, für
dieſen Fall müſſe er ſeine und ſeiner Freunde Entſchließung
über ihre Haltung im Plenum in Bezug auf das Tabak-
ſteuergeſetz ſich vorbehalten. Sie würden zwar jetzt inner
halb der Kommiſſion wie bisher für das Zuſtandekommen
eines annehmbaren Tabakſteuergeſetzes mitwirken, müßten
ſich aber für ihre Endentſchliesßung im Plenum volle
Freiheit vorbehalten.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 4. Juli. Bei den geſtrigen Reichsraths-

wahlen des böhmiſchen Großgrundbeſitzes wurden
nach der Compromißliſte 10 conſervative und 13 liberale
Candidaten gewählt, darunter die Miniſter Graf Mansfeld
und v. Pretis nahezu einſtimmig. Der Großgrund-
beſitz von Oberöſterreich und Krain wählte liberale
Candidaten. Die Reſultate der Städtewahlen in
Mähren und in der Bukowina, ſo wie der Landgemeinde-
wahlen in Tirol haben nichts an dem bisherigen Partei-
verhältniſſe geändert. Jn den Städten Galiziens ſind
durchweg Polen gewählt worden.

London, 4. Juli. Nachrichten aus Capſtadt vom
15. Juni zufolge verlautet, daß ein vierzehntägiger Waf-
fenſtillſtand mit Cetewayo abgeſchloſſen ſei; die amtliche
Beſtätigung fehlt noch. Lieutenant Carey, welcher den
Prinzen Louis Napoleon auf der Recognoscirung, bei welcher
der Prinz fiel, begleitete, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt
werden.

Brüſſel, 4. Juli. Der Kriegsminiſter, General
Renard, iſt geſtern Abend geſtorben. Die Reprä-
ſentantenkammer nahm die vier erſten Artikel des
Geſetzentwurfes an, welcher zur Verhinderung von Wahl
fälſchungen die mit einander verbundenen Abgabegeſetze und
Wahlgeſetze abändert. Danach iſt die Annahme des ganzen
Geſetzentwurfes als ſicher anzuſehen.

Konſtantinopel, 4. Juli. Die Verhandlungen
wegen Aufhebung des Fermans vom Jahre 1873 dauern
fort. Die Weſtmächte machen Vermittlungsvorſchläge, die
weniger auf ſachliche Correctur als auf ſolche in der Form
abzielen. Mehrfache Kundgebungen des Sultans daß
Mahmud Nedim's Berufung zur Regierung unbeabſichtigt
ſei, wirken beruhigend. Die Abreiſe Mähmud's wird in
der nächſten Woche erwartet. Die Ernennung Karatheo-
dori's und Munif's zu Bevollmächtigten für die griechiſchen
Grenzverhandlungen ſtehen bevor.
Cabinetsantrag iſt der Sanction des Sultans unterbreitet.

Athen, 3. Juli. Nach einer Meldung der „Agence
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Ein diesbezüglicher

Alexandrien, 3. Juli. Der Khedive Tewfik
Paſcha hat an Cherif Paſcha ein Schreiben gerichtet, in
welchem er hervorhebt, daß es ſein lebhafter Wunſch ſei,
die finanzielle Kriſis in Egypten beendet zu ſehen.
Als Hauptmittel zur Beſeitigung dieſer Kriſis bezeichnet
der Khedive eine verſtändige Einſchränkung der öffentlichen
Ausgaben, eine vollkommene Rechtlichkeit auf allen Ge-
bieten des öffentlichen Dienſtes und Reformen in dem
Juſtiz- und in dem Verwaltungsdienſte. Bei der Durch-
führung der Reformen rechne er auf die Unterſtützung der
geſammten Nation und auf den Patriotismus aller Beamten.

Madeira, 4. Juli. Der Dampfer „Orontes“ mit
der Leiche des Prinzen Louis Napoleon iſt heute hier
eingetroffen.

Newyork, 4. Juli. Nach Berichten aus Haiti
vom 20. v. M. gilt der Aufſtandsverſuch in Port-
au-Prince als geſcheitert.

Deutſches Reich.
Berlin den 4 Juli.

Offiziös wird mitgetheilt: „Die neuen Miniſter-
ernennungen werden in wenigen Tagen perfekt ſein; das
Fin anzminiſterium iſt bereits ſo gut wie beſetzt und dafür
der bisherige Unterſtaatsſekretär Bitter deſignirt.“ Karl
Hermann Bitter iſt am 27. Februar 1813 zu Schwedt a/ O.
geboren, alſo 66 Jahre alt, bezog 1830 die Univerſität
Berlin, ſpäter Bonn, begann 1833 ſeine Beamtenlauf-
bahn als Auskultator, wurde 1846 Regierungsrath in
Frankfurt und ſpäter nach Minden verſetzt. Jn den Jah-
ren 1856 bis 1860 war er preußiſcher Bevollmächtigter
für die europäiſche Dvnaucommiſſion in Galatz, wurde
1858 Geheimer Regierungsrath und kam 1860 als Ober-
Jnſpector der Rheinſchifffahrt nach Mannheim. Jm Jahre
1869 wurde er Oberregierungsrath und Vorſitzender der
Abtheilung für Finanzen bei der Regierung in Poſen.
Während des Krieges mit Frankreich wurde er mit der
Präfektur des Vogeſen- Departements be traut, dann Civil-
commiſſar in Nancy, 1872 Regierungspräſident in Schles-
wig, 1876 in Düſſeldorf und 1877 Unterſtaatsſekretär im
Miniſterium des Jnnern. Als Mitglied des Bundesraths
führte er den Vorſitz in der Commiſſion für das Socialiſten-
geſetz. Wir entnehmen dieſe biographiſchen Notizen dem

muſikaliſchen Converſations-Lexikon“ von Julius
Schuberth, da Herr Bitter bisher als muſikaliſcher Schrift-
ſteller einen Ruf gehabt hat er iſt identiſch mit dem C.
H. Bitter, von welchem das hochgeſchätzte Werk: Joh

Seb. Bach (1865) herrührt. Außerdem ſchrieb er: „Mo
zarts Don Juan und Glucks Jphigenie“ (1866), „KarlHavas“ ſind geſtern zwiſchen Griechen und Türken an der

Grenze einige Schüſſe gewechſelt worden. Die Türken
überſchritten die Grenze und führten eine Heerde Vieh und
3 Hirten mit ſich forr.

Phil. Em. und Wilh. Fried. Bach“ (1868), „Ueber Ger-
vinus Händel und Shakeſpeare“ (1869), „Beiträge zur
Geſchichte des Oratoriums“ (1872), „Verbeſſerte Ueber-

Das Geheimniß des Bettlers.
(Fortſetzung.)

„Zuerſt muß ich Jhnen ſagen, daß ich ſeit geſtern mein
eigener Herr bin und Herr Moreau mir nichts mehr iſt. Jch
habe ja durch Sie den Platz des Taubſtummen erhalten.
Haben Sie denn nicht meine Flöte gehört? Jch war eben
daran, mich einzuüben, als Jhr Billet mir vor die Füße ſiel.
Zum Glück hat man etwas gelernt, man iſt kein ſo unwiſſen
der Menſch, wie Sie es zu glauben ſcheinen. Jch ging an
die nächſte Laterne und las, und nun bin ich hier.“

„Willſt Du mir einen Dienſt leiſten, es ſoll Dein
Schaden nicht ſein.“

„Aus dieſem Käfig wollen Sie kommen?
leichter als dies. Wenn man einem die Thür verſchließt,
geht man zum Fenſter hinaus. Dieſe Gitter müſſen durch
feilt werden; das Fenſter iſt ja kaum acht Fuß hoch!“

„Schaffe mir einen Strick, eine Feile und eine Waffe,
um mich zu vertheidigen, Jacob, und ich werde Dich reich be-
lohnen, das kannſt Du mir nicht abſchlagen.“

„Jedenfalls ſchlage ich es ab,“ war die raſche Antwort.
„Sie können mir nicht zumuthen, meinen Hals für Sie zu
wagen.“

„Elender! Du haſt vergeſſen, daß ich es war, der Dir
Deine Stelle „verſchaffte.“

„Gerade deswegen, ich möchte die Stelle behalten, und
darum darf ich mich nicht compromittiren. Da Herr Moreau
die Macht hatte, Sie einzuſperren, wird er es bei mir noch
wiel eher vermögen. Noch vor einigen Tagen hätte ich es gethan,
ich hatte damals nichts zu verlieren, allein jetzt bin ich ein
öffentlicher Charakter, bin im Beſitze einer ſchönen Stellung
und will mich mit den Mächtigen dieſer Welt nicht über
werfen

„Wie?“ rief Mark empört aus, „Du hätteſt den Muth,
ich in dieſem Elend zu laſſen
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Nichts iſt

„Ach Gott, ich will ja gerne eine Meſſe für Sie leſen
laſſen Herr Präſident; doch mehr kann ich nicht thun. Jch
höre Lärm, leben Sie wohl! Nur Geduld und Muth!“

Mark wollte ihn zurückrufen, ſich mit ihm verſtändigen,
aber ſchon hörte er ihn an der Mauer heruntergleiten.
Arme barg ſein Geſicht an der Wand und brach in ein
dumpfes Stöhnen aus. Es war zuviel, was auf ihn herein-
ſtürmte. Kaum daß ein Hoffnungsſtern zu leuchten begann,
ſo erloſch er auch wieder. Es war wie ein Fluch, der auf
ihm ruhte und ſelbſt dieſes feſten Mannes Glauben und Muth
begannen zu wanken.

Dumpfe Stille herrſchte in der Zelle, als auf's Neue
Jacob's Stimme ertönte. Er erſchien an dem Gitterloch und
rief mit leiſer Stimme nach Mark.

„Was willſt Du?“ ſagte jener finſter.
„Jhnen zeigen daß es nicht böſer Wille von mir iſt,“

entgegnete Tante Nachtigall's Neffe. „IJch verlange ja nichts
Sehnlicheres, als Jhnen zu dienen, aber freilich muß für
mich auch ein Nutzen dabei ſein.“

„Nenne die Summe,“ entgegnete der Greis. „Jch wußte
ja ſchon, daß Du nichts umſonſt thuſt.“

„Um mich kurz zu faſſen,“ meinte Jacob, „möchte ich
Ihnen mittheilen, daß ich zwar ſehr zufrieden mit der Stelle
des Taubſtummen bin; allein, gut iſt gut, und beſſer iſt beſſer.
Man hat auch ſeinen Ehrgeiz, und während wir arme Krüppel
nur zum Plebs gehören, ſeid Jhr Alle, welche man die zwölf
guten Armen von St. Roche nennt, ſo zu ſagen, die zwölf
Pairs von Frankreich.

„Weiter, weiter!“ unterbrach ihn Mark ungeduldig. „Wo

ſoll das hinaus
„Wählen Sie mich zu Jhrem Nachfolger, Herr Präſident,

ſo eine Art von Dauphin. Sie haben ja das Recht dazu,
nach den Geſetzen der armen Leute von Paris!“

Mark ſtreckte die Hand nach ihm aus.
„Einverſtanden. Du haſt mein Wort darauf!“

Der
lich fiel ihm noch etwas ein.

„Wirklich?“ rief Jacob hoch erfreut. „Und nun, Herr
Präſident, ſollen Sie nicht lange auf Jhre Befreiung warten!“

Er machte Miene wieder hinunter zu ſteigen, doch plötz-
„Schwarz auf weiß wäre mir

die Sache lieber,“ ſagte er; „man kann nicht wiſſen!“
„Gut,“ ſagte Mark und griff nach ſeiner Brieftaſche.

„Doch halt, mein Sohn, Du haſt mich gelehrt, vorſichtig zu
ſein. Dienſt gegen Dienſt. Jn dem Augenblick, in welchem
Du mir die Mittel zur Flucht übergiebſt, wirſt Du auch Dein
Diplom erhalten.“

„Vortrefflich!“ rief Jacob. „Sie können ſich ſchon als
frei betrachten, mein lieber Mark,“ und ſofort hörte letzterer
den ehemaligen Lohndiener wieder die Mauer hinabgleiten.

Dieſes Mal ſchienen alle Umſtände den armen Gefangenen
zu begünſtigen. Die Wächter waren um dieſe Zeit beim
Nachtmahle, es war dunkel geworden und er konnte mit Ruhe
die Gitter durchfeilen und vor der Mitternachtsronde über
alle Berge ſein. Schnell ſchrieb er bei dem ſchwachen letzten
Schein des Tages das für Jacob beſtimmte Billet. Plötzlich
wurden die Riegel der Zelle raſch zurückgeſchoben und die
Thür ward geöffnet, noch ehe er ſeine Brieftaſche verbergen
konnte.

„Geniren Sie ſich nicht, Gevatter,“ ſagte der Wärter
mit einer Art roher Gutmüthigkeit. „Das Reglement ver-
bietet das Schreiben der Briefe nicht, nur deren Beförderung
an unrechte Adreſſen.“

„Was wollen Sie, Wärter fragte Mark ziemlich heftig.
„Nun, mir ſcheint, Sie haben Eile,“ entgegnete der

Wärter „nun denn, Sie werden im Sprechzimmer erwartet,
Herr Moreau iſt dort.“

„Moreau?“ wiederholte der Greis, welcher ſtets ängſtlich
nach dem Gitter ſchaute, weil er befürchtete, Jacob könne
ſchnell wiederkehren und durch ſein Erſcheinen Alles verrathen.
„Sagen Sie Herrn Moreau, heute hätte ich ihm nichts mehr

zu ſagen, er hätte geſtern kommen müſſen!“
Gerade bei dieſen letzten Worten ertönte die Flöte am
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ſetzung des Don Juan“ (1872). Dieſes Titelverzeichniß
beweiſt, daß er der klaſſiſchen Richtung in der Muſik und
nicht der „Zukunftsmüſik“ anhängt. Er rief 1875 die
ſchleswigholſteiniſchen Muſikfeſte in das Leben, iſt Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes und Ritter vieler Orden und,
ſoviel wir wiſſen, unverheirathet. Betreffs des Präſidenten
der Seehandlung Bitter des Präſidenten Scheele, der Ab
geordneten v. Bötticher und v. Seydewitz die auch als
Candidaten genannt waren wird offiziöſerſeits verſichert,
daß mit ihnen nicht unterhandelt worden iſt. Jn Be
treff der beiden anderen Miniſterpoſten bleiben die Abge-
ordneten v. Puttkamer (Löwenberg) und Dr. Lucius im
Vordergrunde ſtehen.

Die „Kreuzzeitung“ meldet: „Die Mittheilung, daß
dem Miniſter Dr. Falk das Juſtizminiſterium angetragen
worden ſei, iſt, wie uns verſichert wird, irrthümlich und
erledigt ſich ſchon dadurch, daß das Juſtizminiſterium zu-
nächſt nicht vacant iſt übrigens würden auch innere
Gründe einer ſolchen Eventualität entgegenſtehen.“

Wie daſſelbe Blatt ferner wiſſen will, iſt es wahr
ſcheinlich daß nach dem Eintritt der drei neuen Miniſter
in ihre Aemter Perſonalveränderungen innerhalb
ihrer Reſſorts vor ſich gehen werden und vielleicht voll
ziehen ſich dieſe Veränderungen zunächſt im Miniſterium
für geiſtliche und Unterrichtsangelegenheiten auch be
ſchränken ſie ſich möglichenfalls auf dieſes Reſſort.

Der nächſten Seſſion des Landtags wird die
vom Fürſten Bismarck und dem Miniſter Maybach
beabſichtigte Umwandelung großer Privatbahnen-
Complexe in Staatsbahnen ihre Signatur geben.
Berlin -Stettiner, Potsdam-Magdeburger, Magdeburg-
Halberſtädter und KölnMindener ſcheinen bereits ſo gut
wie verkauft zu ſein, wenn nicht das Abgeordnetenhaus
ſein Veto einlegt. Die rheiniſche Eiſenbahn ſcheint ſich
wehren und in den größeren Kreiſen des Publikums Freunde
für ihren Standpunkt gewinnen zu wollen, da ſie den Vor
trag, in welchem Herr Meviſſen, einer der Väter des vor
märzlichen rheiniſchen Liberalismus, ſich auf der letzten
Generalverſammlung mit Schärfe gegen die Verſtaatlichung
des geſammten Eiſenbahnweſens ausſprach, in einer großen
Anzahl von Exemplaren verbreiten läßt. Aus der Ver-
ſammlung der Magdeburg-Halberſtädter Aktionäre,
(ſ. unſere geſtr. und vorgeſtr. Nrn.), die nur mit 86 Stim
men über die erforderliche Zweidrittel- Majorität zu den
Abmachungen mit dem Staate ihre Einwilligung ertheilten,
wird als Curioſum erzählt, daß zwei Aktionäre mit 100
und 40 Stimmen, die gegen den Verkauf votiren wollten,
beim Glaſe Bier ſich zu lange aufgehalten hatten und
erſt einen Augenblick, nachdem die Abſtimmung geſchloſſen
war, herankamen.

Nachdem die Schutzzollpoſitionen nunmehr in
zweiter Leſung im Plenum erledigt ſind, werden der Reihe
nach die Finanzzölle, das Tarifgeſetz, die Tabak-
ſteuer und die ſtatiſtiſche Gebühr zur Verhandlung kommen.
Ende nächſter Woche iſt mit Sicherheit der Schluß der
Seſſion zu erwarten, nöthigenfalls ſollen Abendſitzungen
hinzugenommen werden.

Die „M. Z.“ ſchreibt: „Jn der einſtündigen Unter-
redung, welche heute der Reichskanzler mit dem Abg.
Windthorſt hatte, iſt das Compromiß endgültig beſiegelt
worden. Auch Frhr. v. Franckenſtein wurde vom
Reichskanzler empfangen. Nach der Unterredung konferirte
Windthorſt noch längere Zeit mit Varnbüler. Jn Centrums-
kreiſen hört man ausſprechen, daß die Annahme des An-
trages Franckenſtein mit ſeinen föderativen Garantien ſo
große Vortheile darbiete, daß die Genehmigung der Finanz
zölle und der Tabaksſteuervorlage um dieſen Preis ſeitens
des Centrums erfolgen müſſe.“

Die Tarifcommiſſion, welche geſtern bis 10 Uhr
tagte, ſetzte heute früh die zweite Leſung fort und beendete
dieſelbe gegen 1 Uhr. Durch das Compromiß zwiſchen
Centrum, Conſervativen und Reichsregierung iſt man nun
damit völlig fertig und das Ende der Seſſion in nächſter
Woche ſo gut wie ſicher. Der Antrag Franckenſtein wurde
heute mit eingeſetzter Ziffer von 130 Mill. angenommen.
Franckenſtein ſelbſt hatte zunächſt die einzuſtellende Summe
an Zolleinnahmen nach Durchſchnitt der drei letzen Jahre
auf 109 Mill. angegeben. Unterdeß war jedoch durch
Privatverhandlungen geſtern die Ziffer auf 130 Millionen
erhöht worden. Dies drückte der heute in der Commiſſion
eingebrachte Antrag Windthorſt aus. Derſelbe ward von

den Majoritätsfractionen angenommen, ſo daß alſo die
Vertheilung an Einzelſtaaten nur erſt dann beginnt, nach-

vergangenen Wochen zurückzuführen ſei. Die Ausſichten ſeien
ſehr getrübt, und man fürchte ernſtlich für die Ernte.

dem das Reich 130 Mill. an Zöllen und Steuern einge
Alles, was dieſe Summe überſteigt, gehört

Beſtätigt wurde heute ferner
nommen hat.
den verbündeten Staaten.
in zweiter Leſung der Beſchluß der-Annahme des Antrags
Heeremann (Tranſitläger und Rückvergütung auf Getreide)
mit nur redactionellen Aenderungen. Endlich wurde der
Antrag Rickert (Tranſitläger auch für Holz) ebenfalls an-
genommen.

Jn dem bekannten Verleumdungsprozeß, welchen
Hr. Karl Mayer in Stuttgart gegen die „Nordd. Allg.
Ztg.“ angeſtrengt, hat, wie der „Beobachter“, das Organ
der ſchwäbiſchen Volkspartei, vernimmt, das Berliner Stadt
gericht zur Beweisaufnahme und Schlußverhandlung wider
den Redakteur Pindter einen Termin auf den 16. Juli an
beraumt und in einem außerdem ergangenen Beweisreſolut
die Vernehmung des früheren Miniſters Hrn. v. Varn-
büler angeordnet. Die Frage, über welche Hr. v. Varn-
büler gehört werden ſoll, wäre demgemäß die: ob Herr
Karl Mayer in der Zeit vom Herbſt 1866 bis Ende 1869
regelmäßige bedeutende Geldſendungen aus Frankreich in
Stuttgart erhalten habe.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 4. Juli. Der Reichstag trat heute in die Berathung

der Zölle auf Wolle und Wollenwagaren. Der Referent
v. Schauß bedauerte, daß die Regierung nicht auch für die Wollin-
duſtrie eine Enquete veranſtaltet und dadurch der Tarifkommiſſion
das Berathungsmaterial, das jetzt aus den Eingaben der Intereſſenten
habe geſchöpft werden müſſen, im überſichtlichen Zuſammenhange ge
liefert habe. Rohe Wolle hat die Kommiſſion in Uebereinſtimmung
mit der Regierung zollfrei gelaſſen. Der Referent motivirte dieſen
Beſchluß damit, daß die Kommiſſion geglaubt habe, die landwirth-
ſchaftlichen Jnterefſen beſſer dadurch zu wahren, daß man die Produkte
der wollkonſumirenden Jnduſtrien ſchütze. Dieſem Motiv ſchloß ſich
der Regiernngskommiſſar Geh. Rath Böttcher an, als ihm von
Seiten des Freiherrn v. Ow die Frage vorgelegt wurde, wie die
Regierung zu dem befremdenden Entſchluß gekommen ſei, in einem
protektioniſtiſchen Tarif ein ſo wichtiges landwirthſchaftliches Produkt
unberückfichtigt zu laſſen. Gegen die Erhöhung der Zölle auf Wollen-
garne nahm der Abg. Löwe (Berlin) das Wort und konſtatirte, daß
in der vom Reichskanzler niedergeſetzten Reichstarifkommiſſion die
höheren Zölle erſt nachträglich auf höheren amtlichen Befehl
von dem preußiſchen Regierungskommiſſar beantragt worden ſeien,
nachdem die von den Beamten ausgearbeiteten Gutachten ſich in ent
gegengeſetztem Sinne ausgeſprochen hätten. Um die höheren Zölle zu
motiviren, habe man ſpäter dieſen Gutachten einen Zuſatz angefügt,
und ſie dann ohne Rückſicht auf die Logik zur Motivirung der hohen
Zölle verwendet. Der Redner ging ſodann näher auf die vorge-
ſchlagenen Zollſätze ein und richtete an das Haus die dringende Bitte,
nicht durch die Erhöhung des Zolls von 3 auf 8 die Wollenweberei
und die Konfektionsbranche, die ſich namentlich in Berlin in groß-
artigſtem Maßſtabe entwickelt habe, zu Grunde zu richten. Abg.
Freiherr v. Varnbüler ſuchte den von dem Vorredner mitgetheilten
Vorgang in der Reichstarifkommiſſion dadurch zu erklären, daß der
Standpunkt den der preußiſche Regierungskommiſſar im Sinne der
niederen Zollſätze zuerſt eingenommen habe, ſeiner perſönlichen An-

[Amerikaniſches Fleiſch. Die große und fortge-
ſetzte Einfuhr von friſchem amerikaniſchen Fleiſch, welche neuer
dings im Norden von England ſtattfindet, bringt wie „Times“

er

ſchauung entſprochen habe, die ſelbſtverſtändlich für die Regierung
nicht maßgebend geweſen und deshalb im Sinne des Miniſters modi-
fizirt worden ſei. Abg. Rentſch erkannte das Bedürfniß an, den
Zoll auf harte Kammgarne im Jntereſſe der Weberei auf der bis-
herigen Stufe zu belaſſen.
eine Unterſcheidung zwiſchen hartem und weichem Kammgarn ſehr
wohl möglich ſei, und ſchlägt vor, um den Beamten durch eine
h große Uebung dieſe Unterſcheidung zu erleichtern, beſtimmte
Zollſtellen zu bezeichnen über welche die harten Kammgarne einge-führt werden müſſen. Abg. v. Bötticher beſtritt entſchieden die
Möglichkeit einer Unterſcheidung der genannten Garne und folgerte
daraus die Nothwendigkeit einer gleichmäßigen Zollbehandlung der
harten Garne mit den weichen. Die aus der Weftgarnzollerhöhung
reſultirende Vertheuerung der Orleans und Meeraner Kleiderſtoffe
würde ſich nur auf etwa Prozent belaufen. Abg. Hammacher
ſchloß ſich dem Abg. Rentzſch durchaus an und wies darauf hin, daß
die deutſchen Kammgarnſpinner ſelbſt die Unterſcheidbarkeit der Weft-
arne von den übrigen Kammgarnen zugegeben hätten. Jn dieſem

Falle aber und da der Bezug der harten Kammgarne aus dem Aus-
lande eine Nothwendigkeit ſei, ſo empfehle er die Aunahme des An-
trages Rentzſch. Mit geringer Majorität lehnte das Haus hierauf
dieſen Antrag ſowie alle übrigen Amendements ab und nahm die
Kommiſſionevorſchläge unverändert an. Ebenſo wurden alle auf die
Zollſätze für Wollenwaaren bezüglichen Anträge der Kommiſſion
genehmigt mit alleiniger Ausnahme des Satzes für unbedruckte Tuch
und Zeugwaaren, welche nach dem Antrage des Abg. Richter
(Meißen) von 120 auf 135 Mark erhöht wurden. Nächſte Sitzung:
Sonnabend 11 Uhr. (Finanzzölle und Waarenſtatiſtik.)

Vermiſchtes.
[Die Ernte- Ausſichten in Großbritannien.]

Der „Mark Lane Expreß“ äußert ſich in hoffnungsloſer Weiſe
über die Ernte-Ausſichten. Alle Cerealien litten in Folge des
andauernden Regens in ernſter Weiſe. Das „Maidſtone
Journal“ meldet daß auch die Hopfengärten in einer kritiſchen
Verfaſſung ſeien. An vielen Orten ſcheine das Wachsthum der
Pflanzen gänzlich unterbrochen, was auf die kalten Nächte der

Anfange des Gäßchens. Mark ſtand wie auf Kohlen, und
als der Wächter ihm zureden wollte, doch mitzukommen, ergriff
er den Schemel und drohte ihn damit zu ſchlagen, wenn er
ihn nicht in Ruhe laſſen würde; eine Drohung, welcher der
Wärter raſch Folge leiſtete und die Thür hinter ſich abſchloß.

Kaum hatte der Greis vernommen, daß er den Gang
verlaſſen, ſo eilte er an das Gitter und rief mit leiſer Stimme
Jacob's Namen.

„Da bin ich,“ ſagte dieſer und zu gleicher Zeit ſah der
alte Mann Jacob's Hand am Gitter. „Hier,“ fuhr Jacob
fort, „iſt Meſſer und Feile, beires mit dem Strick zuſammen-
gebunden, knüpfen Sie das Billet an das andere Ende, Herr
Präſident, ſo hat Jeder, weſſen er bedarf.“

Jn raſcher Eile ward Alles ausgeführt und gerade wie
Mark Feile und Meſſer losgeknüpft hatte, hörte er wieder
Stimmen im Gange. Er hatte nur noch Zeit, Jacob eine
Warnung zuzuflüſtern und ſeinen Schatz im Strohſacke zu
verbergen. Jm ſelben Momente öffnete ſich die Thür der
Zelle zum zweiten Male und der Wärter erſchien wieder,
dieſes Mal von Herrn Moreau begleitet.

Elftes Kapitel.
Das Hülfsmittel des Gefangenen.

Der Jntendant von St. Lazare hatte ſeinen Hut tief
in die Stirn gedrückt, ſo daß man kaum ſeine Züge unter
ſcheiden konnte und einen weiten Mantel übergeworfen, welcher
ihm beim Eintritt etwas von den Schultern gefallen war.
In der rechten Hand trug er einen hohen Stock mit goldenem
Knopfe und ſeine Mienen drückten eine Art von friedfertiger
Gutmüthigkeit aus, wie er ſie ſo leicht anzunehmen verſtand.

Bei einem Anblick hatte ſich Mark langſam gegen die
Maxer zurückgezogen, welche ſich am Kopfende ſeines Lagers
befand. Herr Moreau blieb ſtehen und ſuchte, durch das
Halbvunkel geblendet, ſich zu orientiren. Der Wächter erhob

O

die Laterne, welche er in ſeiner Hand trug und ließ deren
Schein gerade auf das Geſicht des Greiſes fallen.

„Da iſt der Gevatter,“ ſagte er, in dem ihm eigenen
Tone von gutmüthiger Rohheit. „Geſtern fragte er unaus-
geſetzt nach dem Herrn Jntendanten, heute will er nichts
mehr von ihm wiſſen.“

„Jſt das wahr, mein lieber Herr Mark?“ fragte der
Beſucher mit gezwungen freundlicher Betonung. „Jch erhalte
ein Billet von Jhnen, worin Sie mich um ein Zwiegeſpräch
bitten. Geſtern war es mir ganz unmöglich, demſelben Folge
zu leiſten; wie ich nun heute komme, wollen Sie mich nicht
mehr ſehen. Sie mu ten doch geſtern einen Zweck vor Augen
gehabt haben, indem Sie mir ſchrieben?“

„Das iſt möglich,“ war die trockene Antwort.
habe ich meinen Plan geändert.“

Der Jntendant warf einen forſchenden Blick auf Mark,
deſſen Geſicht einen gewiſſen finſteren und gefaßten Ausdruck
hatte, was Herrn Moreau noch mehr in dem Gedanken be
ſtärkte, daß der Jnvalide ein Geheimniß wußte, welches er
jetzt durchaus ergründen wollte.

Er nahte ſich alſo ein wenig mehr dem Gefangenen und
ſagte ſanft: „Nun, aufdrängen will ich mich Jhnen nicht,
beſter Herr Mark. Jch bin gekommen, weil ich mir dachte,
daß Sie ſo raſch als möglich aus dieſem unheimlichen Orte
fortkommen wollten und, gegen eine Gefälligkeit Jhrerſeits,
wäre ich Jhnen gern dazu behülflich geweſen!“

„Wie gütig,“ erwiderte Mark in gereiztem Tone, „ich
habe mir gedacht, daß es manchen Leuten ſehr bequem ſein
müßte, mich in dieſem Hauſe zu wiſſen, denn da iſt man ja
ſicher, daß ich gewiſſen Heuchlern nicht die Maske abzureißen
vermag!“

Moreau machte, gegen den Wärter gewendet, mit der
Miene tiefſten Bedauerns, ein Zeichen, als ob er an den
Wahnſinn des Gefangenen glaube.

(Fortſetzung folgt.

„Heute

Er glaubte, daß im Großen und Ganzen

bemerken nahezu eine Revolution in dem Handel der ein
heimiſchen Schlächter in Städten wie NeweaſtleonTyne, Gates-
head, Shields und Sunderland, hervor. Es iſt dies hauptſäch
lich der Fall hinſichtlich der zu dem Bedarf der arbeitenden
Klaſſen dienenden Proviſionen. Friſches amerikaniſches Fleiſch
von ausgezeichneter Beſchaffenheit wird in Läden, die von Aktien
geſellſchaften etablirt ſind, für 8 Pence das Pfund der beſten
Stücke zum Röſten und für 5—-7 Pence das Pfund anderer
Stücke verkauft. (1 Pence 9 Pfg.

[Amerikaniſches Mittel gegen die Land-
ſtreicherplage.] Ein probates Mittel, um ſich der zahlloſen,
die Grafſchaft unſicher machenden landſtreichenden Bettler (tramps)
zu entledigen, wendet die nordamerikaniſche Stadt Patterſon im
Staate NewJerſey an. Jeder von der Polizei aufgegriffene
Tramp wird dort ohne Gnade und Barmherzigkeit ſo oft geimpft,
als er eingebracht wird. Die Strolche haben vor dieſer Ope-
ration einen ſolchen Reſpekt, daß ſie meilenweite Umwege machen,

um nur nicht der impfluſtigen Patterſoner Polizei in die Hände
zu fallen.

Predigt Anzeigen.
Am 4. Sonntage nach Trinitatis (den 6. Juli) predigen;

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran Vorm.
10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Kommunion Conſiſtorialrath D. Dryander. Nachm.
2 Uhr kein Kinder-Gottesdienſt.

Geſammelt wird eine Collekte für die WittwenKaſſe der
Lehrer am Waiſenhaus.

Montag den 7. Juli Vorm. 8 Uhr Conſiſtorialrath D. Dryander.
Vor Anfang der Kirche Privatbeichte und nach der Predigt
Kommunion.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel. Vor
mittags 10 Uhr Oberprediger Weicke.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Sonnabend den 5. Juli Nachm. 2! Uhr Vorbereitung

Domprediger Focke.
Sonntag den 6. Juli Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Abends

5 Uhr Candidat Vogel.
Neumarkt: Sonnabend den 5. Juli Abends 6 Uhr Besper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 6. Juli Vormittags 9 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nach dem Gottes-
dienſt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Kinderlehre Paſtor Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor-
mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe

Diakoniſſenhaus: Sonntag den 6. Juli Vormittags kein öffentlicher
Gottesdienſt. Abends 4 Uhr Jahresfeſt; Bericht: Herr Prof.
Beyſchlag. Predigt Paſtor Jordan.

Baptiſten-Gemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3, Uhr Gottes
dienſt im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Paſtor Grüneiſen.
2 Uhr Superintendent Urtel.

Baptiſten- Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!/, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der ankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 4. Juli 1879.

achmittags

WLetzt.
D 3f. Angeb. Gef

5 Halleſche Stadt-Oblig. Gasanl. 5 11034 o Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 102 75 101,75
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 95,504 Sächſ. Provinzial Obligationen 201,50
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 97.50
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100,25
4 o Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 1005 Halleſche Zuckerfiederei- Anleihe 5 93 25
5 Zucker -Raff Anleihe 5 98 975 Körbisdorfer Hypoth. Anleihe 5 100
Halleſche Bankvereins Actien 7 5 1I118,50StammAct. der Neuen ActienZucker-Raff 4 50
Stamm Prioritäten derſelben 0 5 76
St.-Act. d. Hall. Zuckerſied. Comp. pr. St 0 fo. 1400
Zuckerfabrik Körbisdorf 3 4 S 98Zuckerfabrik Glauzig 3 4 45Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung 6 4 97 95
Stamm Prioritäten derſelben 6 5 105Werſchen Weißenfelſer Actien- Geſellſchaft 18 4 170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.-Jnd. 5 4 66 64
Halleſche Brauerei Michaelis Co.
Stamm Prioritäten derſelben 9
Cröllwitzer Actien Papierfabrik 12 33Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde o 4 43
Halleſche Maſchinenfabrik 1414
Actien-Malzfabrik Cönnern s 100Actien Malzfabrik Landsberg 12
Eilenburger Kattun Manufactur 2 l 42Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte o fo
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o.
Packhofs-Act. (now. 1500 pr St. 23 o.
TheaterAct. (nom. 300 pr. St. 4 fo. 180

Markktberichte.
Magdeburg, d. 4. Juli. Weizen 175— 194 Roggen

125--143 Gerſte 140--180 Hafer 125 147 pr. 1000 Kg.
Magdeburger Börſe, d. 4. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
ter er loco ohne Faß 54,50

erlin, den 4. Juli. Weizen loco unverändert, Termine flau,
gekünd. 9,000 Ctnr., Kündigungspreis 184 bez Loco 175--200
-4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 184 5
183,5 bez., Aug. Sept. bez Sept. Oct. 19225- 191,3
bez., Oct Nov. 193 5--193 bez. Nov. Dec. bez. R
gen loco flau, Termine flau gekünd. 51 000 Etnr., Kündigungspr
115 .4 bez. Loco 116--138 .4 nach Qualität geiogrt, rufſ. 115

116,5 ab Kahn u. Bahn bez., inländ. 125--126 ab Kahn
bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 116--114,25 bez., Aug. Sept.
119,5--118,5 bez., Sept. Oct. 124 123 123,25 bez. Oet.-
Nov. 127--126,5 bez., Nov, Dec. 129,5--128,5 bez. Gerſte

r. 1000 Kilogr. große und kleine, 100--180 nach Qualität ge
ordert. loco ſtill, Termine behauptet, gekünd. 1000 Ctnr.,

Kündigungspreis 4& bez. Loco 110--145 nach Qualität ge
fordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 123,5--124 bez., Aug.
Sept. .4 bez., Sept. Oct. u. Oct. Nov. 128.5 bez. Mais
ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez.
Loco 103--110 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Ki-
logr. Kochwaare 141--190 nach Qualität S Futterwaare
123--140 4 nach Qualität gefordert. elſaaten pr. 1000 Ki-
logr., gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps

bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl höher bezahlt, gekünd. Ctnr., Kündigungepreis .4 bez.
Loco mit Faß bez. ohne Faß 55,7 .4 pr. 100 Kilogr bez.
pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 55,8 bez., Aug. Sept. 4 bez.
Sept Oct. 55,9-56, I--56 bez. Oct. Novbr. 56,2-56,3 bez.
Nov. Dec. 56,756 456,5 bez. Leinöl pr. 190 Kilogr. loco
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hne Faß bez. Lieferung be Spiritus ſeſter, ge
n. 1400,000 Liter ündigungepreis 52,5 br 1900 Liter 4
o 10,000 Loco mit Faß bez. pr. eiten Monor
Juni Aug. 52,5-52,252,752.5 bez. Aug. Sept 5353,2
53,1 bez., Sept. Oct. 53,253,1 bez. Oct. Nov. 51,751,6
bez., Nov. Dec. 51 nomin. April Mai 1880 52,5 Br.

piritus pr. (00 Liter
3Weigenmeht Nr. 90 27 59--26.50, Nr. 0 26,00--25,60, Nr. 0

1 25,00-—-23,50. Roggenmehl flauer, gekünd. Ctnr., Kündi
igspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und l per 100 Kilogr.
verſt. ineluſ. Sack. pr. dieſen Monat 17,70 e bez. Juli Aug.

65 bez. Aug. Sept. 17,75 bez. Sept. Det. 17,90--17,85
bez. Oct. Nov. bez.
Stettin, den 4 Juli. Weizen pr. Juli Auguſt 186,50 bez.

pt. Octbr. 190 50 bez. Roggen pr. Juli Auguſt 11650 bez.
ept/ Oct. 121,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Juli Aug. 55,50

Sept. Oct. 56,00 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 256,00 bez.
piritus loco 54,10 bez. pr. Juli Aug. 52 80 bez. Aug. Sept. 53 10

Sept. Oct. 52,80 bez.Breslau d. 4. Juli. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
uli Aug. 51,30 bez. a 52,00 bez. Sept. Oct. 51,30 bez.
eizen pr. Juli Aug 178 00 bez. Roggen pr. Juli Auguſt

800 dez., Sept. Oct. 125 00 bez. Oct. Nov. 127 50 bez. Rüböl
Juli Aug. 55,50 bez. Sept. Oct. 54,50 bez Oct. Novbr. 54,75

z. Wetter: Regneriſch.
5 Hamburg, d. 4 Juli. Weizen loco ruhig auf Termine be

100 10,000 ohne Faß loco 53,6
r.h u. Bf. Steigend.

Unverändert. Middl. amerikaniſche Juli-Auguſt- Lieferung 67 Au-
guſt-September- Lieferung 62 d

Petroleum. Berlin, d. 4. Juli: Loco 18,0 bz., pr. Juli
18,0 bz. Hamburg: Steigend, Standard white loco 7,65 Bf.,
7,55 Gd. pr. Juli 7,60 Gd. pr. Auguſt Decbr. 7,80 Gd. Bre-
men: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 7,80, pr. Au-
guſt 7,50, pr. Septbr. 7,60, pr. Oct. Dec. 7,80. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz., 18 Bf.,

Aug. 18 Bf. pr. Septbr. 19 Bf., pr. Septbr. Decbr. 19
NewYork (b. 3. Juli): Petroleum in

do, in Philadelphia 7, rohes Petroleum 5, do.NewYork 7,,t Wechſel auf London in GoldPipelin Certiſicats D. 71 C.
/2

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 4. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,44,
am 5. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,44 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 4. Juli Vor-
mittags 1,64 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Juli.
m 1,78 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Juli 65 Centi
meter unter 0.

Am

Börſennachrichten.
Berlin, d. 4 Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

öffnete wieder matter und mit herabgeſetzten Courſen für Spekula

B. bei den Effekten ein anderer Zinsfuß xicht notirt (n, werden 4 Zinſen berechnet
a

da die Wiener Vorbörſe den Cours für Creditactien

Prioritäten wurden hei feſter Halümg aut beachiet; fremde Priori
täten blieben zwar auch aut behauptet witden aber nur wenig ge

zpſfen
Commandit 152 50 BVergiſche 9000, Cöln Mindener 135,05
niſche 12750 Galizier 103 75, Rumäniet 32,75,
pierrente 58 62,

88 62

ejter

handelt
d jskonr 25,

490 50

Der Geldſtanyd iſt etwas flüſſiger geworden.
0

0

Jtaltener80 25
Oeſtex reichiſche Goldrente 68,62

Ruſſiſche Noten 20) 70, Orient Deutſche Bank
Leipziger Börſe vom 4. Juli.

v. 5000 2000 4 99,20 G. do von 1000 4do v. 500--200 4 4 29,20 G. Königl ſächſ. Rente
1876 v. 5000 3000 .4& 3 76 50 bz.,

Pripat-
Zum Schluß wurde die Haltung wieder etwas

Schluß ziemlich feſt
Courſe um 2 Uhr

Cre
Tendenz Still

ditactien 468 0
i Lombarden 15

Laurahütte 74 59
250 Fran

Diskonto-
Rhei

Oeſterreichiſche PaRuſſen alte 86,10, m
Ungar. Goldrente 82,37,

Deutſche Reichs- Anleihe v 1877

99,20 G.,
n Anleihe v.

do. v. 5000 --3000 3
76,50 bz. do. B. 1000 3 76,50 bz. do. v. 1000 3 76 59 bz.
do. von 500 3 76,75 bz.
do. v. 300 3 79 G., do. v. 300 3Staats Anleihe v. 1830 v 1000 u 500 3
von 200 25

do. von 500 3
77,50 b3

97 G

76,75 bz.
Kgl. ſächſ.

do. von 1830
F. 3 97 G. do. v. 1855 von 100 3 h 87,50 B

1368 v. 100 4 100 65 bz
bz., do. v. 1869 v. 50 v 25 4 109 65 bz
50 4 100,50 bz., do. v. 1870 v. 500 4 5 100,60 G. do von
1870 100 5 100,60 G. do. v. 1867 abg. abz. 5 3

do. v. 1847 w. 500 45 100,25 bz. do. v. 1852 1868 v. 500
4 100,25 bz. do. 1869 v. 500 4 100,50 bz. do. v. 18592

do v. 1869 v. 100 Le 100,65
do. v. 1870 v. 100 u.

14uptet. Roggen loco ſtill, auf Termine matt. Weizen pr. Juli- tionspapiere, 100/10 bz., do. v 1867 abg. abz. 5950 3 8 II 4 100,19 b. do.etiss Bris G., r Sept. Oct. 188 Br., 187 G. Roggen nie gemeldet hatte und hier jede Geſchäftsluſt fehlte, ſo daß vöbauZittauer Lit. A. à 100 4 3 91,75 bz., do Abbau litaner
Juli Aug. 115 Br. 114 G. pr. Sept. Octbr. 118 Br. 117 G. das Geſchäft im Ganzen nur ſehr geringfügig war Creditactien ſetz-“ Lii R a 25 4 99,25 G. z

afer ftill. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill loco 58, pr. Oct. 57 Spi- ten 4 niedriger ein, waren aber verhältnißmäßig lebhaft wähs ruhig, pr. Juli 36 Br. Aug. Sept. 37, Br. Sept. Oct. rend Credit und Franzoſen vernachläſſigt blieben. Der Eiſen Präwmienſchlüſſe.
Br u WSch aihe) 4 de Huſuhren jeit n n r gehe niedrig Vergiſch r Juan. Juli. I rgaſtLondon, d. 4. Juli. u r k en feit r iſche. die gendſten Verkäufe beendet waren, BVergiſch.-M. 4 91 /2 Disconto-C. 155,/2 15797ztem Montag: Weizen 39,660, Gerſte 68340, Hafer 50,060 Quar- beſſerte fich die Tendenz im Eanzen, Rheiniſche holten etwa Köln.-Mind. 1137/2 139/3 rß. Bd.-C. 74 76/3e Engicher Weizen 1 Sh., fremder l Sh. höher als ver von ihrem Verluſt wieder zurück. Auf dem Rentenmarkt herrſchte MainzLudw. 7é 76 /2 ehe 156 c

ngenen Freitag, angekommene Ladungen feſt. Mehl 1 Sh. theu rwur wenig Leben, Oeſterreichiſche und Ungariſche waren ſchwächer, Oberſchleſ. 155/8 159 /4 PLaurahütte 76/2 77/3
Hafer feſter. Mais flau. Wetter Regen. Goidrente vnd 1866er Looſe auch etwas niedriger, aber mäßig be- Oeſtr. Ndwb. 228/3 239/6 Oeſtr. Goldr.) 69 69 1,10

Amſterdam, d. 4 Juli. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter- lebt Rruſſiſche Werthe blieben ruhig und weiſen nur geringe Ver Rheiniſche 130/2 1312/4 Ung. Goldr. 83 833 /i5,
e höher, pr. Nov. 277. Roggen loco unverändert auf Termine änderungen auf. Diskonto-Commandit gaben ein wenig nach; ſehr Rumäniſche 24 I Ruſſen

t, pr. Oct. 150. Rüböl loco 34, pr. Herbſt 3 Mais 35 ſtill blieben Laurahütte. Gegen baar gehandelte Eiſenbahnen wa Galizier 105 106 /2 do. neue 89 892 I
Liverpool, d. 4. Juli. Baumwolle (Schlußbericht). Um ren theilweiſe billiger. Bankactien, Jnduſtrie und Bergwerksactien Darmſtädt. 132 /2 133*2/3 Franzoſen 497/6

z 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen, waren ſehr ſtill und nur wenig verändert. Jnländiſche Fonds und Deutſche Bk. I12412 125/8 Oeſtr. Kred. (473

Berli Börſe vom 4. Juli. Dividende 18471878 c Dividende 1877 1878 Magdeb.HalberſtädterBerl. Sſeerure, Braunſchweiger Bank 3 4 86, 00 bz G BerlinStettin 7 3107, 90b3 do do. o 17865 t 102,10 G
e rdäun 100 Fl. 8 T. 169,60 b do. Creditbank h 4284, 10 G BreslauSchwd.Freib. 2 3 78, 40 bz do. do. v. 1873 4 102 10bzm 1 L. S. 8 T. 20, 44bz reslauer Discontobank 3 3 78,75bz B CölnMindener 5 6 135, 40 bz agdeb. Wittenberge 3 81,25 G

106 Fr. s T. 80,996 r S a on r e 9 6 u e d Magdeb.-Leipz. I.it. A. 4 103, 25bz Bh U 8 „30b Darmſtädter Ban 130, 60 bz HannoverAltenbekener 0 0 14,50 bz do. do. Lit. B. 47197,25Bw. a W. We W B do. Zettelbant 5 5*/,104, 25bz B. Wärkiſch-Poſener 9 0 23, 89 bz G NiederſchtefiſchMärt. I. S. 4 58.756
Zeche 100 R. s T. 200,90b: Deſſ. Creditbank, neue 3 13 n re 8 9 140,00 bz G do. II. Ser. à 62 4

erlin Wechſel 39,. 49, do. Landesbank. 8 8 118,00B Niederſchleſ.-Märk. gar. 4 4 (99.006 do Obl. I. u. II. S 4 99,00Disconto Berlin: Wechſel 3 Lombard 4 Deutſche Bank t r erdhenſen Erſt per 1 2150636 Oberſchlefiſche e
do. Genoſſenſch. 5 5 199, 25 bz G Oberſchl. A. C. D. B. [3 s 8 152, 59bz do cGold Silber und Pavtergelr. Disconto-Command. 5 6 152, 60 b o. B. gar. 3 u s 8 134.00 b do F. 35 89, 50bz Gbuvereign 20 ſOeſterr. Bankn. ſ175, 75vz ISerser Bant 4 5'86, 4063 preußiſche Südbahn o 49. 00bz G do 103 008cs. t.ſ16,256 do. Silberg. Hannpoverſche Bank u 5 104, 00 b B a te Oderuferbahn 6 7 129, 75 o3 G do G. 455102, 10bz G

hl 4, 19 bz ufſ. Banknot. 29 „30 bz Hyp. Bant (Hübner) 8 5 Rheiniſche 7 7 127.80b3 do g. a 105:090periale Ceipziger Creditanſtalt 5 6*,1135, 60bz G do B. gar. 441197.90b3 do von 1869 5 102,00bz GFonds und Staats Papiere. agdeburger Bankverein 5 4 80,00 G Rhein-Nahe 9 0 19, 75 bz G do (Brieg-Neiße) 4 101,506utſche ReichsAnleihe 4 00bz G eininger Creditbank 2 281. 10bz G gardPoſen. [4 45 4 102, 6063 do (CoſelOderberg) 4
nſolidirte Anleihe 4 106, 10bz Norddeutſche Bank 8 8 146, 00 G üringer A. 175 8 131, 70bz do do. 5 103, 25 bz Gdo. 187 4 39, 10bz G Nordd. Grundcredit 50 (49,25b do. B. 4 4 96,50 B do StargardPoſen 4aats Anleihe z d ſeine h i 8 n e re T ghſe [4 4 n do. II. u. III. Em.4 102, 25bzdo. 1850/5 99,50bz Preuß. Boden-Cred.Anſt. ainzLudwigshafen 5 4 75,00 bz Oſtpreutziſche Südbahn 4100,90baatsſchuldſchei ne 3 e 94 75 b do. Centr.-Bod.Cr. Anſt. 9 9 125,00 bz G WeimarGera gar. [4 4 40, 70 bz echte Scete Pr. v u 102/ 400 B
St Pr. Anl. v. 1855.. 152,506 eichsbank Ia Se oſ155- 10 b G Ryeiniſche 4187- 750Landſchaftl. Central 4 98.00b; ächſiſche Bank 597. 5 109, 106 Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0 1 (41,00bz G do. II. E. v. Staat gar.3 91,50 B
Kur u. Neumärkiſche 4 30 G chlefiſcher Bankverein 5 5 092,75bz alle-Sorau-Guben 0 0 43, 50 bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 103,00 Gu ßiſche Weimariſche Bank o 0 36,50 bz G annoverAltenbeken. s 0 0 30, 25 bz G do. do. v. 62 u. 64 4 103,00 G

ſerſhe S e In Liquidati ä e Daleeg gl, 4 4 do 8 gr v. 1865 4Pommerſche e n iquidatton- 7 agdeb.Halberſt 31 3 50 b einNahe v. St. gar. I. Em.4103, 3563P bo. 4 (98,50 bz Sächſiſche Creditbank I07, 75 G do. I 5 [115, 30bz G SchleswigHolſteinerJ do. 4 [104, 90bz G Khüringer Bant 80, 256 ordhauſen Erfurt g 22 31/,73, 80 bz G elrnn I. Ser. c
oſenſche, neue 4 938,10bz G z ſtpreuß. Südbahn 5 55 3,50bz G do. I. Ser.Sä e. Induſtrie -Papiere. Rechte Oderuferbahn. [5 6 7 122, 40bz G do II. Ser 4 (99,90BSchleſiſch e 3 89, 25 G Brauerei Ahrens 0 1 651,25G Weimar-Gera 9 22,25B do IV. Ser. (4 103,00 GWeſtpreuß. ritterſch. 3 88,25G do. Böhmiſches 10 10 107,00B Saalbahn s 0 0 26, 75 bz G do V. Ser. (4 103,00 Gdo. o 4 (98,00bz G do. Bock o 0 31,60bz Saal-Unſtrutbahn lfrl o 0 8, 75 bz do. VI. Ser. 4102,40Bdo. II. Ser n do. Königſtadt o 0 115,99bz G Mainz Ludwigehafen 5 102,50 bz Gdo. do. 4 103.00 bz G do. Tivoli o 5 (60, 90bz AmſterdamRotterdom 5, 67/40 119, 75 bz

Kur u. Neumärkiſche 4 98,39 G do Unions o 0 37,50 B AuſſigTepl I 11 154, 25 bz GPommerſche 4 98, 40 B Cröllwitzer Papierfabrik 0 34,00 G öhm. a ahn 5 gar. 151 5 5 32,60 bz
ſache 4 98,30bz e Gas 13 13 [150,00 z B Eliſabeth-Weſtbahn gar. 5 5 5 78,70 bz Bre ſce re 4 2330b Eiſenbahnb. Görlitzer 74,506 Galiziſche CarlLdw.-B. [5 9 S 103. 25bz

Rhein u. Weſtfäl. 4 do. Oberſchleſiſche 0 32,256 Oeſterr.FranzStaatsbahn 6 6 491a90a1, 50a1 bz DuxBodenbach r. 78,00bz GSächſiſche 4 99, 20 b ger Zuckerfabrik 3, 4540bz B do. Nordweſtbahn s 4, 4 224, 00bz do. do. neue 68,50b; G

a et e e n en hBr. nie 677 T 1751 50 G aſch.-Fabr. 2 er „09 Rumänier 2 2 32,50432, 99 53 al. „Ludw.B. gar 5 89. 758g 55 t bi 173,60bz G do. Egels 0 24,00 G Rufſ. Staatsb. 59 gar. 5 7, 127, 25 G w. J z 5er. Präm.Anl. 4 131,506 do. Freund. 0 I10,50 G Südoſt. (Lomb (01132 50b do. do. gar III. Em. 88/50bzaunſch. 20Thl Looſe p. St. 87,45bz G do Halleſche 10 14 130. 50B Turnau Prager 3 0 (40 50bz B do. do gar, IV. Em, 5 85,606
„Mind. Pr. Anleihe 3 131,25 b G do. Hannoverſche o II4.996 WarſchanWien 5 192 90bz G KaſchauOderberg gar 5 70, Gfauer St. Pr.-A. 3 128 00b do Schwarzkopff i 71,25 G Eiſenb. Prior. Actien ronpring diudoiſes ar. 5 14hecker PrämienAnleih 3 186,90 b do. Wöhler: o 0 112,89bz und Obligattonen do. do 1872er gr. 131000 6
ining Looſe p. St. 24,6063 b Zeitzer o 41 25 S der Berliner u Leipz. Börſe 3i LembergCzernowitz S z 12 bdenb. 40 Thlr.L. p. St. 3 1149, 75 b G Ornnibus- Geſellſchaft 3 10 I168 90bz G Aachen Maſtrichter 98,00 B r do u n 119006

do. l Ein 5 102,50 G do do III. Ein 5 69.19b3 d v r c v. n. z Gsländiſche Fonds. Bergwerks do III. m 5 101,006 Deſt Fr.-Stsb. alte gur 3 363, 296ſegte Gold Rente 4 68, 99bz Hütten-Geſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser 4 02. b G e en z n e
terr PuaplerRente ſ58, 75 bz E Arenberg, Bergbau. o 0 121,606 do. II. Ser. 4 102. 40 z G do do. neue I. Em. 5 102, 90b G

SuberſRtente. 69, 6065 v r on 88 alt 2 ver o Deſterr Rordibeſtb. gar 3 83, 6005Stück 319, 50etw b G hoch Bergiv. 4. do. h 0 3 189 50 ba 1ih erſe re e V d Afen 9 Wgers zo. IV. Ser 4 102,46 Stdöſt. See 3 el bot
o 1864 do. 290, 00B do. Gußſtahlfabrit 0 148. 756G do. V. Ser 4 492 49 z do. do. neue gar ß 3 260 har. St. Eiſenb.-Anl.. 5 30,80 b Bonifacius 2 29.50B do VI. Ser 4 192. 49bz do. do. Obl a 5 85 Sjar. Schatz-Scheine II. 6 1102,606 er do. VII. Ser 3 o2, 19410263 G ungar, Rordoſtbahn gar 3 659085lieniſche Rente 5 80, 50etw bz Braunſchweiger Kohlen 0 0 30, 59 b G du. VII. Ser. 4 102, 25 bz do. Oſtbahn ar g 5 600 G
n. An 71/72/7 86. o n r Union d un do I. Ser. 26222 do. do l. Em. 5 73.60619ſche Anleihe von 1877 5 88,80290bz B Dortmunder Union 13,00bz G o Aach.Düſſeld. III. S. 4 201,75 G CharkowAſow. gar. 5 6895,806BodenCred 177, 75 b Se Kohlenverein o 0 117,50 G „o. Dortm.Soeſt II. Ser. 4 102, 00 bz do n 7 gar S döeiwig&

o. Pr. Anl. 64 5. 151,00etwbz B Helſenktrchener 5 6 Kordb. (Fror.W.) s 103,50b36 Chark.-Krementſchug gar 9 87.19090
do. 66.. 5 (148,25b3 e e 7 Slin Anbalder Ent 4 do. do in Et. 5 83 5ewbz8Anleihe 65 fr. 12, 10 arpener Bergbau-Geſ. J 88, o. I. u. II. Em. 4, 102, 25 G Jelez Dre 6 89iche Amletz ſr S d lehätteneein 21 2 35 s 102 256 alHörder Hüttenver 44, 75 b BerlinDresd. v. St. ga 4 103,406 rypothekenCertiſicate. ölnMüſener Bergw 0 16,50bz G Berlin-Görlitzer. s 103, 25B rates gar. 5 96,75bzh. Landesb. Hyp. Pfobr. 5 104,60B Königs u. Laurahütte 2 74, 25bz G do. t. B. a 97 ob B en gar. rPf. d. Frß. Hyp. A.-Bk. 100,90bz GſKönig Wilhelm ö 0 23, 1062 G do. Lit. G. 93,2063 Moro ae nar z odo. do. do. neue 5 193 50bz Gauchhammer o 32,90B BerlinPotsd. M. A. u. B oskoRjäſan gar. 5 102,00etw bz Go. do. o. 100, 756 Gſouiſe Tiefban o i 7sb e e e 1 58, 10r G nH. P. Pr. Bod. C. rz. 110) 5 103,256 Magdeburger 62 6 110,00B do. D. 41 102, 26 b e gar. o gdo. do. do. 100 5 100,50bz BPMarienhütte 21,,51,90B r 5 logoye „90 bzer 5 n s ié, 906 53 F. a 102 201 L wer 3T m 2 P x c odd. Grund -Cred Bank 5 vo d enden Schwerte 1 658, 006 BerlinStetiin. 1. Em. t nia-Jwanowo gar. 5 90. J

9 120 25 E N5 m. auTerespol gar. 5 194,25bzm. G 5 102, Osnabr. Stahlw. (61 0 34,00 bz do. II. Em. garx. 4'* (97,756G WPfobr. Central Bod.Cr. 102,00 G Phönix Bergw.. o 53,00B de III Em. do. auWien. II. Em. 5 100.60b;u r Bergw., o. III. Em. do. 4 (97. 756G do. III. Em. 5 99,25bzh I 7 ha 2 e v e do. Em. v. St. gar 4 103, 25bz G e„DBergw. 2, Em.do. do. 4 103,90bz Schleſ. S 6 5 78, 00etw bz B d V Tr n 9 h
haer Grundcred. Pfdbr. 5 103, 30bz do. do. St.-Pr.-A. [4 6 5989, 00 bz B Bresl Schw.Freib. F. 101,25bz 101, 25 Leipziger Börſe vom 4. Juli
v. do. rückz. à 110 4 97, 1003 G Thale, Eiſenwer t 2 0 28,00B do. t. K. 100, 10 o G ſfigTepl 25z eplitzer von 1872 5 100, 25bz Gp. Part. l. vtz. 110 5 112.593 Wiener St- Pr. le o do. s 104.408 do von 1874 5 104. 10056terr. r br. 101,00 G do. do CölnMindener I. Em 4 102,50 G Nordb. 1871 5 71,00Ba oder 150,273 do c. Em. 104.506 un Koffer von 1872 9 l. 256Ctr.Bod.Cred.Pfob 4 79 25 3 do. do. 4 ſchtiehrader, alte 5 175, 90bz GCtr. Bod.Er Pf r. 5 79,25 B Eiſendahn-Stamm- und do. III. Em 4 98,25B do. von 1871 5 72 90bz G

Stamm- Prior. Actien. do. d 103, 00B 9 oi do. 4 do. von 1872 (5 (69,50b GDividende Aachen Maſtricht 17 7553 do. 3 gar. IV. Em. 4 (98,10 G Hraz-Köflacher von 1872 5 (63,50 GBank Papiere.“) 1877 1878 Altona Kieler 81 62,122, 50B do. V. Em 4 38,50 G K.-Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 81.256e Dietento n 77 Wergtſch. Maärkiſche u 4 90. 256 do. v. Em. a 102.506 Prag-Turnauer von 1874 5 90,006Na Pantk /3 399 Berüin-kinbalt 55 5 90bz G do. VII. Em. i02- Sheſch Nanef Ewiſch. ſroi -208
ch Märkiſche Bank. 46 34,00bz B Berlin-Görliß o 0 115,00bz HannAllt. I. gar. Mad.-H a 99 50bz Em. 1875 5 104.40em. 52122 erlin. Hauibirg luä,[ioi, 176,506 de do u 99.3669 ſeän et e4 Handelsgeſellſch. 0 65,00bz G Berlin Potsdam-Magbeb 3i 3 93 00 b do. do. III. 4 101, 25b; B
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Bekanntmachungen.

Leimbach, den 3. Juli 1879.
Der Arbeiter Friedrich Uhlig von hier hat ſich zum zweitenMale von hier heimlich entfernt und ine Frau mit 4 unerzogenen Kin-

dern in hülfsbedürftiger Lage zurückgelaſſen.
Um gefällige Mittheilung ſeines Aufenthaltes wird dringend gebeten.

Signalement:
Alter: 39 Jahre, Haare: ſchwarz, gelockt, Augen braun, Statur:

mittelmäßig, Bart: Schnurrbart hellblond, Backenbart: röthlich (wahr
ſcheinlich aber raſſirt).

Beſondere Kennzeichen: Verluſt des erſten Gliedes des Zeigefingers.
Die Polizei- Verwaltung.

Ziegler.
Der Unterzeichnete hält sich zur Revision der Ge-

schäftsbücher und Jahresabschlüsse hiermit bestens
empfohlen. Theodor Walter,Halle a /S., gerichtlich Vereidigter Bücherrevtsor und Kaufwänniseher

Königsstrasse 2. SachVerständiger,

gante Damenschreibtische 17 Thlr. u. ſ. w.

Mr. Naumann mn's IHöbelfabrik und Magazin,
Kathhausgaſſe 15 u. kleiner Sandberg

Grösstes Lager selbstgefertigter Möbel.
Es ſind wieder vorräthig:

Plüschsopha zu 36 Thlr. Schlaſfsopha 14 Thlr., Mahagoni- u. Nußbaum-
Kleiderspinden 13 Thlr. Coulissentische mit Einlagen 16 Thlr. ele-

Der „Kühle Brunnen“
ist zum 1. Januar 1880 zu verpachten.

F. V. Presster.
neneBrieſ- Schreidpapiere Visitkarten-Taschen

DF Geſchäfts Verlegung.
Mit dem heutigen Tage verlegte meine

Cäsche-Fadriß u. Wesswaaren-Handlung

von gr. Ulrichsſtraße Nr. 60 nach
S gr. Ulrichs u. SteinſtraßenEcke.

Meinen ſehr werthen Kunden und geehrten Herrſchaften von hier
und auswärts danke ganz verbindlichſt für das mir in ſo reichem Maße
zu Theil gewordene Vertrauen und bitte, mir auch daſſelbe in dem
neuen Lokal, gr. Ulrichsſtr. 62 und gr. Steinſtraßen-Ecke,
zu Theil werden zu laſſen. Hochachtungsvoll

V. M cndter-
MolesKin'szu Knaben Anzügen empfiehlt

I äth. V lter Leipzigerstr. 92.
Rasenscheer-Maschinen

beſter Conſtruction, einfach und leicht im Betriebe, vorzüglich im Schnitt,
liefern wir billig und halten Lager.

F. Zimmermann Co., Halle a/S.
Sämmtliche Bau- Eisentheile

offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis
D. Leuitert, Eiseüdiesserei und NMaschineufabrit,

Falle a/S.
Plan- Maſchinen u. andere gewerbliche

B zeichnungen, BauPolizeiſachen, ſtatiſche Berechnungen, Koſten
a Unſchläge, Abrechnungen Reviſionen Bauleitung c.

Felder u. nivellitiſche Arbeiten, Bebauungspläne, Vor-
arbeiten zu Chauſſeebauten, ſecundäre Eiſenbahnen, Entwäſſe

rungsanlagen c. fertigt in beſter Ausführung bei billigem
Honorar an R. Dreyer, Anhalterſtr. 7.

Sei und la nen,eine große Partie neue gute Segelleinwand und fertige Pla-
nen, ſowie Drellſäcke und vollſtändig waſſerdichte
Diemenpianen und Lowrydecken

verkauft zu billigen Preiſen
errmann Mraomer, großer Berlin 18.

Dampfdreschmaschinen u. Locomobilen
beſten engliſchen Syſtems, neu und gebraucht,

offeriren zum Verkauf und zum Vermiethen

u Co. Cöthen (Bahnhof).
Iädlengcrumastäck verkauf. Rittergutsbauf- (éSlloh.

Jn Folge Uebernahme größerer Jn der Provinz oder auch Kö-
andelsmühle beabſichtige meine bei nigreich Sachſen Nähe Leipzigs
r 5 Minuten von einer gelegen, beabſichtige ein Gut in gu

Bahnſtation gelegene Mühle, ent ter Kultur mit oder ohne Waldung

Iaxuspapiere Larten

Chromos beläracke

Vigit- Alressxarten

Brieſtaschen, Notes

Sehreibmappen

Masikmappen, Poesies

Photographie-Aldum

Porte-trésors etc.

Volleglenmappen

vwie ſegl. Schreiddedarſ,

eneW neR. FRANZKB
Barfüsserstr. Ga.

Mon.
Nondgranne, Wappen

In Druck Prägung
gtets Neues Elegantes.

Büsscher Hoffmann,
Bahnhof Eberswalde, Halle a. ariaschein b, Teplitz,

empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen

Steindachpappen Asphaltplatten
als feuerſicheres Deckmaterial für zur Gewölbe-Abdeckung von Brücken,
flache Wohn, Fabrik- und Land Tunnels c. und zu Jſolirſchichten

wirthſchaft-Gebäude. von Mauern c.
VFertige Deckungen nach bewährter Methode

unter Garantie-Vebernahme.
Holzcement, Dachlack, Steinkohlentheer, Asphalt, A Latten,

Pappnägel ete.

William Lasson's Hair-Elixir
d nimmt unter allen gegen das Ausfallen der Haare
M ſowie zur Stärkung und Kräftigung des Haarwuchſes
Mempfohlenen Mitteln unſtreitig den erſten Rang ein.

Es beſitzt zwar nicht die Eigenſchaft, an Stellen, wo
überhaupt keine Haarwurzeln vorhanden ſind, Haare

P zu erzeugen (denn ein ſolches Mittel giebt es
P nicht, wenn ſchon dies von manchen anderen Tinctu-

S ren in den Zeitungen fFälſchlich behauptet wird)
wohl aber ſtärkt es die Kopfhaut und die Haarwurzeln derartig, daß
das Ausfallen des Haares ſofort aufhört und ſich aus den Wurzeln,
ſo lange dieſe eben noch nicht abgeſtorben ſind, neues Haar entvwickelt,
z bereits durch zahlreiche praktiſche Verſuche feſtge
ellt iſt.

Auf die Farbe des Haares hat dieſes Mittel keinen Einfluß, auch
enthält es keinerlei der Geſundheit irgendwie ſchädliche Stoffe.

Für Halle iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur Herrn
Oswald Niedermann, Poſtſtraße 3, übertragen.

Saatplanen
in jeder beliebigen Größe und Qualität;

LoWry- und Diemenplanen
von anerkannt beſtem waſſerdichtem, präparirtem Segeltuch lie-
fert jede Größe in zweckmäßigſter Einrichtung äußerſt preiswerth;

Sommer-Pferdedecken und Schabracken
bietet mein Lager eine reiche Auswahl ſchöner neuer Muſter. Eine
Partie gebrauchte

Segel
zu Jelt- und Dreſchplanen, auch ausgeſchnitten, gebe billig ab.
Mein großartiges Lager aller Gattungen

empfehle in allen Qualitäten und Dimenſionen zu Fabrikpreiſen.

E. M auen fräher Pfaffenberg.
haltend drei amerikaniſche Gänge im Preiſe von 150 200,000
nebſt Spitzgang, ausreichender Waſ Thlr. auch höher mit n
ſerkraft, eingerichtete Brodbäckerei, hoher Anzahlung zu kaufen. Nur
Feld und Wieſe; ſämmtl. Mühl- Beſitzer mögen ihre Offerten un
und landw. Gebäude neu erbaut, ter H. F. 385 Inmvaliden-
mit Gaſtwirthſchaft verbunden, zu danK“ in Leipzig abgeben.
verkaufen. Forderung 16,000 Ein maſſives ſchön gelegenes
Thlr. Anzahlung nach Ueberein Haus im Badeorte Tharandt
kunft. Selbſtkäufern Näheres un hei Dresden, mit ſchönem gro
ter H. H. 386 „Invaliden- gen Garten und laufendem Waſſer,
dank“ in Leipzig. iſt wegen Verſetzung des Beſitzers

Ein in nächſter Nähe von Leip agie un e
i beſten Zuſtande n g zuzig gelegenes, im beſt ertrag zur Zeit 450 Hypothe-

befindliches Landgut mit 112 Acker ken feſt. Abgaben ſehr wenig.
Areal, beſtes Feld u. Wieſen in Reelle Selbſtkäufer wollen ihre
unter günſt. Bedingungen ſof. du-ch Adreſſe unter A. 6094 an die
mich zu len. Nähere Aus Annoncen Expedition von Rudolf
kunft ertheilt Mosse in Dresden einſenden,Dr. jur. Schmidt, Ab rworauf der Beſitzer in directe Ver

Leipzig, Roſenthalg. 4 part. handlungen eintreten wird.

Pferde-Verkauf.
70——-80 Stück elegante Reit u.

Wagenpferde ſtehen immer-
während zum Verkauf bei

F. Peters,
Leipzig, Weſtſtraße 40.

Ein in weibl. Handarbeiten geüb-
tes junges Mädchen wird zur
Beaufſichtigung eines Sjähr. Kna-
ben per ſofort geſucht.

Halle a/S., am Kirchthor 5.

30000 27000 10000
9000 5400 4500 3600
3000 u. 1500 .4 ſind zum October
auf gute Hypothek auszuleihen durch

G. Martinius.
Häuser- u. Kapital-Geschäfte

vermittelt
A. RlIeeser, Schmeerſtr. 25.

neumilchende Kuh mitEine
Kalb ſteht zum Verkauf in

Kütten Nr. 7.

e

W

Leipaigerstrasse S.
Für die grosse Schaar der Touristen,

auch für

S Fovuperfrieh- 1. Bad-Beisende
S hieten unsere am 21. Juli und 14. August stattfindenden

XTRAVFAMRTEN die angenehmste u. billigste
nach Brgt Fe r und Reisegelegenheit!

jj j beliebi öchentlichRüchkreise innorp. der rer P ahrpreige aussergewöhnl. ermässigt

z. B. von Leipzig nach Kufstein oder salzburg II. Cl. 53, III. Cl. 37 M.
nach Lindau 56 und 39 M. für hin und zuriiek. Rückfahrt mit Unter-
brechung und Schnellzugsberechtigung.

Ausführliches Programm à 30 Pf. (nach auswärts gegen Brief-
marken) freo. durch Schettler'sche Buchhbädlg. in Cöthen, Jul. FPricke's
Buchhandlung in Halle und

Herrmann Wagner in Leipzig.
S e van Ppgllhetiodödnittel50 Muärzſchafe,

2 ſprungfähige Bullen, aller Art empfiehlt
(olländer Raſſe), M. Waltsgott.verkauft Rittergut Zſchepplin b. gr. Ulrichsſtraße 38.

Eilenburg.
Keine Wanzen mehr!b IHusten l. IlbiserLoit Apoth. Benemanns Kory-

empf. die rühmlichſt bekannten, der Com“ vertilgt ſofort radical alle
Bruſt ſo wohlthuenden Helmm- Wanzen und deren Brut. à Fl.
schen Malzbonbons 50 nur bei Albin Hentze,
I. Schubert gr. Steinſtr. 1. SohIeerstr. 39.

Tüglich frische Brdbeoren 4 de rig
Müller Nachf. Unger, Leipzig, Weſtſtraße 73.

wie besonder s

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Ertrag der ſtäd-

tiſchen Hartobſtplantagen ſoll
Dienstag d. S. d. M
Vormittags 10 Uhr

an Rathsſtelle unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Die beiden Beſtbietenden haben
ſogleich im Termin eine Kaution von
10 Prozent ihrer Gebote zu beſtellen.
Naumburg a S., den 3. Juli 1879.

Der Magiſtrat.
Technicum Nittweida.

(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen Ingenieure und

Werkmeister. Vorunterriecht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. October

Künstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse Jun., gr.
Märkerſtr. 4, II.
Plissébrennerei Elle I Aß Brüderſtr. 13.

PPotograpdie Bann

in allen Sorten und Größen em
pfiehlt für Wiederverkäufer
u. im Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr.

dGummi-Sauger
auf Milchflaſchen empfiehlt für
Wiederverkäufer und im
Einzelnen ſehr billig
Albin Hentze, echmeerſtr. 19.

fertige Düten
in ſtarkem Papier, tadellos

geklebt,
halbweiß pr. Ctr. 25 Mk.,

rau 20ein gelb 34
jede Größe à 5 Pfund netto ver
packt, empfiehlt
Albin Hentze, echmeerſtr. 39.

Jch bitte mir den jetzigen Aufent-
haltsort des Jngenieur Herrn Max
Schneidewind mitzutheilen.

L. Richter,
große Ulrichsſtraße 5.

Soeben erſchien

Ein Hoch
öm treuen Jägeremann!

1879 er Jäger-Feſtmarſch
für Pfte. mit untergelegtem Text.
Zur Jahresfeier am 6. Juli 79

componirt und dem Provinzial
Verein ehemaliger Jäger und

Schützen gewidmet von

Bode.
Prem. Lieutenant im Magdeburg.

Jäger-Bataillon Nr. 4.
Preis, in eleg. Ausſtattung,

50
Vorräthig in der Muſikalien-

handlung von
Max Koestler, Poststr, 9.

Hallescher Turnverein;
Sonntag, den 6. Juli

Turnfahrt nach der Haide
(Biſchofswieſe).

Abmarſch punkt 1 Uhr
von der Turnhalle.

J. L. V. Ab. 8 Uhr.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Nach längerem Leiden ſtarb heute
mein theurer Mann, unſer lieber

Vater und Großvater, der Gutsl
beſitzer

W. Wittmann,
was wir nur auf dieſem Weg
hierdurch anzeigen.

Nehlitz, den 4. Juli 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen
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Weiſe angegangen ſein.

ſche ſie ihr als

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Juli

Ueber die am 1. d. ſtattgefundene Fraktionsſitzung
der Nationalliberalen verlautet folgendes Nähere:

Die Discuſſion wurde vom Abg. Rickert eingeleitet, der hervor
hob, wie die nationalliberale Fraction wohl geneigt geweſen wäre,
dem Reichskanzler einige mäßige Schutzzölle zu gewähren, wie aber
andernfalls es jedem liberalen Manne unmöglich werde, für Zölle
auf Nahrungsmittel zu ſtimmen. Nach Annahme des Antrags
Franckenſtein ſei es ihm ſchon jetzt unmöglich gemacht, für die Fi-
nanzzölle zu ſtimmen, und werde er ſich dagegen ſchon in der zweiten
Leſung erklären. Abg. Dr. Völk erklärte den Antrag Franckenſtein
für ganz harmlos. Man dürfe wegen deſſelben nicht die ſo noth
wendigen Schutzzölle verwerfen, er werde für den geſammten Tarif
votiren. Zu allgemeiner Ueberraſchung trat der Unitarier v. Treitſchke
zu Gunſten des Antrags Franckenſtein ein, der viel beſſer concipirt
ſei als der vom Abg. v. Bennigſen in der Commiſſion geſtellte,
dieſer Antrag v. Bennigſen mache eine viel ſchwierigere kalkulatoriſche
Berechnung nothwendig, als der des Abg. v. Franckenſtein. Zugleich
konnte Hr. v. Treitſchte zum allgemeinen Aergerniß der Fraktion
nicht umhin, auf die bekannte Banketrede des Abg. v. Forckenbeck
auf dem Städtetage hinzuweiſen und darin eine ungehörige politiſche
Demonſtration zu erblicken. Hr. v. Forckenbeck erwiderte darauf,
daß er ſich verwahren müſſe, eine politiſche Demonſtration haben
machen zu wollen; es ſei eine Verſammlung der Communen geweſen,
welche berechtigt war, gegen die Zölle auf Nahrungsmittel in ihrem
eigenen Intereſſe zu proteſtiren. Jm übrigen vertrat Hr. v. Forcken
beck angeſichts der veränderten Situation mehrfach den Standpunkt,
ſchon bei der zweiten Leſung die Finanzzölle zu verwerfen; er hob
hervor, daß durch die Zölle auf Getreide und andere Nahrungsmittel
die altländiſchen Provinzen, die ſo große Opfer dem Staate gebracht,
zu Gunſten des Südens und Weſtens ausgebeutet werden ſollen.
Abg. v. Cuny, ſonſt mit dem äußerſten rechten Flügel der national
liberalen Fraktion gehend, erklärte, daß, obwohl er für die meiſten der
Schutzzölle ſei, er einem Kompromiß, daß den Namen Francken
ſtein trage und das die Durchlöcherung der Reichsverfaſſung bedeute,
niemals ſeine Zuſtimmung ertheilen würde. Abg. Dr. Bamberger
teht auf dem von Rickert und v. Forckenbeck vertretenen Standpunkte.

bg. v. Bennigſen ſprach ſich dahin aus, daß man aus Opportunitäts-
gründen bei der zweiten Leſung für die Finanzzölle ſtimmen könne,
um die Ausſicht offen zu laſſen, daß für den Fall der Verwerfung
des Antrags Franckenſtein die National Liberalen unter Bewilligung
von konſtitutionellen Garantien dem Reichskanzler die Finanzzölle
m t durchbringen helfen. Zugleich bemerkte Hr. v. Bennigſen, daß
für den Fall der Annahme des Antrags Franckenſtein er in dritter
Leſung gegen die Finanzzölle und alſo den Tarif votiren werde.
Abg. Lasker polemiſirte in ſehr ſcharfer Weiſe gegen den Abg. Völk,
den er ſchon lange nicht mehr zu den Liberalen zähle. Völk bean
tragt alsdann bei der vorgeſchrittenen Zeit (11 Uhr abends) die Ver
tagung der Debatte, um Hrn. Lasker ausführlich erwiedern zu können.
Die Debatte wurde darauf vertagt.

Der Prozeß i Baſilewitſch.
uß.

Zeuge Färber hat die Familie Kobelt durch Freund kennen ge
lernt und iſt am 2. März gleichfalls auf das Kobelt'ſche Freibillet
im Panopticum geweſen. Jm Widerſpruch zu der vorigen Zeugin
ſagt er, daß Herr Caſtan bei der Beſprechung mit der Kobelt be
züglich der „Falle“ mit dem Finger nach Bafilewitſch gewieſen habe.
Präſ. Halten Sie denn die Behauptung aufrecht, daß Sie geſehen,
wie der Angeklagte den Griff in die Taſche der Kobelt gemacht
habe? Zeugin: Nein, ich habe nur eine Handbewegung des An-
geklagten nach dem Paletot der Kobelt geſehen. Präſ. Mit dieſer
Modiſikation ſtimmt es aber nicht, daß Sie auch ausgeſagt haben,
Sie hätten geſehen, daß er die Hand wieder herausgezogen habe.
Zeuge: Jch möchte hier gleich bemerken, daß ich an jenem Tage in
der Ueberzeugung. einen Dieb vor mir zu haben alle Bewegungen
des Angeklagten unter dieſem Gefichtspunkte verfolgt und dieſelben
verdächtig gefunden habe, hätte ich gewußt, daß es ein Mann von
ſolcher Stellung und ſolchem Vermögen war ſo hätte ich vielleicht
die Bewegungen aus anderen Geſichtspunkten betrachtet. Präſ. Sie
haben nur Jhre thatſächlichen Wahrnehmungen anzugeben ſonſt
würden Sie Jhre Zeugenpflicht ganz verkennen. Daß der Angetkl.
auf dem Wege nach der Polizeiwache das Portemonnaie habe fort-
werfen können, hält Zeuge für unmöglich. Auf die Frage des
Präſidenten bezüglich ſeiner etwaigen Zeugenbeeinfluſſung erklärt
Zeuge, daß eines Tages ein gewiſſer Herr Kuttner auf der Straße
zu ihm herangetreten ſei und ihm geſagt habe, wenn er vor dem
Kammergericht nicht ausſagen würde, er habe ſich geirrt, ſo würde
es ihm der R. A. Holthoff, mit dem er (Kuttner) bekannt ſei, „ſchon
beſorgen Schließlich fragt der Präſident, ob der Zeuge kuxz-
ſichtig, was Zeuge entſchieden verneint, wiewohl er ſchiele.

Auch Zeuge Freund will von Kuttner in der oben bezeichneten
Zeuge giebt zu, kurzſichtig zu ſein will

aber trotzdem gänz genau geſehen haben, daß der etwa acht Schritt
von ihm n Angeklagte ſeine Hand in die Taſche des Frl.
Kobelt geſteckt habe.Der Wiener des Panoptikums, Zaſtrow, und der Beſitzer des

Panoptikums, Herr Caſtan, deponiren im Ganzen daſſelbe wie in
der Vorunterſuchung. Doch giebt auch Caſtan zu, daß die Kobelt
genau gewußt habe, warum es ſich handle, denn er habe ihr den
Angeſchuldigten genau bezeichnet Jm Uebrigen bleibt Herr Laftan
dabei, daß der Angeklagte in auffälliger Weiſe ſich an die Damen
yerangedrängt und wenn er dicht bei ihnen war, ſich ſcheu umge-
ehen habe.ſeh Shugnann Paetzold, deſſen Ausſage auch nichts Neues bringt,

verneint es entſchieden, daß es dem Angeklagten möglich geweſen
wäre, auf dem Wege zur Polizeiwache ſich des Portemonnaies zu
entledigen.t Süezmann Wendt II.: Der Angeklagte habe ſich immer nur
an Damen herangedrängt, und er habe ihn nicht für einen Taſchen
dieb, ſondern für einen Wollüſtling gehalten. Präſ Hat er ſich
auch an alte, oder nur an junge Damen herangedrängt? Zeuge:

Es waren nur junge Damen da. zDer Präſident beauftragt nun den Schutzmann Pätzold, den
Verſuch zu machen, das Portemonnaie dem Frl. Kobelt ſo aus der
Taſche zu ziehen, daß man es in ſeiner Hand nicht ſieht. Nach ge
ſchehener Manipulation wird konſtatirt, daß das Portemonnaie von

allen Seiten ſichtbar war. tNach kurzer Pauſe beantragte der Staatsanwalt die Ausſchlie
pung der Oeffentlichkeit für den nun folgenden Theil der Verhand-
lung, der die ſittliche Führung der Kobelt' ſchen Familie, nament
lich der Roſa Kobelt, betrifft. Der Gerichtshof lehnt jedoch dieſen
Antrag ab.r lnnnnal Inſpektor Schuchardt: Er habe von einer Frau Julius-

burger gehört, daß die Frau Kobelt dieſer erzählt habe, ihre Tochter

„pouſſire Aue nopti in.ünd erhalte von Letzterem jede Woche fünf Mark und einige Frei-
billets und von Erſterem habe ſie einmal ein Portemonnaie ge-
ſayenkt erhalten. Ein Bankier habe ihm zugeſtanden, daß er die
Roſa Kobelt gegen Entgelt gebraucht habe. Der Beſitzer des Café
Bauer habe ihm (Schuchardt) gegenüber beſtritten der Roſa Kobelt
ein Portemonnaie geſchenkt zu haben, dagegen habe ſie ihn um
Geld angebettelt.

Kriminaltommiſſar v. Hülleſſem hat von verſchiedenen Taſchen-
dieben, die er verhaftet, gehört, daß Roſa mit Taſchendieben ge-
ſchlechtlichen Umgang gepflogen; das habe nämlich der aus Gneſen
entſprungene gefährliche Taſchendieb James Morgenländer behauptet,
ebenſo der Taſchendieb Tewel; der Hochzeit eines dritten Taſchen
diebes ſoll Roſa Kobelt als Gaſt beigewohnt haben. Ein anderer
Taſchendieb, Tuſunthoff, behauptet, hier in Berlin bei der Familie
Freund logirt zu haben. Senſation im Publikum.)

Frau Hebeamme Juliusburger: Frau Kobelt habe ihr erzählt,
daß ihre Töchter vom Beſitzer des Café Bauer ein Portemonnaie ge
henkt erhalten habe und daß ihr der Zeuge Faerber die „Fleppchen
jettelbriefe) geſchrieben.y Frau Niedermeier lernte Frl. Kobelt durch ihre Tochter kennen,

Tänzerin am Opernhauſe bezeichnete. Die Tochter
daß ſie von ihrer Mutter geſchlagen werde,F ihr mehrfach erzählt,

K.

Halle, Sonntag den 6. Juli 1879.

mit dem Beſitzer des Café Bauer und des Panoptikums

wenn ſie nicht genug „verdiene“, d. h. durch liederlichen Lebens-
wandel. Frl. Roſa Kobelt habe ihm auch erzählt, ſie habe ſich, um
Geld zu verdienen, einmal in der Friedrichsſtraße ſo geſtellt, als
habe ſie ein Portemonnaie verloren, darauf habe ihr ein Herr, der
ihre Klagen gehört, geſagt, ſie ſolle nur mitkommen, und dann habe
er ihr 5 Thaler geſchenkt. Jhrer Mutter müſſe ſie Geld bringen, auf
welche Weiſe ſie es verdiene, ſei gleichgültig.

Frl. Roſa Kobelt beſtreitet bei der Konfrontation mit der
Zeugin, dieſe Aeußerungen gethan zu haben. Auf weitere Vor
haltungen erklärt ſie, „es nicht mehr zu wiſſen“. Jm Café Bauer
ſei ſie mehrere Male geweſen und habe einmal dort von einem
Herrn ein Portemonnaie geſchenkt erhalten.

Auch Frau Kobelt beſtreitet bei der Konfrontation mit der
Zeugin die von dieſer bekundeten Thatſachen. Den Ausdruck
„Fleppen“ kenne ſie nicht, habe ſich auch nicht von Färber Bettel-
briefe ſchreiben laſſen.

heben Caſtan beſtreitet, der Kobelt je Geldgeſchenke gemacht
zu haben.

Frau Wittwe Lehmann Herr Freund, der Vater des Zeugen
Jſidor Freund, und Frau Kobelt haben ihr eine Geſellſchaft zur Ver
miethung ihrer Zimmer rekommandirt, die ſich nachher ſämmtlich
als vielfach mit Zuchthaus beſtrafte berüchtigte Taſchendiebe ent-
puppten. Sie ſeien ſpäter ſämmtlich feſtgenommen und zwar unter
Leitung des Kriminalkommiſſar v. Hülleſſem.

Auf Antrag der Vertheidigung wird dem Zeugen Färber die
Frage vorgelegt, ob er ſchon beſtraft ſei. Derſelbe giebt zu, daß
er in Paris wegen Beamtenbeleidigung beſtraft und einmal wegen
Filouterie (Prellerei) in Unterſuchung geweſen, aber entlaſſen wor-
den ſei. Er ſollte angeblich verdächtigt geweſen ſein, den Hotel
wirth in Paris zu prellen.

Polizei Lieutenant Rieſe und Wachtmeiſter Grüneberger ſagen
aus, daß das Benehmen des Angeklagten auf der Polizeiwache ein
durchaus unbefangenes geweſen ſei und daß er wiederholt ſeine
Viſitation freigeſtellt habe.

Früherer Kriminalſchutzmann Boldes hat bis 5. Oktober cr.
in Taſchendiebſtahlsſachen gearbeitet. Am 27. September 1877
hatte er mit einigen anderen Beamten eine Recherche in der Freund-
ſchen Familie, bei der die Kinder des Taſchendiebes Tewel Silber-
ſtein in Penſion waren. Durch dieſe Kinder haben die Beamten
damals erfahren, daß ihr Vater bei der Frau Wittwe Lehmann
Wohnung genommen habe. Bei der Letzteren ſeien vorgefunden
worden außer Tewel ein gewiſſer Morgenſtern und andere Verbrecher,
die der Wirthin von der Familie Freund als reſpektable Leute
empfohlen waren. Frl. Kobelt war Anfangs Oktober 1877 wegen
Verdachts der Hochſtapelei nach dem Molkenmarkt ſiſtirt worden,
und dort erkannte Zeuge ſie als diejenige wieder, welche er vor dem
Opernhauſe einſt mit dem aus dem Zuchthauſe entſprungenen
Morgenſtern zuſammen geſehen hatte.

Auf Antrag der Vertheidigung erzählt nochmals der Angeklagte
ſelbſt den Vorfall und bringt alle Details zur Sprache, namentlich
verweilt er im Tone ſittlicher Entrüſtung bei der ſchlimmen Be
handlung, die ihm von Färber und Freund zu Theil geworden ſei.

Aus den Akten konſtatirt der Vorſitzende, daß die Unterſuchung
thatſächlich auf Grund der Beſchwerde des Angeklagten eingeleitet
ſei, und läßt außerdem ein ruſſiſches Atteſt verleſen wonach der
Angeklagte ein ſchuldenfreies Gut im Werthe von 200 000 Silber-
rubeln beſitzt. Damit iſt die Beweisaufnahme beendet.

Staatsanwalt Feige: Jch halte es für eine Ehrenpflicht der
Staatsanwaltſchaft, in dieſem Falle die Vertheidigung ſelbſt zu
führen. Auf Grund der heutigen Beweisaufnahme muß man zu der
Ueberzeugung kommen, daß der Angeklagte das Opfer eines beklagens-
werthen Jrrthums geworden iſt. Wenn man die einzelnen Belaſtungs-
momente prüft, ſo muß man doch ſagen, daß die pſychologiſche
Diagnoſe, die Herr Caſtan und die Belaſtungszeugen auf „Taſchen-
dieb“ geſtellt haben, von vornherein keine richtige, ſondern eine ſehr
bedenkliche war. Jch laſſe es ganz dahingeſtellt, welche Glaubwürdig-
keit die Zeugen beanſpruchen; den „Griff“ kann man aber nicht los-
löſen von der Frage: wer war er und was war ſie? Er war ein
Mann, der jedenfalls Unter den Linden dinirt hatte und ſie iſt jeden
falls keine veſtaliſche Jungfrau, die das züchtige Feuer hütet. Es
giebt nur eine Alternative: Entweder hat der Angeklagte, der ein
angehender Sechziger iſt und ſeinem Vaterlande treu gedient hat,
im Augenblicke plötzlicher Eingebung den Entſchluß gefaßt, zu ſtehlen,
oder aber es iſt ein geſchickter, gewerbsmäßiger Taſchendiceb. Man
begeht aber im Affect wohl ein Verbrechen, nicht aber einen Taſchen-
diebſtahl und ein gewerbsmäßiger Taſchendieb ſteckt ſich ſicher nicht
in ein ſo auffälliges Habit. Jch muß noch ſagen, daß der Beamte,
der es unterlaſſen, den Angeklagten zu viſitiren, der öffentlichen
Gerechtigkeit und dem Angeklagten einen ſchlimmen Dienft geleiſtet
hat und ich ſtelle das Nichtſchuldig anheim.

Die Vertheidigung ſchloß ſich mit kurzen Worten dieſem Plaidoyer
an und nach kurzer Berathung publizirte der Gerichtshof das Urtheil
dahin: daß das erſte Urtheil abzuändern und der Angeklagte freizu-
ſprechen ſci. Das Erkenntniß kam zu dem Schluß aus folgenden
Erwägungen: Das erſte Urtheil leide bei aller Sorgfalt der Erwägungen
an ſchweren objektiven und ſubjektiven Bedenken. Die Zeugin Roſa
Kobelt ſei keine klaſſiſche Zeugin, ſondern eine Perſon, von der man
ſich nichts Gutes verſehen könne, während der Angeklagte ein durch
aus makelloſer, rechtlicher, angeſehener und begüterter Mann ſei.
Die Wahrnehmungen der Zeugen Färber und Freund ſeien aber auch
nicht derartige, daß man daraufhin den Angeklagten verurtheilen
könne, im Gegentheil ſei als Motiv des Angeklagten zur Annäherung
an die Damen alles andere eher wahrſcheinlich, als diebiſche Abſicht.
Aus allen dieſen Gründen ſei das Kammergericht zu dem Beſchluſſe
gekommen: Von liquet.

Der Angeklagte verbeugte ſich mehrmals dankend und nahm
die Glückwünſche des Herrn v. Arapoff und ſeiner Vertheidiger
entgegen.

Um 5'/, Uhr war die Sitzung zu Ende.

Halle, den 5. Juli.
Wir können einem muſikliebenden Publikum die er-

freuliche Mittheilung machen, daß im Laufe nächſter Woche
der berühmte Walzerkönig Joſeph Gungl, der ſeit vielen
Jahren in weiteſten Kreiſen beliebte und berühmte Compo-
niſt der „Träume auf dem Ocean“, „Oberländer“, welchen
letztern er ſelbſt ſpielt, in unſerer Stadt ein Conzert geben
wird. Es iſt Herrn Muſikdirectior Halle unter bedeutenden
Opfern gelungen, Gungl für ein einmaliges Gaſtſpiel zu
gewinnen, bei welchem derſelbe die bedeutend verſtärkte
Kapelle des Herrn Halle dirigiren und ſeine Compoſitionen
ſelbſt mitſpielen wird. Wir wünſchen dem Unternehmen
gunſtiges Wetter und den beſten Zuſpruch.

Die jetzt täglich in Freyberg's Garten“
(ausnahmsweiſe dieſen Sonntag in der Lözius ſchen
Reitbahn vor dem Steinthore) ſich produzirende, von den Hrn.
Rice-Hagenbeck nach Deutſchland gebrachte Nubier-Ka-
rawane bietet des Sehenswerthen und Jntereſſanten ſo
viel, daß wir nicht unterlaſſen wollen, an dieſer Stelle
unſere Leſer auf dieſelbe aufmerkſam zu machen und zu
einem zahlreichen Beſuche anzuregen. Beſonders dürfte
für die Kinder ein ſolcher Beſuch ſehr Lehrreiches bieten
und daher ſehr zu empfehlen ſein.

Schwurgerichtshof in Halle
am 4. Juli.

Vorſitzender wie bisher. Beiſitzer: Kreisgerichtsräthe Stahl-
ſchmidt, Meyer, Heßler und Gerichtsaſſeſſor Hoffmann. Als
Staatsanwalt Staatsanwalt Voswinckel. Gerichtsſchreiber:
Referendar Hauck. Als Vertheidiger fungirten die Referendarien
Rüffer und Hagemann. Als Geſchworene waren ausgeloſt:
Heinrich, Kaufmann in Cönnern; Holläufer, Lohgerbermeiſter
in Delitzſch; Mertzſch, Gutsbeſ. in Peternitz; Sach ſe, Anſpänner
in Beeſen; Ulrich, Dampfmühlenbeſitzer in Eisleben; Mette,
Oekonom in Capelle; Knoche, Gutspächter in Eismannsdorf Fetz,

Erſte Beilage zu e 155 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

c ccerrerrreer
Fabrikdirector in Cröllwitz; Hugk, Hotelbeſitzer in Bitterfeld;
Dr. Dümmler, Profeſſor hier; Reußner, Oeconom in Shlbitz;
Tripto, Oeconom in Zörbig.

Der Arbeiter Wilhelm Kruſe aus Hordorf, im Januar 1827
Ah evangeliſch, unverheirathet, bereits mehrfach beſtraft, ine-

eſondere in Wolfenbüttel am 24. Oktober 1873 wegen 8maligen
Betrugs mit 1 Jahr Gefängniß, in Ballenſtedt am 5. November
1875 wegen 10maligen Betrugs und verſuchten Betrugs mit 2
Jahren Gefängniß, am 1. Februar 1876 in Braunſchweig wegen
Betrugs mit 9 Monat Gefängniß, am 15. Mai 1879 durch das
Schwurgericht in Magdeburg wegen Betrugs in 3 Fällen mit 2
Jahr Zuchthaus, Ehrenverluſt, 450 Geldſtrafe event. 3 Monat
Zuchthaus, war wiederum angeklagt, im November 1878 zu Seehauſen
und Anfangs December 1878 in Hettſtedt den Uhrmacher L. reſp.
Gaſtwirth M. betrogen zu haben. Kruſe traf am Abend des 23.
November v. J. im Locale des Gaſtwirths M. in Seehauſen mit
dem Uhrmacher L. zuſammen, nannte ſich Hecht aus Dehrenburg,
äußerte ſeine Abſicht, das M.'ſche Grundſtück zu kaufen und wolle
er nach Halberſtadt reiſen, um für ſeinen Schwager zu deſſen Geburts-
tag dort eine goldene Uhr zu kaufen. L. gab ſich darauf als Uhr-
macher zu erkennen. Am nächſten Tage ſuchte ſich Kruſe eine goldne
Uhr mit Talmikette zum Preiſe von 126 bei L. aus und verab-
redete, daß die Uebergabe und Bezahlung der Uhr erfolgen ſollte,
wenn der erwähnte Grundſtückskauf gerichtlich abgeſchloſſen ſei. Am
folgenden Tage überredete er aber den L., ihm die Uhr zu creditiren,
unter der Verſicherung, daß der gerichtliche Kauf werde abgeſchloſſen
werden. Mit der erhaltenen Uhr reiſte er ſofort nach Seehauſen
ab, verpfändete letztere gegen 30 Darlehn an den Rentier W. in
Hettſtedt. Am 29. November gegen Abend kehrte Kruſe bei dem in-
zwiſchen verſtorbenen Gaſtwirth M. in Hettſtedt ein, gab vor, deſſen
Gaſthof für ſeinen Neffen kaufen zu wollen, gab ferner an, daß er
Taute heiße, Oekonom ſei, von ſeinen Geldern lebe und in Groß
Quenſtedt Acker beſitze. Er ließ Depeſchen ab, die freilich unbeant-
wortet blieben, und zeigte ſich mit den Verhältniſſen der Verwandten
des M. vertraut. Kruſe erwarb ſich auf dieſe Weiſe M.'s Vertrauen.
Am 3. December entſchloß er ſich, zu dem künftigen Schwiegervater
ſeines Neffen zu reiſen, welchen er mit Tochter und Neffen mit nach
Hettſtedt bringen wolle. Beim augenblicklichen Geldmangel ließ er
ſich 30 von M. vorſchießen, erhielt auch des Wirths Havelock
mit, da Regenwetter eintrat. Der Kutſcher ſollte denſelben wieder
mit zurückbringen. Dieſem ſagte er indeß, daß er den Havelock ſelbſt an
M. wieder aushändigen werde. Zwar depeſchirte Kruſe an M. alsbald
ſeiner Verwandten Eintreffen, ließ indeß Nichts wieder von ſich hören.
Jn beiden Fällen gab derſelbe bereits in der Vorunterſuchung die
betrügeriſche Abſicht zu. Er wiederholte auch in der heutigen Sitzung
ſein Geſtändniß. Es mußten indeſſen die Geſchworenen zugezogen
werden, da die Vertheidigung die Frage nach mildernden Umſtänden
zur Sprache brachte. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfragen
und verneinten, dem Antrage des Staatsanwaltes entſprechend, die
Fragen nach mildernden Umſtänden. Seitens des Staatsanwaltes
wurde eine Zuſatzſtrafe zu der gegen den Angeklagten im Mai cr.
erkannten Strafe in Höhe von 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehren-
verluſt und 450 Mark event. noch 3 Monate Zuchthaus in Antrag
gebracht. Der Gerichtshof erkannte auf eine ſolche Zuſatzſtrafe von
2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrenverluſt und der beantragten
Geldſtrafe.

Der frühere Mühlenbeſitzer jetzt Arbeitsmann Richard Diener
aus Sangerhauſen ſtand wegen Verleitung zum Meineide unter An
klage. Jn einem Alimentenprozeſſe der unverehelichten S. wider
Diener war der erſteren zur Ergänzung des Beweiſes ein Erfüllungs-
eid durch das kgl. Kreisgericht zu Sangerhauſen im Jahre 1877 auf-
erlegt. Diener appellirte gegen dieſes Erkenntniß und bezog ſich auf
das Zeugniß des Mühlenbauers M. darüber, daß jener mit der S.
in der Conceptionszeit geſchlechtlich zu thun gehabt habe. Bei M's
eidlicher Vernehmung hatte ſich herausgeſtellt, daß Diener dieſen
mehrfach und auch ſchriftlich zu bewegen geſucht, ſowie ihm dafür
auch 50 Thaler geboten hatte, daß derſelbe fälſchlich bezeugen ſolle,
er habe in der Conceptionszeit mit der S. geſchlechtlich verkehrt. Es
wurde in Folge deſſen gegen den Angeklagten die Unterſuchung wegen
Meineides eingeleitet und derſelbe trotz ſeines Läugnens überführt.
Es lag zunächſt ein Brief vor, den er kurz vor der gerichtlichen Ver-
nehmung des M. an dieſen geſchrieben hatte. Jn dieſem Briefe
verſpricht er dem M. Geld und bittet ihn, namentlich auf die Con
ceptionsperiode genau zu achten. M. ſelbſt bekundete auch, daß ähnliche
mündliche Anträge ihm mehrmals vom Angeklagten gemacht ſeien,
und verſicherte in Uebereinſtimmung mit der S. daß er in Wahr-
heit niemals mit der Letzteren geſchlechtlich verkehrt habe. Ange-
klagter ſelbſt verwickelte ſich in mehrfache Widerſprüche. Früher
wollte er bereits während des Verlaufs des Proceſſes in l. Jnſtanz
von dem Verhältniß des M. zur S. gewußt haben, heute wollte er
von M. ſelbſt erſt nach dem Erkenntniß l. Jnſtanz hiervon Mit-
theilung erhalten haben, was übrigens M auch widerlegte.

Der Staatsanwalt beantragte das Schuldig, das die Geſchworenen
auch ausſprachen. Der Staatsanwalt beantragte eine Strafe von 2
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer. Der Gerichtshof
erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt auf dieſelbe Zeit.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Vom Petersberge, 3. Juli. Die heute hier

abgehaltene Sitzung des Bauernvereins im Saal-
kreiſe war von Mitgliedern und Freunden des Vereins,
begünſtigt von ſchönem Wetter, zahlreich beſucht; nament-
lich verſchönerten auch die Damen durch ihre Gegenwart
die ſtattliche Verſammlung, ſo daß der im Guirlanden-
ſchmucke prangende Saal bis zum letzten Plätzchen beſetzt
war. Unter dem Präſidium des Landtagsabgeordneten
Herrn Amtmannes Reinicke wurde die Verſammlung
eröffnet und Herr F. Knauer erhielt zu einer Begrüßungs-
rede das Wort. Von der Geſchichte des Petersberges aus
gehend, hob er die Bedeutung des Bauernvereins hervor,
der ſeine Mitglieder bis zur Provinz Poſen hinein zähle,
ſchilderte die angenehme Lage des Saalkreiſes, der durch
ſeinen Boden, durch die rationelle Bewirthſchaftung, durch
ſeine induſtriellen Unternehmungen, an der Mutterbruſt der
landwirthſchaftlichen Akademie liegend, genannt und bekannt
ſei in England und Frankreich, wie kein anderer preußiſcher
Kreis. Seine Einladung, ſich einem landwirthſchaftlichen
Vereine anzuſchließen, wodurch man nur gewinnen könne,
war denn auch ſofort von Erfolg. Er ſchloß mit einem
Hoch auf unſern Landesvater. Da der Vortrag über
Molkerei wegen dienſtlicher Behinderung des betreffenden
Herrn ausfallen mußte, ſo leiſtete Herr Profeſſor Pütz
Erſatz durch einen Vortrag über Nährungswerth des Fleiſches
und illuſtrirte ſeinen Vortrag durch Zeichnungen. Daß
das Pferdefleiſch welches bei den alten Deutſchen die
göttlichſte Opferſpeiſe geweſen ſei und nur von den chriſt-
lichen Miſſionären verboten wäre, um den Rückfall in's
Heidenthum zu vermeiden ein reinliches und nahrhaftes
Nahrungsmittel iſt, wurde gewiß theoretiſch von der Ver
ſammlung anerkannt, aber es hätten doch wohl nur Wenige
angebiſſen, wenn Frau Römer, nachdem das Konzert be
endigt war, Pferdebraten hätte vorſetzen wollen. Sitte und
Gewohnheit iſt eben eine Macht. Das gemeinſchaftliche
Mahl wurde durch Toaſte von Herrn Paſtor Tauer, Pro
feſſor Pütz, Gutsbeſitzer Jänicke, Knauer, Pfeffer c. gewürzt.
Nach dem Mahl fand ein Tänzchen ſtatt. Die Geſellſchaft,
ſelten ſo groß aus einem Stande zuſammen, war ſehr
befriedigt und ſprach allſeitig den Herren Krienitz, Stoye
und Brömme für ihr Arrangement Dank aus.



c Wittenberg, d. 4. Juli. Der Barbier Voigt
von hier, welcher im März d. J. in Zinna bei Jüterbogk
eine Wirthſchafterin erſchoſſen hat, iſt vom Schwurgericht
zu Potsdam wegen Mordes zum Tode verurtheilt worden.
Der Wahrſpruch der Geſchworenen wurde mit Stimmen-
einhelligkeit abgegeben. Der wegen Majeſtätsbeleidigung
(aus Veranlaſſung der Attentate) zu mehrjähriger Ge-
fängnißſtrafe veurtheilte Bahnarbeiter Richter von hier
iſt bei der goldenen Hochzeitsfeier begnadigt und aus der
Haft entlaſſen worden.

Bitterfeld, 4. Juli. Am 27. Juni wurden vom
Fleiſchbeſchauer Salzmann in einem, dem Fuhrherrn B.
gehörigen und vom Fleiſcher Borſt geſchlachteten Schweine
Trichinen gefunden, deshalb das inficirte Fleiſch auf Ver
ordnung der Polizei für den menſchlichen Genuß untaug-
lich gemacht. Am 238. Juni entluden ſich nachts 10 Uhr
über Stadt und Umgegend nach großer Schwüle mehrere
Gewitter, welche ohne Unterbrechung 2 Stunden anhiel-
ten. Ein Blitzſtrahl ſchlug ohne größeren Schaden anzu-
richten in ein Arbeitshaus im nahen Dorfe Niemegk, ein
zweiter in das Forſthaus deſſelben Dorfes. Der Weg,
welchen er in letzteren genommen, iſt geradezu merkwürdig,
Den Forſt und Giebel des Hauſes zerſtörend, iſt er durch
die Bodenſtube nach der untern Etage gegangen, hat hier
neun größere und kleinere Löcher in die Decke der Wohn-
ſtube geriſſen, dabei einen Rehkopf von der Wand geſchleu-
dert, Bilder- und Spiegelrahmen nebſt Tapeten leicht ver-
ſengt, Schlaf- und Vorſtube weniger berührt und iſt durch
die Küche nach dem Keller gegangen, wo er endete. Ein
Zuſammenhang der verſchiedenen Eindrücke in den Decken
und Wänden iſt faſt gar nicht zu bemerken, nur ein unbe-
deutender ſchwarzer Streifen in der Küche läßt den Blitz
ſtrahl erkennen. Außer obigen geringen Beſchädigungen
ſind nur einige Riſſe in den Thürbekleidungen des Hauſes
bemerkbar, von ſeinen Bewohnern wurde die Ehefrau des
Förſters und die Köchin betäubt und konnten ſich nur
langſam wieder erholen.

Poſt und Telegraphie,
Vom 15, Juli ab werden im Verkehr zwiſchen dem Reichspoſt

gebiete und Belgien, Frankreich, Jtalien, Luxemburg, Niederlande,
Norwegen, Portugal, Rumänien, Schweiz, Spanien und Argentina
beſondere Formulare zu Weltpoſtkarten mit Antwort ein-
geführt werden. Dieſelben ſind mit je 2 Francoſtempeln zu 10

bedruckt.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Der deutſche Buchhandel hat, nach dem Jahresbericht der

Handelskammer zu Leipzig, im Jahre 1877 13 289 Werke veröffent-
licht, 470 mehr als im Jahre 1876, und 340 Landkarten 61).
Auf die einzelnen Fächer vertheilen ſich dieſe Publikationen wie folgt:
Pädagogik, deutſche Schulbücher, Gymnaſtik 1701 130) Staats-
und Rechtswiſſenſchaft, Politik 2c. 1241 66); Theologie 1138 15);
ſchöne Literatur 1063 46); Heilwiſſenſchaft, Thierheilkunde 745

50); Naturwiſſenſchaften, Chemie und Pharmazie 741 130);
Geſchichte und Biographie 725 43); Jugendſchriften 593 145);
ſchöne Künſte 569 6); Volksſchriften 555 8); Handelswiſſen-
ſchaft, Gewerbekunde 544 8); altklaſſiſche und orientaliſche Sprachen,
Alterthumswiſſenſchaft u. ſ. w. 526 15); vermiſchte Schriften
500 11); neuere Sprachen 447 64); Vauwiſſenſchaſt, Maſchinen
und Eiſenbahnkunde 401 20); Haus und Landwirthſchaft, Garten
bau u. ſ. w. 382 47); Kriegswiſſenſchaft, Pferdekunde 344 70);
Encyklopädien, Sammelwerke 333 18); Erdbeſchreibung, Länder-
und Völkerkunde 297 13); Mathematik, Aſtronomie 164 20);
Philoſophie 161 15); Forſt und Landwirthſchaft, Bergbau 102

1); Freimaurerei 17 7).und Staaten entfallen von obigen Publikationen:
274), das übrige Sachſen 417 47), Berlin 2054 245), das

übrige Preußen 2716 2), das übrige Deutſchland 3544 32),
Oeſt erreich, Schweiz u. ſ. w. 2422 397). Der Antiquariatshandel
hatte im Jahre 1877 im Jnlande denſelben Umſatz wie im Vorjahre;
der Export nach den Vereinigten Staaten von Amerika und nach
Rußland war noch ſchlechter geworden. Auf den Antiquariatshandel
waren die neuen Juſtizgeſetze von nachtheiligem Einfluß, da durch ſie
cine ſehr große Anzahl praktiſch juridiſcher Werke entwerthet ſind;
ebenſo haben die billigen Ausgaben der deutſchen Klaſſiker die Nach
frage näch derartigen antiquariſchen Werken ſehr vermindert; dagegen
ſind die Preiſe für alte Drucke mit künſtleriſchem Schmuck in Holz-
ſchnitt und Kupferſtich in ſtetem Steigen begriffen. Der Makulatur-
handel hat durch die ſeit vielen Jahren ſtattgehabte Ueberproduktion
des deutſchen Verlagsbuchhandels einen außerordentlich großen Um-
fang angenommen. Die Hauptpätze für dieſen Handel ſind Berlin,
Leipzig und Hamburg, von welchem letzteren Orte ganze Schiffs-
ladungen Makulatur an nordamerikaniſche Papierfabriken verladen
werden.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 30. Juni.

Activa. Gegen d. 23. Juni.
1) Metallbeſt. (der Beſtand an

coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen (das Pfund fein zu
1392 berechnet

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen
3) do. an Noten and. Banken
4) do. an Wechſeln
5) do. an Lombardenforderungen

3546,083,000 Abn. 11,617.000.
48,176,000 Abn. 458,000.
14298,000 Zun. 5,776,000.

356,965 000 Zun. 37,028,000.
70945,000 Zun. 22,986,000.

6) do. an Effekten 13,579,000 Zun. 1,110,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 22,950,000 Zun. 925,000.

Paſſiva.
8) Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.
9) Der Reſervefonds

10) Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tagl. fälligen Ver

15,223,000 unverändert.
745,095,000 Zun. 57,640,000.

bindlichkeiten „196,260,000 Abn. 7,187,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten r 1,825,000 Abn. 148.,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 1,643,000 Zun. 623,000.

Halleſcher Zuckerbericht vom A. Juli.
NRohzucker. Bei faſt gänzlich fehlender Nachfrage ver

flaute der Markt in dieſer Woche noch mehr. Umſätze ſind
nicht bekannt geworden und deshalb endſtehende Preiſe als nomi-
nell zu betrachten.

RNafſinirter Zucker. Der Markt verkehrte in dieſer
Woche in ſehr ruhiger Haltung und waren namentlich für Brode
die letzten Preiſe nur ſchwer zu erzielen.

Umſatz 7000 Brode und 80 000 Kilo
gem. Zucker.

1600 Etr.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker SKornzucker bei 969 Polar. 60,60--60,40
bei 950 Polar. 58,60--58,40
bei 940/ Polar.

Rohzucker bei 93 Polar.
Nachproducte bei 94--899 Polar. 52,50--44,00
Melaſſe, excl. Tonne n 8,00Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 77,00--76,50

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 5. Juli 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo ruhig, geringere Sorten 165--170
mittlere 187 190 feinere 197 200 bez.

Roggen 1000 Kilo 142 144 J.
Gerſte 1000 Kilo geringere Landgerſte 135—-140 beſſere

145--152 feinſte Chevalier 160 165 bez.
Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30 13,80
Hafer 1000 Kilo 147--153 bez.
Kümmel 50 Kilo 30--30,50 Z.
Mais 1000 Kilo Donau, neue trockene Waare 132

amerikan. 125 130
Stärke 50 Kilo 21 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt.

ben 52,25
Rüböl 50 Kilo 28
Solaröl 50 Kilo 7
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50 J.
Futtermehl 50 Kilo 6,50
Kleie, Roggen- 5,25 Weizenſchaalen 4,25——-4,50

Weizengrieskleie 4,75 5

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine für hieſige Waare
7 fremde 6,65-—6,95 nach Qualität.

loco Kartoffel 54 Rü-

Getreidebericht von H. Wagner S Sohn.
Halle a/S., den 5. Juli 1879.

Am heutigen Markte war bei kleinem Angebot die Stimmung
unverändert und ſind letztnotirte Preiſe bewilligt worden für:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 198 201 ge-
ringere Sorten 174 198 J.

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 144 J.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto war etwas gefragter,

aber ohne Geſchäft.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90——93 J.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 180 192
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 128——130

Langes Roggenſtroh 22,50 24 p. 1200 A.
Maſchinenſtroh 18--21 p. dito.
Hieſiges Heu, altes 4—-50 p. Ctr.

neues 3 p. Ctr.
Auswärtiges Heu, altes, 2-4 p. dito.
Neues fehlt.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 3. Juli. Fr. Andrede, Strm Gor-
ges leer, v. Magdeburg n. Mühlberg. Heinrich, Stim Säckert,
Güter, v. Magdeburg n. Torgau. Lohmeier, Holz, v. Liepe nach
Buckau. Bath, desgl. Handel, Steine, v. Ketz n n. Buckau.
Schünecke, Holz, v. Rathenow n. Bernburg Schuller, leer, von
v. Magdeburg n. Schandau Bauch, desgl. Denardt, leer, v.
Magdeburg n. Alsleben. Werner, leer, v. Magdeburg n. Außig
Klopp, desgl. Henſchel, desgl. Barke Güter, v. Stettin nach
Schönebeck Henſchel, lerr, v debur, n. Außig. F. Rich
ter, leer, v. Magdeburg n. der Saale. C Richter, desgl.

Niegripp-Magdeburg, Am 3. Juli. Klapp, leec, v. Bran
denburg n. Schandau. Henſchel leer, v. Burg n. Wittenberg
Werner, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg Ohge, Steine, v.

Bertzau n. Magdeburg. F. Richter, leer, Berlin n. Halle
C. Richter, desgl. Schünecke, Holz, v Rathenow n. Bernbung.

Abermals rüſten ſich Hunderte zur 12ten Geucke-Wagner'ſchen Extrafahrt in
die Alpen dem ſehnlichſt erſtrebten Ziel jedes Naturfreundes. Am 16. d. M.
findet Schluß der Zeichnungen zu dieſer vortheilhaften Reiſegelegenheit ſtatt (ſ. Jnſerat).

F.

Dekanntmachungen.

Tüchtige Sandformer
finden dauernde Accordarbeit in der

Maschinenfabrik u. Risengiesserei
Bulle a. Fchnue.

geſalzen u. ungeſalzen,

Sonnabend den 5. d. M. e v e r

Beſte Grasbutter à 9 t für 8, täglich friſch
Beſte Tafelbutter à 9 h für 9, ſag riſch,

empfiehlt in Poſt -Kiſtchen mit Pergament
à 9 W netto franco, Kiſte frei, beſtens gegen Nichnahme

Bilger, Ulm a D.

K. G. Lange,
Wagenfabr. [ipzig, empfiehlt:

Landauer, Landaulets,
Coupés, Chaisen, Halb-
chaisemn, Kutschir- Phae-
tons, Breaks, Jagd-, ame-
rican. Traber- u. Ponywa-
genm, neu wie beſ. auch viel ge-
brauchte, in fortw. Ausw. von ca.
40 Wagen; Geſchirre c. zu bil-
ligen Preiſen.

Ein Omnibus
für Hötels, Aſitzig, einſp. zu fahren,
wird zu kaufen geſ. Off. bef. Rudolf
Mosse, Erfurt, sub B. 2380.

Ein tüchtiger Gemüſegärtner,
verheirathet, wird krankheitshalber
zum ſofortigen Antritt auf Domäne
Dornburg bei Jena geſucht. Milit.-Tuchleiſten u. alte blaue Mi-

Ein gutes Arbeitspferd ver litairröcke S. Basch, Berlin,
kauft Heinrich in Müllerdorf. Molkenmarkt 14.

Anleitung und praktiſcher Unter
richt in der

Holzmalerei
in Nußbaum, Eichen, Eſchen, Ahorn,
unter Waſſer und Oel, nebſt An-
weiſung eines dauerhaften Oelfarben
Anſtriches für innere u. äußere Ar-
beiten aus 30 jähriger Erfahrung,
unter Garantie der Zuverläſſigkeit
durch Nachnahme oder Einſendung
von 5 zu beziehen von

Ernst Böhmer, Maler,
Lauenburg a E.

HausVerkauf.
Umzugs halber bin ich Willens,

mein neu erbautes, geräumiges
Wohnhaus mit Einfahrt, Scheune
und Ställen mit weniger Anzah-
lung aus freier Hand ſofort zu
verkaufen.

Milzau b. Lauchſtädt.
F. Thieme.

ich im

An Tuchſchuhfabriken liefert

fein 75,50n mittel 75,0909Melis n 3 „74,50--74,00Gem. Raffinade mit Faß 74,00--72,00
Melis 171,00--70,00Auf die einzelnen Hauptverlagsorte k. o

Leipzig 2136 Farin blond gelb 67,50--64,00

braun r S
Auction.

Donnerstagäd. 10. Juli e.
Nachmittag 1 Uhr verſteigere

Auctionslokale des
Königl. Kreisgerichts: ver-
ſchied. Möbel, darunter gr. Spie-
gel, Wiener Rohrſtühle, 1 gr. Schenk-
ſchrank, Wäſche u. Hausgeräth, 1
Pianino, Regulator, 1 Eisſchrank,
1 Bierdruck-Apparat, Bierſeidel u.
Unterſetzer, 9 Mille Cigarren u. ſ. w.
W. ElIste, ger. Auct.-Commiſſar.

Mühlenverkauf.
Eine nach neueſtem Syſtem ein

gerichtete Waſſermühle (an der
Bode), mit 3 Mahlgängen, Schrot-
gang u. Reinigungsmaſchine, worin
Lohn u. Handelsmüllerei betrieben
wird, mit 20 Morgen beſtem Acker
u. Wieſen und 15 Morgen unkünd-
barem Pachtacker, nebſt ſchönen
Gärten und Obſt-Allee, ſämmtliche
Gebäude in gutem Zuſtande, ſoll
mit oder ohne lebendes und todtes
Jnventar u. Ernte bei geringer An
zahlung verkauft werden. Die Lage
iſt eine bevorzugte, da Eiſenbahn
mit Bahnhof in unmittelbarer Nähe
angelegt wird.

Mit dem Verkaufe beauftragt, er
ſuche ich geehrte Reflectanten, ſich
recht bald mit mir in Unterhand-
lung zu ſetzen.

Altenweddingen.
G. Brüggemann,Auetionator.

Ein herrſchaftliches Haus-
grundſtück mit Garten, Pferde-
ſtall und Wagenremiſe in den neuen
Anbauten am Geiſtthor, geſund
und freundlich gelegen, iſt billig
zu verkaufen. Näheres durch
die Annoncen Expedition von J.

Rarck Co.
Ein zweiter Verwalter,

nicht zu jung, womöglich nur
praktiſch gebildet, der ſich nicht
ſcheut, mit Hand anzulegen, wird
geſucht bei ſofortigem oder baldigen
Antritt. Offerten mit Abſchrift der
Zeugniſſe sub J. P. Schkeuditz

Mit dem heutigen Tage habe ich

mache dies mit dem Bemerken be-

mein Amt als erſter Bürgermeiſter
hier niedergelegt, um ausſchließlich
die Advokatur zu betreiben. Jch

kannt, daß ich jetzt in dem neuen
Wohnhauſe des Bäckermeiſters
Albert Müller hier, Köditz-
gaſſe Nr. 279, 1 Tr. hoch, wohne.

Saalfeld, den 30. Juni 1879.
A. Vreysoldt,

Rechtsanwalt.

Eine ſehr gut rentirende Bäcke
rei in beſter Lage und mit guter
Kundſchaft im Reg.-Bez. Merſeburg
iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers
ſchleunigſt zu verkaufen. Da ſich
in dem Hauptgeſchäft die Kund
ſchaft über 100 Meilen weit er-
ſtreckt und das Geſchäft täglich im
Wachſen begriffen iſt, ſo kann
ein Bäcker hierin ſeine feſt-
geſicherte Exiſtenz finden. Off.
sub N. M. 602 an die Centr.-An-
nonc. Exped. von G. L. Daube

Co. in Nordhauſen.

A ſpinng2
Ein größeres Ritker oder

Landgut in nächſter Nähe
Leipzigs, Dresdens, Pro
vinz Sachsen od. Thüringen
wird ſofort gegen Baaranzahlung
von 90 150,000 zu kaufen ge
ſucht. Gefl. Offerten von Beſitzern
sub V. M. befördert die Annoncen
Exped. v. Daube Co., Leipzig.

Hächkerei- Verpachtung.

Eine in ſehr flottem Betriebe be
findliche, gut eingerichtete Bäckerei
im lebhafteſten Stadttheile u. beſter
Lage Halles a/S. iſt mit dem
1. October d. Js. zu verpachten.
Gefl. Offerten sub G. 1495 an
die Annonc.-Exp. v. H. Graefe,
Halle a/S., erbeten.

Damen, welche den Beiſtandein.
erfahr. Heb. wünſchen, find. freundl.
Aufn. bei Frau Hartmanl, Eutritzſch

poſtlagernd. b. Leipzig, Apotheke I. Etg.

8 N zer-Sch v

Ein
Ingenieur,

mit Einrichtung von Zuckerfabriken,
Bergwerken c. ſpec. Dampffteſſel-
bau u. Eiſenkonſtruktionen ſeit Jah
ren beſchäftigt, jetzt Leiter einer re-
nommirten Maſchinenfabrik, 37 Jahre
alt, wünſcht ſich zu verändern, resp.
ſich als Socius an einer Maſchi
nenfabrik oder verwandtem Geſchäft

zu betheiligen. [H. 52841.
Gefl. Offerten unter S. D. 720

zu richten an Haasenstein
C Vogler in Magdeburg.

Ein evangel., in der Landwirth-
ſchaft mit Rübenbau aufgewachſe-
ner Landwirth, der von ſeiner
hohen Herrſchaft auf das Beſte em
pfohlen, über ſeine mehrjähr. land-
wirthſchaftl. Praxis in jeder Hin
ſicht, in Wieſen-, Feld und Hof-
wirthſchaft recht zufriedenſtellende
Zeugniſſe aufzuweiſen vermag,
wünſcht auf ſofort oder ſpäter als
alleiniger oder als

Ober-Verwalter
Stellung. Offerten bitte zu rich
ten Hofbeſitzerin Wittwe WWeſche,
Poſtamt Heſſen.

Verlag vonRudolph Costenoble, Bern.
Neu! Vorräth. i. jed. Buchhandlg.

Vom jücdischen
Kriegsschauplatz!
Eine Streitschräft

von W. Marr.
Preis 1 Mark.

Den deſen OWIenWein,
die Flaſche zu 60 und 70 Pfennige,
hat nur

C. Müller Nachö.,
Leipzigerſtraße 106.

Bad Wittekind.
Sonntag den 6. Juli

Nachmittag Concert.
Anfang 3, Uhr. Entree 30
W. Halle, Stadtmuſik- N.
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Verſailles, 4. Juli. Die Deputirtenkammer ſetzte
die Berathung des Ferryſchen Unterrichtsgeſetzes
fort und nahm die Art. 2—6 betreffend den Modus und
die Bedingungen für die Erreichung der Grade
für den höheren Unterricht an. Durch dieſelben
werden die Zöglinge der unabhängigen Schulen (écoles
libres) insbeſondere verpflichtet, ſich bei den Staatsfakultäten
behufs Erlangung der Grade einſchreiben zu laſſen. Hierauf
wurde die Berathung des Art. 7 begonnen, welcher von
der Ertheilung des öffentlichen Unterrichts und von der
Leitung von Unterrichtsanſtalten alle Diejenigen ausſchließt,
die einer nicht vom Staate zugelaſſenen Religionsgeſellſchaft
angehören. Die Berathung wird morgen fortgeſetzt werden.
Der Geſetzentwurf betreffend die Verlegung des Sitzes der
Kammern nach Paris, welche geſtern vom Senate an
genommen worden war, gelangte heute an die Deputirten
kammer es wurde die Dringlichkeit für die Berathung
dieſes Geſetzentwurfes beſchloſſen.

Neapel, 4. Juli. Der frühere Khedive, Jsmail
Paſcha, iſt heute hier eingetroffen.

London, 4. Juli. Oberhaus. Der Unterſtaats-
ſekretär der Kolonien, Cadogan, erklärte auf eine Anfrage
Lord Kimberley's, ſoweit die Nachrichten gingen, hätte der
König Cetewayo noch nichts behufs Abſchluſſes des defini-
tiven Friedens gethan. Eine Depeſche des Generals
Chelmsford vom 6. Juni melde, die vom Könige Cetewayo
abgeſandten Boten ſeien am 6 Juni mit einer Botſchaft
an den König zurückgegangen, in welcher ein ſofortiger
Beweis dafür gefordert wurde, daß der König ernſtlich den
Frieden wünſche. Als Beweis hierfür werde die Heraus-
gabe der erbeuteten Kanonen und des erbeuteten Viehes
erwartet, außerdem ſolle Cetewayo auch das Verſprechen
geben, die erbeuteten Waffen den Engländern wieder zu
zuſtellen. Ferner ſolle ein Regiment ſofort in das engliſche
Lager kommen und dort als Zeichen der Unterwerfung die
Waffen niederlegen. Jn Erwartung der Antwort des
Königs Cetewayo ſeien alle militäriſchen Operationen
eingeſtellt worden. Sobald Cetewayo dieſe Bedingungen
erfuüllt habe, würden alle Feindſeligkeiten während der
Unterhandlungen über den definitiven Frieden eingeſtellt
werden.

London, 4. Juli. Unterhaus. Auf eine Anfrage
Elcho's erwiderte der Unterſtaatsſekretär Bourke, es habe
zwiſchen England und der Pforte ein Schriftwechſel
über eine beſſere Verwaltung Syriens ſtattge-
funden. Midhat Paſcha habe der Pforte in dieſer Hin-
ſicht verſchiedene Reformen vorgeſchlagen, darunter auch eine
größere Ausdehnung der Befugniſſe des Gouverneurs von
Syrien. Die Pforte habe den meiſten dieſer Vorſchläge
zugeſtimmt. Weiter erklärte Bourke Goldſchmid gegenüber,
der Schriftwechſel über die Abſetzung des Khedive dauere
noch fort, deshalb ſei es unthunlich, denſelben jetzt vorzu
legen. Chaplin beantragte die Einſetzung einer Kommiſſion
zur Unterſuchung der Nothlage der Landwirthſchaft behufs
Abhülfe derſelben.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] Herr Rouher iſt, wie der „Gaulois“

mittheilt, nicht wieder nach England gegangen, ſondern
ruht ſich in ſeiner Villa in Cercey von den Aufregungen
der letzten Tage aus. Er verharrt in dem Entſchluſſe, ſich
von dem bonapartiſtiſchen Parteitreiben fortan fern
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revolutionären Geſellſchaft gehört und für dieſelbe Propa-
ganda gemacht zu haben. Jhre Verurtheilung lautete auf
Einſtellung in Strafkompagnien auf die Zeit bez. von 19
bis 33 Monaten. Unter den Verurtheilten befinden ſich
der Sohn eines Geiſtlichen und ein ehemaliger Militair
ſchreiber. Die verführten Bauern, welche ſämmtlich Reue
zeigten, wurden freigeſprochen und ſofort entlaſſen. Die
Unterſuchung gegen die hier verhafteten Nihiliſten, von
denen mehrere Mitſchuldige des neulich hingerichteten
Solowjew ſind, wird in umfaſſender Weiſe mit allem Eifer
fortgeſetzt.

Vielſeitig geht die Rede, daß der frühere Stadthaupt
mann von Petersburg, Generaladjutant Trepow welcher
bekanntlich bei dem gegen ihn gerichteten mörderiſchen
Anfall der Saſſulitſch. ſchwer verwundet wurde und
deshalb aus dem activen Dienſt trat wieder einen hohen
Poſten erhalten werde, ſobald ſeine Kräfte es erlauben.
Er befindet ſich gegenwärtig in einem deutſchen Bade.

[Türkei.] Der „Times“ wird aus Konſtantinopel
über das gegenwärtige Miniſterium und die Abſetzung
des Khedive Folgendes w.

Das Kabinet befindet ſich noch immer in einer kritiſchen Stel
lung, da Kheireddin's Ultimatum, das die Entlaſſung von Ghazi
Osman (Kriegsminiſter), Zuhdi Effendi (Finanzminiſter) und Riza
Bey (erſter Sekretär des Sultans) verlangt, noch immer in den
Händen des Sultans liegt und noch nicht beantwortet worden iſt.
Es iſt unmöglich mit Sicherheit voraus zu ſagen, wie die Antwort
ausfallen wird, allein es giebt denn doch unverkennbare Anzeichen,
daß der Einfluß Osmans, welcher jede miniſterielle Aktion hindert,

egriffen iſt. Der Sultan kommt nach und nach zur
Serfget daß der Held von Plewna, ſtatt ein n gegen mögliche
Verſchwörungen und Jnſurrektionen zu ſein, ächlich eine Quelle
der Gefahr iſt. Die Unthätigkeit und Unfähigkeit, welche er ſeit
ſeiner Ernennung zum Kriegsminiſter bewieſen hat, haben ſein früheres
Preſtige, ſowohl bei der Armee als im Publikum, bedeutend ge
ſchwächt. Unter den Offizieren iſt er äußerſt unpopulär geworden,
während unter den Soldaten der Gedanke immer mehr um ſich greift,
daß er hauptſächlich daran ſchuldig iſt, daß ſie ihre Löhnung und
Rationen nicht mehr ſo regelmäßig erhalten, wie dies früher der Fall
war. Wenn er noch länger auf ſeinem Poſten verbleibt, ſo dürfte
das von den ernſteſten e nicht allein für ihn, ſondern auch für
ſeinen kaiſerlichen Herrn begleitet ſein. Daß der Sultan nach und
nach zu dieſer Einſicht gelangt und für den Augenblick entſchloſſen
iſt, den Großvezier zu unterſtützen, ergiebt ſich aus der Thatſache,
daß Said Paſcha, der mehr als irgend einer ſeiner Kollegen das
großherrliche Vertrauen beſitzt, ſeit einigen Tagen ſich von Osman
getrennt und der Parthei Kheireddin's und Karatheodori's angeſchloſſen
hat. Ein weiteres Verlangen das Kheireddin geſtellt hat, ift, daß
der Palaſt nicht ſo viel in die laufenden Geſchäfte ſich einmiſche.
Abdul Hamid hat die Neigung, Alles ſelber entſcheiden zu wollen,
ſo daß die Pforte allmälig die Stellung einer Kanzlei Seiner Majeſtät
eingenommen hat. So löblich auch die Motive des Sultans hierfür
ſein mögen, ſo führt dies doch zu einer Verſchleppung der Geſchäfte,
die dann wiederum nicht ſelten ſtatt durch die verantwortlichen
Miniſter durch unregelmäßige Einflüſſe, wie die Einflüſterungen eines
Sekretärs oder Eunuchen, entſchieden werden. Ein Mann vom Schlage
Kheireddin's, welcher die Verantwortlichkeit ſeiner Stellung kennt,
kann fich keiner derartig erniedrigenden Vormundſchaft unterwerfen.

Zweite Beilage zu 155 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
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verein in London herausgegebenen periodiſchen Druckſchrift „Frei-
heit“ erſtreckt fich, laut Verfügung von derſelben Seite, auch auf
diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Aufſchrift
„Der Volks-Stagt“ zur Ausgabe gelangen. Das von der her-
zoglich braunſchweigiſchen Polizeidirektion verfügte Verbot der im
Verlage von W. Bracke in Hannover erſchienenen Druckſchrift: „Am
Webeſtuhl der Zeit.“ Sozialpolitiſcher Roman in drei Bänden
von A. Otto Walſter. 1873. wird auf die im Jahre 1877 in
demſelben Verlage erſchienene Auflage jener Druckſchrift ausgedehnt.

Wie der „Kieler Ztg.“ verſichert wird, hat der Kaiſer
das Abſchiedsgeſuch des VizeAdmirals v. Henk nicht ge
nehmigt. Vielmehr iſt dieſer hohe Offizier reaktivirt und
übernimmt demnächſt wieder ſeine dienſtlichen Funktionen.

Fürſt Bismarck erſchien geſtern im Reichstage;
bevor er jedoch den Sitzungsſaal betrat, ließ er ſich den
Vicepräſidenten Dr. Lucjus zu einer Beſprechung in ſein
Zimmer rufen. Kurze Zeit nachdem Dr. Lucius von dort
zurückgekehrt war, cirkulirte mit vieler Beſtimmtheit das
Gerücht, daß die Ernennung deſſelben zum landwirthſchaft
lichen Miniſter bereits vollzogen ſei. Der Reichskanzler,
ſo meinte man, hätte ſich beeilt, dem Freunde ſeines
Hauſes zu dieſer Ernennung zu gratuliren. Mittlerweile
ſchlüpfte die kleine Geſtalt des Miniſter Windthorſt in
das Sprechzimmer des Reichskanzlers. Es müſſen wohl
zwiſchen den beiden Herren wichtige und ernſte Dinge be-
ſprochen worden ſein, denn die Konferenz dauerte faſt eine
Stunde.

Die „Kieler Ztg.“ ſchreibt: Das Uebungsge-
ſchwader iſt auch in dieſem Jahre von Unfällen nicht ver
ſchont geblieben und wenn ſie auch weniger ernſter Natur
waren ſo waren ſie doch unliebſam. Die Mehrheit der
Geſchwaderſchiffe hat bereits Havarie erlitten. Die Panzer-
fregatte „Preußen“ hat bei Abgabe des Schwimmdocks
in Swinemünde die Barkaſſe und Boote verloren, „Fried-
rich der Große“ hat bei dem letzten Auslaufen in der
Kieler Bucht einen Schraubenflügel gebrochen, auch der
Aviſo „Grille“ hat ſchon Havarie gehabt. Ebenfalls iſt
„Sachſen“ reparaturbedürftig. Wie die „Stralſ. Ztg.“
berichtet, ſoll am Sonnabend Nachmittag an Bord der
Fregatte „Friedrich der Große“ das Unglück paſſirt
ſein, daß zwei Matroſen beim Aufhiſſen eines Bootes er-
ſchlagen und mehrere andere verwundet wurden und es ſoll
die Fregatte „Preußen“ die Todten und Verwundeten zu

nächſt nach Kiel gedracht haben.

Der jüngſte und ſtärkſte Beweis von dem wachſenden Einfluß Khei-
reddin's iſt der unerwartete Verlauf der egyptiſchen Angelegenheiten.
Als wahrer Staatsmann verſtand er ſofort, daß jeder entſchiedene
Widerſtand gegen den Willen der Großmächte von unvermeidlichen
Folgen begleitet ſein würde, die dem Preſtige des Sultans keineswegs
zu Gute hätten kommen können. Allein in dieſer Angelegenheit ſtieß
er auf den entſchiedenſten Widerſtand im Kabinet, bei der Pforte
und beim Sultan ſelber. Faſt alle Miniſter waren der Meinung,
daß man der Einmiſchung des Auslandes den entſchiedenſten Wider
ſtand entgegenſetzen müſſe. Auch im Palaſt war man der Anſicht,
daß der Khedive kraftigſt unterſtützt werden ſollte, insbeſondere unter
den Würdentragern, welche von Talgat Paſcha, des Khedives Sekre-
tair, während ſeines jüngſten Beſuchs Konſtantinopels einen Bakſchiſch

angenommen hatten und darauf rechneten, daß er abermals zu
gleichem Zwecke große Summen mitbringen werde.

zu
halten doch will er vorerſt noch Abgeordneter bleiben, um
die Sache des Freihandels in den bevorſtehenden Debatten
verfechten zu können. Der von Herrn Jules Amignes
redigirte „Petit Caporal“ erklärt ſich, wie das „Pays“, für
die Kandidatur des Prinzen Victor, während der „Ordre“,
der denſelben Herrn Amigues zu ſeinen Mitarbeitern zählt,
ſich unumwunden zu Gunſtzn des Prinzen Napoleon
ausgeſprochen hat. Die Konfuſſion in der Partei iſt
vollſtändig.(Rufland.] Ueber 400 Perſonen wurden, wie die

„N. Fr. Pr.“ meldet, in Kiew in der Nacht vom 26. auf
den 27. Juni von der ruſſiſchen Polizei und dem Militär
verhaftet. Zuerſt nahm man einen Gymnaſigaſten feſt,
der ein Paket zu beſeitigen ſuchte, das revolutionäre
Zeitungen, Semlja i Wolja und dergleichen enthielt. Vor
dem Unterſuchungsrichter geſtand der Verhaftete, daß er
eine geheime Verſammlung beſucht habe, und verrieht auch
den Ort der Verſammlung. Jn der obenerwähnten Nacht
begaben ſich mehrere Polizeibeamte in Begleitung einer
Compagnie Soldaten zu dem bezeichneten Hauſe, um-
zingelten daſſelbe und nahmen mehr als 400 Verhaftungen
von Perſonen vor. Es waren lauter ruſſiſche und fremde
Socialiſten. Auch wurden unter denſelben gegen 30 Gym-
naſiaſten von Kiew entdeckt und mitverhaftet. Jn dem
Hauſe, in welchem die Socialiſten verſammelt waren, fand
die Polizei viele Gewehre, Revolver, Patronen und Dynamit.
Der Zweck der Verſammlung von ſo vielen Socialiſten
war, in Kiew eine allgemeine Revolution hervorzurufen
und hierbei die politiſchen Verbrecher in der Kiewer Cita-
delle zu befreien. Tags darauf wurden Hausſuchungen im
Geiſtlichen-Seminar vorgenommen, dabei eine Buchdrucker-
preſſe ſo wie zahlreiche Proclamationen und Bücher revo-
lutionären Jnhalts gefunden. Zwölf Theologie-Zöglinge
und einige ihrer Profeſſoren wurden verhaftet.

Jn Kiew iſt unlängſt der ſogen. Tſchiriginſche
Proceß zum Abſchluß gekommen. Bei demſelben handelte
es ſich um nihiliſtiſche Umtriebe unter den Bauern des
Dorfes Tſchirigin und einiger benachbarter Ortſchaften.
Hauptbetheiligte an dieſen Umtrieben waren der Jude
Deutſch, der Pole Bochanowsky und der Ruſſe Stefanowitſch.
Dieſelben haben ſich durch die Flucht dem Strafverfahren
entzogen. Deutſch gilt auch als Mörder des Generaladju-

Perſönlichkeiten machte vor einigen Tagen dem Sultan gegenüber
die Bemerkung, daß, wenn man den Rath der Konſuln in Kairo
befolge, die Botſchafter in Konſtantinopel eines Tages Sr. Majeſtat
den gleichen Rath ertheilen könnten. Der Sultan lich derartiger
Andeutung un ſo bereitwilliger Gehör, als er ſeit langer Zeit gewiſſe
Großmachte im Verdacht hat, geheime Abſichten gegen ſeine Sou-
veranetät im Schilde zu führen er war auf's Höchſte entrüſtet, daß
man ſolche energiſche Schritte in Egypten unternommen vyne ſich
vorher mit ihm verſtändigt zu haben. Ein gewöhnlicher türkiſcher
Miniſter würde einer ſolchen Oppoſition gegenüber nachgegeben
haben, allein Kheireddin beharrt auf ſeiner Anſicht und ertkärre, daß
er zurücktreke, wenn man ſeinen Rath nicht befolge. Der große
Kampf fand Mittwoch Nacht im Palaſt ſtatt. Bis gegen 2 Uhr
Morgens waren diejenigen, welche der auswärtigen Einmiſchung
Widerſtand leiſten wollten, voll Siegeszuverſicht; im letzten Augen-
blick gab der Sultan aber nach und entſchied ſich für die vom Groß-
vezier anempfohlene Politik. Es wurden hierauf zwei Telegramme
abgefaßt, deren eins Jsmail Paſcha den Befehl abzudanken ertheilt
und das andere Tewfik Paſcha autoriſirt, auf Grund des Mehemet
Ali Paſcha gewährten Original-Firmans, an ſeines Vaters Stelle
zu tret n.

1Braſilien.] Nach Berichten aus Rio de Janeiro

Einer dieſer

Der hochbetagte Dr. med. Trettenbacher in Mün-
chen, der wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers zu
8 Monaten Feſtungshaft verurtheilt war und ſeine Strafe
vor einiger Zeit auf der Feſtung Oberhaus bei Paſſau an
getreten hatte, iſt begnadigt worden.

Halle, den 5. Juli.
Am morgenden Tage und am Montag wird das

Stiftungsfeſt des Provinzial- Vereins ehemaliger
Jäger und Schützen hier begangen, deſſen Feſt- Pro
gramm unſern Leſern bereits mitgetheilt wurde. Als eine
Ergänzung deſſelben iſt nur zu bemerken, daß am Montag
den 7. Juli der Abſchiedsſchoppen nicht nur im Vereins-
lokal Preußiſcher Hof“, ſondern wegen möglicher Be-
ſchränktheit des Raumes auch im Cafe David mit Concert
ſtattfinden wird.

Die Halliſchen Reiſenden in London.
Von einem der Herren Theilnehmern an der Reiſe zu

der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Kilburn
geht uns ein Schreiben, datirt London 3. Juli zu, worin es
nach kurzer Schilderung des tagelang andauernden ſchlechten

Wetters heißt:

hat die braſilianiſche Oeputirtenkammer in Folge der
Hungersnoth, welche Braſilien heimgeſucht hat, einen
Hülfscredit von 10 Millionen Milreis votirt. Die Geld-
bewilligungen für die Hungersnoth belaufen ſich ſchon auf
40 Millionen und es iſt zu fürchten, daß dieſelben ſchließ-
lich die Höhe von 60 Millionen ODollars erreichen werden,
da der im Nordofſten gefallene Regen nicht genügte, um
eine allgemeine Ernte zu ſichern. Zum mindeſten müſſen
noch für einige weitere Monate große Unterſtützungsſummen
verausgabt werden. Unglücklicherweiſe ſind auch die Heer
den in jener Region durch Hunger und Durſt faſt gänzlich
aufgerieben. Andererſeits war der Regen ausreichend, um
die Weiden wieder zu beleben und Waſſer zu liefern, wo
durch Mauleſelzüge im Stande ſein werden Nahrungs-
mittel in das Jnnere zu ſchaffen, was in den zwei vorher-
gehenden dürren Jahren unmöglich war.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. Juli

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, wie
man hört, die königlichen Eiſenbahn -Direktionen an-
gewieſen bei gewöhnlichem Frachtſtückgut, wenn aus
nahmsweiſe der Verſender das Gewicht im Frachtbriefe
anzuſetzen unterlaſſen hat, von der Erhebung eines Wäge-
geldes abzuſehen, ſowie die für die Feſtſtellung der Stück-
zahl bei Wagenladungsgütern zu berechnende Gebühr durch
die Feſtſetzung eines Maximalbetrages von 3 4 pro Wagen
entſprechend zu ermäßigen.

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehende auf
Grund des Sozialiſtengeſetzes Bekannt-
machung:

erlaſſene

Das durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 17. Jan.
d. J. erlaſſene Verbot der vom kommuniſtiſchen Arbeiter Bildungs-

Was die Ausſtellung anlangt, ſo iſt dieſelbe ganz unbe-
ſchreiblich ſchön und habe ich eine ſolche Menge Schönes nicht
erwartet. Sowohl die Anzahl und Qualität des Viehes, als
auch die äußere Ausſtattung und das Arrangement des Platzes ſind

ganz vortrefflich. Vielleicht 20 Minuten im Durchmeſſer hält
der Platz und iſt faſt ganz von den verſchiedenen Ständen für
Vieh, Maſchinen und allen möglichen ſonſtigen, die Landwirth-
ſchaft betreffenden Gegenſtänden beſetzt. Der Raum iſt ſehr
zweckmäßig benutzt, ſo daß auch bei größerer Menſchenzahl man
doch nicht zu ſehr beengt wird. Es ſind vorhanden: ca. 700
Pferde, Mauleſel und Eſel, ca. 950 Stück Rindvieh von Eng-
land ausgeſtellt, ca. 800 Schafe und 200 Schweine, dann noch
ohngefähr 100 Stück fremde Pferde und 100 fremde Kühe,
meiſtentheils aus Frankreich. Allein 650 Ausſteller von Butter
und 110 dergl. von Käſe ſind da. An übrigen Sachen als
Maſchinen und allen möglichen Geräthſchaften, Sämereien,
Düngemittel u. ſ. w. weiſt der Katalog beinahe 12 000 Num-
mern auf. Sie werden daraus erſehen, daß man viel zu thun
hat, um nur einigermaßen durchzukommen. Um ſo mehr iſt es
Schade, daß die Witterung uns nicht begünſtigt. Die Molkerei
wird praktiſch in ihren verſchiedenen Stadien gezeigt, ſowohl
engliſche, als franzöſiſche Fabrikation von Butter und Käſe kann
man auf dem Platze ſehen. Auch Bienenzüchterei, Gartenbau,
ſowohl Blumen als Gehölze, ſind vertreten, Fabrikation von
Fäſſern, wie ſie zur Verſendung von Butter gebraucht werden,
findet ſtatt. Genug, es iſt etwas Großartiges, was man zu
ſehen bekommt. Die Geſellſchaft befindet ſich in allen ihren
Mitgliedern wohlauf und vergnügt. Meiſt, wenn auch nicht
immer zuſammen, finden wir uns wenigſtens ſtets beim Früh-
ſtück zuſammen, und das Hotel, in dem wir wohnen, liegt uns
recht bequem, da von hier aus Alles ſehr leicht durch Bahn
zu erreichen und die betreffenden Bahnhöfe in der Nähe ſind.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. Juli 1879.

Aufgeboten: Der Tapezierer J. Friedrich, Karzerplan 1, und A.
Viehweg, Giebichenſtein. Der Bäcker F. Nehring, Zerbſt, und
E. Schilling, Alter Markt 16.

Eheſchließungen: Der Kaufmann M. Arnheim, Berlin, und
J Lewandowsky, Großer Berlin 7.

Geboren: Dem Schneider A. Lange ein Sohn, Domgaſſe 3.
Dem Handarbeiter H. Berger eine Tochter, Zenkergaſſe 5. Dem
Steinhauer A. Weiſe eine Tochter, Kleine Klausſtraße 7. Dem
Handarbeiter L. Kohlbach ein Sohn, Dachritzgaſſe 13. Dem
Kaufmann E. Zeſchmar ein Sohn, Große Wallſtraße 29. Dem
Fabrikarbeiter J. Stapf ein Sohn, Graſeweg 19 Dem Buch
drucker A. Eichhorn eine Tochter, An der Halle 13. Dem Kanlliſt
A. Schmidt ein Sohn, Magdeburgerſtraße 51.

Geſtorben: Der Arbeiter E. Kohl. 54 Jahr 10 Monat, Wund-
roſe, Stadtkrankenhaus. Eine unehel. Tochter, 2 Monat 21 Tage,
Atrophie, Ackerſtraße 3. Chriſtian Esper, 59 Jahr 10 Monat



a 20 Tage, Lungentuberkuloſe, An der Glauchaiſchen Kirche 3. Des
Arbeiter W. Lange Ehefrau Friederike geb. Reiche, 49 Jahr 4 Tage,
Lungenlähmung, EntbindungsJnſtitut.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 3. Juli 1879.

Eheſchließungen: Der Reſtaurateur H. R. Töpel und H. W.
Weiland, Stößen (Kr. Weißenfels).

Geboren: Dem Handarbeiter J. H. W. Sander ein Sohn, Trift-
ſtraße 28.o wen Der Bäckergeſelle F. G. Thurm aus Thiemendorf,
20 Jahr, in der Saale ertrunken. Des Tiſchler E. F. Henniger
Sohn, 2 Monat 6 Tage, Schwäche, Reilsſtraße 44.

Meldungen vom 4. Juli.
Aufgeboten: Der Tapezierer Samuel Guſtav Julius Friedrich,

Halle, und B. A. Viehweg, Giebichenſtein
Geboren: Dem Maurer F. W. Buſch ein Sohn, kl. Breiten-

traße 13.re rben: Des Ziegelmeiſter E. C. Baumgarten Tochter, 2 Monat

23 Tage, Ziegelei.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Juli.

Kronprinz. Hr. Major a. D. v. Kollmer m. Frau a. Wiesbaden.
Hr. Fabrikant Ebel m. Sohn a. Stuttgart. Hr. Landwirth Neu
mann a. Belgrad. Hr. Oberlehrer Scholl a. Hanau. Hr. Amt-
mann Thiem a. Dresden. Hr. stud, jur. Breniſch u. Hr. stud.
jur. Schütte a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Leuthier a. Leipzig,
Selowsky a. Magdeburg, Buſſe a. Frankfurt, Märker a. Mainz,
Pappenheim a. Hamburg, Schröder a. Stettin.

Stadt Zürich. Hr. Dr. Obcaſthon a. Petersburg. Hr. Paſtor
Behrent a. Königsberg. Hr. Färbereibeſitzer Löchert a. Staßfurt.
Hr. Direktor Sonnenſchein a. Sömmerda. Hr. Weinbergsbeſitzer
Jakob a. Rüdesheim. Hr. Dr. jur. Tille a. Würzburg. Hr. Dr.
Ehrlich a. Würzburg. Die Hrrn. Kaufl. Kähner a. Leipzig, Ahlfeld
a. Eſſen, Gärtner a. Kohlfurt, Heyland a. Naumburg, Ehren-
ſperger a. Bern, Lampertski a. Erfurt, Löwe a. Leipzig. Hr.
Rentier Johannes a. Eisleben. Hr. Stud. Boſchorius a. Straß-
burg. Hr. Buchhändler Mihling a. Naumburg.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Schönberg a. Herzogs-
walde b. Dresden. r Jnt. Aſſeſſor Kießner a. Magdeburg.
Frau Friedländer a. Breslau. Frau San.-Räthin Dr. Paul m.
Tochter a. Oeſterreich. Hr. Director Martini m. Frau a. Rothen-
burg Hr. Dr. phil. Kleemann a. Roßleben. Hr. Dr. phil. Platha. Koßleben, Die Hrrn. Kaufl. Kullmann a. Frankfurt a. M.,

Frietzſche a. Amſterdam, Dölle a. Hamburg, Eifert, Kaumann,
Flatan u. Krauſe a. Berlin, Rave a. Münſter, Monslinger a.
Oppenheim, Alders a. Berlin.

Goldner Ring. Hr. Fabrikant Froſcher a. Oenhauſen. Hr.
Fabrikant Stapf a. M. -Gladbach. Die Hrrnu. Kaufl. Rothſchild
a. Frankfurt a. M., Gaſteyer a. Stuttgart, Bartholomäus a.
Chemnitz, Ruttloff a. Magdeburg, Schweitzer a. Breslau, Müller
a. Crefeld, Krämer a. Leipzig, Steuhmann a. Dresden, Stephan
a. Merane, Wachsmuth a. Bielefeld, Lohmann a. Prag, Grünberg
a. Berlin, Sauer a. Japig, Rhön a. Caſſel, Straubing a. Danzig,
Türcke a. Braunſchweig, Gebhardt a. Güſten. Hr. Fabrikant
Barth a. Landsberg a W.

Goldene Kugel. Hr. Rechtsanwalt Dr. Vogelſang a. Berlin. Hr.
Amtmann Beckmann a. Fafanenhof b. Caſſel. Hr. Fabrikant
Garweg a. Remſcheid. Hr. Oberforſtmeiſter v. Roſſing a. Deſſau.
Frau Schlüter, v. Spengler u. Fainle a. Holland. Hr. Kreis
gerichtsrath Auguſti m. Fam. a. Frankfurt a. O Hr. Juſtizrath
Klamm m. Frau a. Berlin. Hr. Baron v. Motſch a. Görlitz
Die Hrrn. Kaufl. Böhmer a. Gr. Kunersdorf, Gieſe a. Mühl- e 4der Jubilar empfangen, ein Sohn des Hauſes ſprach einhauſen, Michels a. Mainz, Samſon a. Hamburg, Reifenrath a.
Siegen, Päßler a. Pirna, Sommerfeld a. Cottbus,
Löbau.

Ruſſiſcher Hof. Hr Officier v. Dellwitz a. Berlin.
Dr. Römer a. Königsberg. Hr. Realſchullehrer Dr.
Tarnowitz. Hr. Jngenieur Hainße a. Meuſelwitz. Hr. Rentier
Gödecke a. Perleberg. Hr. Dr Chriſt a. Altenburg. Die Hrrn.
Kaufl. Wolff u. Behrends a. Berlin, Mantel a. Quedlinburg,

Röber a.
r. Juriſt „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“ und ſchenkte ein Ge

Schwen a. ſangbuch, während Herr von Alemann eine Bibel und

Scheibler a. Frankenberg, Bechetzſche a. Leipzig, Meyer a. Gotha,
Bähr a. Breslau, Fink a. Stettin, Schönburg a. Straßburg

Rheiniſcher Hof. Hr. Chemiker Amtmann m. Frau a. Lauenburg.
Hr. Jnſpector Ramm a. Prag Die Hrrn. Kaufl. Hochſtätter a.
Barmen, Küſter a Breslau, Steger a. Nürnberg. Hr. Aſſiſtent
Kuntſchmann a. Hagenow. Hr. Regiſtrator Lehmann a. Frank-
furt a. M. Hr. Brauereibeſitzer Bechler a. Berlin.

Preußiſcher Hof. Hr. Lehrer Frieske a. Walterniemburg. Hr.
Kaufmann Günther a. Breslau.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(D. Merſeburg, 4. Juli.

S Hr. Dr. Großmann a Stettin.
Hr. Rentier Pohle a. Eiſenach. Hr. Landwirth Donner a. Dresden.

Die Subalternbeamten
des hieſigen Kreisgerichts befinden ſich in ſehr mißmuthiger
Stimmung, weil ſie über ihr Schickſal nach dem 1. October
noch nicht das Geringſte erfahren haben.

treffen, ob ſie ihre Wohnungen kündigen ſollten, oder nicht.
te Geſtern, am3., konnten ſie aus dieſem Grunde keine Entſcheidung

Herr General v. Gotſch hierſelbſt hatte dieſer Tage
das ſeltene Jagdglück, eine mächtige Trappe zu ſchießen.
Bekanntlich iſt dieſem größten der europäiſchen Vögel von
Seiten des Jägers faſt gar nicht beizukommen,

Merſeburg. Nach den in der
Amtsblätter der Regierungen zu Magdeburg, Merſeburg
und Erfurt abgedruckten Bekanntmachungen des Landes-
Direktors der Provinz Sachſen, Grafen v. Wintzingerde,
ſind zum 1. Oktober d. J. 4 Provinzial-Stipendien
von je 600 Mark jährlich zu vergeben. Die Verleihung!
von drei dieſer Stipendien erfolgt zum Beſuche eines
vollen Lehrganges in den Abtheilungen 3, 4 und 5 der
königlichen techniſchen Hochſchule zu Berlin, zu welcher die
bisherige Bauakademie mit der Gewerbeakademie kürzlich
vereinigt worden iſt. Das vierte dieſer ProvinzialStipendien
wird auf 1 Jahr zum Beſuche des königlichen Jnſtituts
für Kirchenmuſik in Berlin verliehen. Bewerbungen ſind
mit den in den Bekanntmachungen aufgeführten Zeug-
niſſen bis zum 1. Auguſt d. Js. an den Landes Direktor
einzuſenden.

Aus dem Saalkreiſe. Jm Bade Neu-Ragozcy
bei Halle hat ſich in dieſem Jahre ein zahlreicher Beſuch
eingeſtellt; Lungenkranke und Rheumatismusfkranke ſind zu
ihrer Geneſung aus der Nähe und Ferne ſelbſt aus
Holland gekommen. Es werden immer mehr Lungen-
kranke von den Aerzten geſandt und ſtellt ſich heraus,
daß Leidende, welche rechtzeitig dazu thun, hier guten
Erfolg haben. Kranke, welche im Vorjahre Verſuche ge-
macht haben ſind in dieſem Jahre wieder gekehrt, um ihre
volle Ausheilung zu bewirken.

S Aus dem nordöſtlichen Theile des Saal-
kreiſes und Umgebung, 4. Juli. Sollte ſich das alte
Denkſprüchlein der Landleute: „Wie der Anfang in der
Heuernte, ſo das Wetter in der Kornernte“ in dieſem
Jahre bewahrheiten ſo wird's um unſere Ernte voraus-
ſichtlich übel ſtehen. Die tagtäglichen feuchten Nieder-
ſchläge haben ſeit bereits nunmehr drei Wochen angehalten
und die Feldarbeiten gehemmt; in der Jetztzeit aber ſind
dieſelben dem Trocknen und dem Einheimſen des Gras-
und Kleeheues hinderlich geweſen; denn ſteht der Land-
mann im Begriff, die ziemlich trockene Waare einzufahren,
plötzlich kommt ein Regenſchauer und das Geſchäft des
Einbringens iſt wiederum auf einen oder mehrere Tage
vereitelt. Was der Monat Juni im Sturm, Hagelwetter
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und Gewittern, überhaupt in abnormen Witterungsver
hältniſſen geleiſtet, das ſcheint der Monat Juli durch kühle
und feuchte Witterung ergänzen zu wollen. Sollten dieſe
feuchten Niederſchläge auch bei der Getreideernte nicht auf-
hören, ſo wird es in hieſiger Gegend ſehr ſchlecht um die
Ernte ſtehen. Denn erſtens iſt der größte Theil der Fluren
gründlich „verhagelt“; zweitens iſt das unverſehrt „er-
ſcheinende“ Getreide ohne die gehörige Entwickelung der
Körnerfrucht geblieben drittens wird der Verluſt erſt recht
von denjenigen Ackerbeſitzern gefühlt werden, die entweder
gar nicht verſichert oder aber das Verſicherte nicht im Ver-
hältniß des Verluſtes erſetzt erhalten. Wäre nicht die
feuchte Witterung eine anhaltende geweſen, unſere Fluren
würden ein noch viel bejammernswertheres Ausſehen be
kommen haben aber auch von der nachgehends aufge
ſchoſſenen jungen Saat kann einfach nur geſagt werden
„Der Schein trügt.“ Eine Pflanze, die in ihrer Haupt
entwickelung geſtört, kann nun und nimmermehr eine be
friedigende Frucht zeitigen! Und wie wird's ausſehen im
nächſten Winter und Frühjahre? Wer nicht gute Stroh-
vorräthe noch beſitzt, wird den Mangel an Streu- und
Futterſtroh gründlich fühlen; denn das Stroh, das in
dieſer Ernte eingeheimſt wird und aus dem Druſche kommt,
hat nicht die Hälfte an Werth; Häckſelſtroh giebt der zer
ſchlagene Roggen gar nicht, auch kein Seilſtroh, und das
iſt ein großer Uebelſtand für unſere ſonſt ziemlich frucht
reiche Gegend. Bezüglich der Baumfrüchte iſt nach dem
Hagelwetter vom 17. v. M. ebenfalls ein großer Verluſt
eingetreten, da Blüthen und Früchte faſt ſämmtlich her
untergeſchlagen worden ſind; die Früchte aber, die noch
hängen geblieben ſind, wie Kirſchen und Pflaumen, Birnen
und Aepfel, haben faſt alle Flecken erhalten, verurſacht
durch das Anſchlagen der Hagelkörner. Die Hackfrüchte
haben ſich ſo ziemlich wieder erholt, jedoch iſt die Witterung
zu anhaltend naß und nicht warm genug, um eine üppigere
Entwicklung hervorzurufen; die Futter- und die Zucker
rübenfelder ſehen ſtellenweiſe recht dürftig aus. Die Kar-
toffeln beginnen zu blühen die Kümmelernte iſt bereits
im Gange und die Rapsmaht wird in Bälde vorgenom-
men werden können. Die zweite Schur der Kleefelder
dürfte eine gute werden, wenn die ſo nothwendige Wärme
nicht ausbleibt. Wärme und immer wieder Wärme iſt
die Loſung des Landwirths.

F. Genthin, 3. Juli. Ein ſeltenes Feſt wurde
geſtern hier gefeiert. Daſſelbe hatte der königl. Oberförſter
a. D. von Alemann ſeinem im 50 jährigen treuen
Dienſte bewährten Kutſcher, dem 82 Jahre alten, in der
ganzen Familie hoch gehaltenen Diener Hellmicke zu
Ehren veranſtaltet. Die Feier, an der ſich namentlich auch
die geladenen Familien von Plotho und Keller be-
theiligten, fand in dem feſtlich geſchmückten Garten des
Schützenhauſes ſtatt. Unter einer Ehrenpforte wurde

Feſtgedicht, der Paſtor Spangenberg über die Worte

300 ſpendete.
mit dem Choral: „Lobe den

Die Muſikkapelle ſchloß die ernſte Feier
Herren!“ Um 8 Uhr Abends

verſammelte ſich die Geſellſchaft bei 40 Gedecken zum
Souper im Saale des Schützenhauſes, wobei es nicht an

War der alte Hell
gewiß der Oberförſter

ernſten und heiteren Toaſten fehlte.
micke ein treuer Diener, ſo
von Alemann ein treuer Herr, denn das gute Verhältniß
zwiſchen den Beiden beruht ſicher auf Gegenſeitigkeit.

c Loburg, 3. Juli. Die hieſigen Stadtbehörden
haben in ihrer letzten gemeinſchaftlichen Sitzung beſchloſſen,
für die projektirte Sekundärbahn Zerbſt-Schönhauſen
30 000 Aktien zu zeichnen, wenn a) das Unternehmen
geſichert iſt, b) der Bahnhof in Loburg an einen von der
Stadtbehörde zu genehmigenden Ort erbaut wird und
c) die Direktion der Geſellſchaft ihren Sitz in Loburg
erhält.

Das Bei der„Schleizer Wochenblatt“ berichtet:
bald beginnenden Heidelbeerzeit möge man allerwärts mit
großer Vorſicht beim Pflücken derſelben zu Werke gehen
und namentlich Kinder nicht baarfuß in den Wald gehen
laſſen, denn in dieſem Jahre lauern die tückiſchen Ottern
zahlreicher als ſonſt in ihrem Verſteck, um den arglos
Nahenden wenn nicht den Tod, ſo doch längere Qual und
Angſt zu bringen. Zu den zahlreichen Fällen von Otter-
biſſen haben wir heute über drei dergleichen an einem Tage
(dem 24. v. M) vorgekommene zu berichten: Jn Klein-
hennersdorf wurde die zehnjährige Tochter des Stein
brechers M. beim Beerenpflücken von einer Otter gebiſſen.
Sehr ſchnell zeigte ſich ſtarke Anſchwellung des Fußes und
des Geſichtes.
hoffentlich weiteren ernſten Bedenken vor. Eine auf dem
Felde mit Kartoffelhacken beſchäftigte Frau aus Reinhardts-
dorf legte ihr Kindchen in den Tragkorb. Durch einen
Schrei deſſelben aufmerkſam gemacht, eilte ſie zu ihm hin
und findet eine Otter bei dem Kinde, welches bereits ge-
biſſen war und ſeinen Geiſt bald aufgab. Jn Schönau
bei Reinhardtsdorf wurde ein mit Reißigbunden beſchäf-
tigter Mann von einer Otter plötzlich in den Daumen
gebiſſen.

Am 1. d. feierte in Dornburg die Kreishebamme
Karoline Würdemann ihr 5hjähriges Dienſtjubiläum
als Hebamme. Die 78jährige Jubilarin iſt noch ſehr rüſtig
und beſorgt noch ihre Geſchäfte zu aller Zufriedenheit,
erfreut ſich aber auch des Glückes, das eine Hebamme
ſelten erreicht: bei circa 5000 Geburten zugegen geweſen
zu ſein.

Vermiſchtes.
Erinnerungen an den Staatsſtreich Napo-

leon's III.) Jm „Figaro“ erzählt der ältere Granier de
Caſſagnac in ſeinen mehrfach erwähnten „Erinnerungen aus
dem zweiten Kaiſerreich“, die jetzt bei der Thronbeſteigung Na-
poleons III. angelangt ſind, folgende bisher nicht bekannt ge
wordene Begebenheit: „Am 8. Dezember 1851, ſechs Tage nach

Sofort herbeigeholte ärztliche Hülfe beugt

S

dem Staatsſtreich, empfingen der Prinz Präſident Ludwig Naz

poleon und der Präfekt des Nord Departements, Herr Beſſon e s r
aus London die telegraphiſche Anzeige, daß der Herzog v. Aumale S „Act. 93 10 BerlinStettiner St.-Aet. 108.-

und der Prinz Joinville an demſelben Tage die engliſche Küſte Stamm Art
auf einem von ihnen gemietheten Schiffe verlaſſen hätten, um
ſich, wie es ſchien, nach Dünkirchen oder Oſtende zu wenden.
Als vorſichtiger Mann ließ Herr Beſſon, ohne erſt weitere Mel
dungen abzuwarten, den kommandirenden General der Unter-
riviſion zu ſich beſcheiden und traf mit ihm die nöthige Abrede,

um die Küſte zu überwachen und gegen jeden Anſchlag gerüſtet Lei.
zu ſein; dann harrte er der Befehle aus Paris, wohin, wie er e
wußte, dieſelbe Anzeige gelangt war. Am folgenden Morger ſche nt
gegen 11 Uhr traf denn auch Herr von Perſigny mit den um Zugang
faſſendſten Vollmachten des Präſidenten der Republik in Lill gliederbe
ein und eilte ſogleich, ohne ſeinen Beſuch vorher angemeldet zu t

haben, auf die Präfektur. Als er in das Kabinet des Präfekten] mäßiger
eintrat, war ſein erſtes Wort: „Wo ſind ſie?“ „Die Prinzen ſerven u
von Orleans?“ fragte der Präfekt. „Nun natürlich!“ rief Herr Sicherhe

zu gew
1602

Verhältn
einem J

v. Perſigny. „O, die ſind ſchon wieder abgefahren“, ent
gegnete der Präfekt. „Was hätten Sie denn aber mit ihnen
angefangen, wenn Sie ſie hier gefunden hätten?“ „Jch hatte
vom Prinzen Befehl, ſie mit aller ihrem Range ſchuldigen] dende he
Schonung feſtzunehmen und zum König Le Belgien önnen.g feſtzuneh nig Leopold (von Belgien unausge
führen zu laſſen, mit der Bitte, er möge die Prinzen unter ſeine Mitglied
Aufſicht nehmen.“ „Das iſt grade die Löſung, die der König der Sich
der Belgier in ſeiner Weisheit ſelbſt gefunden hat.“ Darauf gangenei
erzählte der Präfekt dem Herrn v. Perſigny, wie die Prinze ine
Tags zuvor, von einer ſtürmiſchen See getrieben, in Oſtend (Divider
gelandet wären und wie der König Leopold auf die Kunde von der ihr
ihrer Ankunft mehr als Souverän, denn als Schwager handelnd, ſtatutger
wahrſcheinlich auch von ihren Plänen unterrichtet, verlangt hätte eher
daß ſie unverzüglich, ohne einen Schritt weiter zu thun, nach
England zurückkehrten. Dieſer kleine Anſchlag war geheim ge4 wie hin
blieben. Ich bin, glaube ich, der Erſte, der ihn an die Oeffent beſten C
lichkeit bringt. Die franzöſiſche Regierung ſtellte ſich, als ob ſie
weder von der geheimnißvollen Ankunft der Prinzen in Belgien
noch von ihrer auf höheren Befehl erfolgten Abfahrt etwas

wußte. Herr Beſſon iſt aber noch am Leben und könnte meine
Angaben nöthigenfalls vervollſtändigen.“

t Ausſtellung.
Die Eröffnung der heſſiſchen Landesgewerbe- Ausſtellung i

Offenbach fand am 1. d. in feierlichſter Weiſe ſtatt. Zu der Feier Kaufm
lichkeit waren der Großherzog der Erbprinz, die Prinzen Heinri lokale
und Wilhelm von Heſſen, der Miniſterpräſident v. Starck und ſämmt Fortbil
liche Mitglieder des Staats miniſteriums und die Miniſterial-Abthei] Volksb
lungschefs von Darmſtadt herübergekommen. Mit dem Abfſingenj Patent
einer Feſthymne durch die Geſangvereine der Stadt wurde dieſelb Nr.
eingeleitet. Jn der dann folgenden Feſtrede warf der Vorſi Concer
AusſtellungsKommiſſion, Komm. Rath Wecker, einen Rückblick au Nm
die Welt Ausſtellungen und auf die ihnen folgenden ähnlichen Ver Auftret
anſtaltungen, deren Rückwirkungen und die Erfahrungen, daß Aus bergs
ſtellungen der Produkte kleinerer Gebiete nutzbringender ſich erwieſen
Dem in einem von der zahlreichen Feſtverſammlung begeiſtert auf
genommenen dreifachen Hoch auf den Großherzog dargebrachten Dan Kgl. Ufür deſſen Unterſtützung des von der Stadt mit alſeitiger Opfer Stadtr
bereitwilligkeit eingeleiteten und vollführten Unternehmens folgte d Stand
„Feſtgeſang an die Künſtler“ durch die Sänger, worauf auf Befeh Rath
des Großherzogs die das Hinterportal ſchließenden Schranken ſi Städti
öffneten. Der Großherzog und Gefolge traten dann den Rundgan Städti
durch die Ausſtellung an. Dieſelbe bietet ein reiches und höchſt an Spark
Loeehege Bild des Gewerbfleißes des h der zu eine Spar-
ehr bedeutenden Theil auf dem Weltmarkte mit den renommirteſte Börſei

Jnduſtriezweigen glücklich wetteifert, in mehr als einem Zweige ſoga
ein Uebergewicht in Qualität, Preiswürdigkeit und Kunſtwerth d Kaufn

Produkte behauptet. PatenKunſt und Wiſſenſchaft. Forts
Jmn Zürich iſt, wie bereits kurz gemeldet, am 1. Juli der be Natt

kannte Dichter und meiſterhafte Ueberſetzer fremder Literaturen Gabel
Heinrich Leuthold, geſtorben. Geboren im Jahre 1827 zu Wetziko Stenoim Kanton Zürich, hatte der Verſtvrbene das Studium der en Schach

ergriffen, dann aber ſeit ſeiner Jugendzeit in Jtalien, Frankreich Hall
am längſten in Stuttgart und München mühſam von ſeiner Fede Thien
elebt, kränkelnd, verbitterten Gemüthes von Vielen gefürchtet, vo Dr

Wenigen gekannt. Seinen heißgeliebten Heimath-See mit all' d S
„wellenumplauderten Fruchtgeländen“ durfte der Un

durch das Gitterfenſter der Züricher Jrrenanſtalt
Die Schwindſucht endlich hat die Rieſennatur Leuthold's beſiegt,
Es iſt die alte Tragödie: „Er wußte ſich nicht zu bezähmen und
zerrann ihm ſein Leben wie ſein Dichten.“ Bei der Erinnerung a
ſeinen Tod gedenkt man unwillkürlich der ſchönen Verſe, die er no
in voller Lebenskraft geschrieben.

„Den Armen, der gebeugt von Jammer,
Dem Reichen in der gold'nen Kammer,
Uns allen naht der Tod und ſchwingt

Den Hammer,
Und was im Herzen klagt und fingt,

Verklingt.“

Literariſches.
Das „Schulblatt der Provinz Sachſen Organ deProvinzial Peſtalozzi- und Provinzial-Lehrervereins (Redaktion: Ernf

Lauſch in Witrenberg, Verlag: H. C. Huch in Quedlinburg), ein
Mittwoch um den andern erſcheinend, vierteljährlich 1 13 ent
hält in Nr. 13: Einladung zum Abonnement. Zur gegenwärtige

Lage des Peſtalozzi-Vereins. II. Feſtrede (Schluß). Die 23
allgemeine deutſche Lehrerverſammlung. Sitzung des Vorſtand
des preußiſchen LandesLehrervereins zu Braunſchweig am 4. Ju So
1879. Umſchau und Mittheilungen: Weſterhauſen. Hettſtedt hauf
Perſonalien. Karl Friedrich Wender WilhelmAuguſta
Stiftung. Provinzial Peſtalozzi-Verein. Anzeigen Brief
kaſten. Beilage: Statut des PeſtalozziVereins der Provin

Sachſen. imDeutſche Seewarte. ſcheiUeberſicht der Wikterung. 4. Juli. 22Während das barometriſche Minimum noch im Norden vo
Schottland liegt, hat ſich weſtlich von Jütland während der Nachein Theilminimum ausgebilder, welches über NordWeſtdeutſchlan A
und Dänemark unruhe bis ſtürmiſche Witterung veranlaßt. Keitu
meldet Weſtſturm. Auch im Weſten der britiſchen Jnſeln wehen
ſteife nordweſtliche Winde, das Wetter iſt über Weſteuropa faſ
allenthalben trübe vielfach regneriſch und ziemlich kühl, dagege
über Oſt und Südeuropa meiſt heiter und trocken bei ziemlich norj 1)
maler Temperatur, nur der Nordoſten iſt außergewöhnlich warm.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle. 4

J Juni. Morg. i. Mchm. Nr. 10 Mitte
Luſtdruck Par. Linien 339, 33145 1 33208 1331,.22
Luftdruck Millim. 74,72 747 69 749,12 747,18
Dunſtdruck Par. Linien 4,92 4,59 3,94 4.48Dunſtdruck Millim. l o 195,35 8,89 1o0,11 v

Druck der Par. L. 325 21 326,86 328, 14 326.74
trockenen Luft Millim. 733,62 737,34 740,23 73706
Rel. Feuchtigkeit. 81,9 64,1 86.4 T775Wärme Réaumur 12,9 15,2 9,5 12 5 der
Wärme Celſius 10,13 18,88 11,88 15,63Sind sw'2 S 2. l s 1. a)immelsanſicht wolkig 6 wolkig 6. heiter 3. zml. ht. 5

olkenform Cum. Cum. Cirr. Cum. Cirr.
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 4.— 5. Juli: 8,3 R. b)
10,38 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 5. Juli 1,60 Meter über 0.

Coursbericht von Teising, Arnhold, Heinrich Co.
am 5 Juli 1379.

St Act 94 60. Berlin Potsdam Magdeburg
Bergiſch-Märtiſch

StancmAct. 90 Cöln-Mindener St.-Act 135 10 Magdeb.-Haiberj
139,25 Oberſchleſ. St.-Act. 4 D. 152, Rheiniſe al

127.70 Franzoſen 487, Lombarden 152 Oeſterr. CreditAc hi
466,50 Darmſtadter Bank-Actien 130 Diskonto-Command.-Awig

Berlin Anhalt

152,10. Preuß conſol 4 Anleihe 106, Kurz London 20 ng g
ſturz Amſterdam 169 75 Oeſterreichiſche Noten 175 80 Rechte Wo
Ufer-Stamm-Actien 121.75 Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 r
Ungariſche Goldrente 82,50. Tendenz: ruhig W i



Leipzig, den 28. Juni. Aus d d r 331 zu gewöhnlich, Bart: voll, Zähne: gut, Kinn und Geſichtsbildung: oval,
Leipzig nach erfolgter Genehmigung dur ie GeneralVerſammlung zur Ausgabe (Feſichtsfarbe: geſund, Geſtalt klein. Am Donnerstag den 10. d. M

n Rechenſchaftsberichte für das Jahr 1878 ergiebt ſich die fortgeſetzte gedeih g e d. M.e et ke überaus günſtige Geſchäftslage derſelben. Durch einen Beſondere Kennzeichen: Verwachſen; Schußnarbe unterm Nachm. 2 Uhr verſteigere ich in der
Zugang von 2506 neuen Verficherungen im Betrage von 15025 500 iſt der Mit- linken Auge. Behauſung des Orgelbaumeiſters
gliederbeſtand auf 27 903 Perſonen verfichert mit .4 137 670 350 geſtiegen. Der Heerwagen zu Poppel, einemVermögensbeſtand hat ſich um 2670 919 vermehrt und am Ende des Jahres Dorfe hieſigen Kreiſes,

Gerichtliche Auction.g gerüſtet
in, wie er

Morgen
den um

k in Lill
emeldet z

Halle a/S., den 2. Juli 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.7 25 537 043 36 betragen, zum größten Theil angelegt in Hypotheken mit mündelPräfekter mäßiger Liche weit Dason Auſallen 18 699 460 auf die rechnungsmäßigen Re Steckbrief eine neue Kirchenorgel, abgeſchätzt

die Prinzen] ſerven und Prämienüberträge und 5 373 862 auf angeſammelte und zunächſt als zu 3000 Mark,
Sicherheitsfonds dienende, demnächſt aber als Dividende an die Verſicherten zurück

ä i i 1878 erzielte Ueberſchuß beträgt ich bei den V ſſungsarbei in oder bei Schlettau beſchäftigt, iſt 2en“, ent u gewährende Ueberſchüſſe. Der im Jahre 1878 zielt beträgt lich bei den Vermeſſungsarbeiten in oder bei ettau beſchäftigt, iſt Naumburg a/S, am 4. Juli 1879.mit ihnen Serhainiſes Dir Prauen Cid ehe r Wege Weſt That wegen dringendem Verdacht des Diebſtahls an drei Billardbällen und haun Actuar.
„Jch hatte einem Jahre Zgielt hat. Die im Jahre 1880 zur Vertheilung zu bringende Divi Zechprellerei zu verhaften und an das hieſige Kreisgerichtsgefängniß ab Ein Ritt t
ſchuldigenj dende hat in Folge deſſen auf 409/ des ordentlichen Jahresbeitrages erhöht werden zuliefern. in Rittergukönnen. Als ein weiterer Beleg dafür, daß die Verwaltungsorgane der Geſellſchaft Signalement: Alter 42—44 Jahr, Haare: ſchwarz, kurzgeſchnit- in Niederſchleſien, ca. 1000 Morg.

unausgeſetzt bemüht ſind, die Einrichtungen derſelben zu vervollkommnen und den kräf groß dicht an der Bahn, mit gu-Heltgittet alle Vergünſtigungen und Erleichterungen zu gewähren welche ſich mit ten, Naſe: dick, Augen graublau, Statur: kräf J an und Wer duechve
der Sicherheit des Ganzen vereinbaren laſſen, iſt darauf hinzuweiſen daß im ver- tig Größe: 1,75 Mtr. d ter B t ggangenen Jahre neben dem bisherigen Vertheilungsmodus der Ueberſchüſſe noch ein Bekleidung: ſchwarzgraue Joupe, dunkelgraue Hoſe, graue Mütze, maſſiver guter Zauzuſtand kompl.
anderer eingeführt worden iſt, welcher zu einer von Jahr zu Jahr e ſchmutzige Wäſche, grauer Shlips. todt. u. lebend. Jnventar, mit ſchöVerminderung der Jahresbeiträge und zur völligen Befreiung von denſelben führt 5 alle a/S., den 3. Juli 1879. nem Park u. Herrenhaus, iſt für
D il B.). Ferner hat die Geſellſchaft beſchloſſen, künftighin von g. TW a der ch Tod fällig gewordenen Verſicherungsſummen Der Königliche Staatsanwalt. 125,000 zu verkaufen. Re

t Belgien
unter ſeine
der König

Darauf
ie Prinze
in Oſtend
Kunde vo
r tatutgemäß zuſtehenden dreimonatlichen Zahlungsfriſt keinen Gebrauch zu machen. z 4 W n were de Auszahlung ſofort nach der mit thunlichſter Beſchleunigung zu be Hausdiebſtähle. Chiffre P. S. 3600. poſtlagernd

ſchließenden Anerkennung ihrer Zahlungsverbindlichkeit zu bewirken. Die Lebensver- In der Nacht vom 12. zum 13. Juni er. ſind mittelſt Einſteigens Haynau.
r

hun, nach
geheim ge
ie Oeffent
als ob ſie
n Belgien
hrt etwas
inte meine

Leipzig darf hiernach ſowohl in Betreff ihrer Sicherheit,n s e hre ehe zu den dem Schneidermeiſter Bieber folgende Gegenſtände entwendet worden: G ts fbeſten Geſellſchaften Deutſchlands gezählt werden. 1. drei weißleinene Mannshemden, gez F. B.; 2. drei weißleinene u ver an
Betttücher, gez. A. B.; 3. ein weißleinener Bettüberzug, gez. A. G. wegen Todesfall
4. zwei weißleinene Kiſſen, gez. A. E. 5. ein roth u an karrir Ein Stabtgut m der Provinz
ter Bettüberzug; 6. ein weißleinenes Frauenhemd, gez. A. B. 7. eineHalliſcher Tages Kalender weiße Waffelbettdecke; 8. 5 Ellen blauwollenes Kleiderzeug; 9. zwei Sachſen belegen, welches ſtark an

n Paar braune Strümpfe gez. A. B. 2 und 3. Lrrheilgt Kupe Prerſave
I. Ferner ſind in dem Grundſtücke Louiſenſtraße Nr. 3 geſtohlen ein eHalliſcher n r n )eige mattgoldenes Medaillon mit kurzer goldener Kette, ſchräg über daſſelbe re en Anz. für 90,000

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitung, Ab. s Geſellſchaftsabend im Vereins e n weſen er ander Haarzopf und ein ſchwarzes Sammet- Reſſek anten belieben ihre Adreſſe

lokale gr. Ulrichsſtraße 53. i rermeln. 92 hFortbildungsſchuten Gewerbeſchule: Vm. 10 Zeichnen, Stenographie Schreiben Verdächtig iſt eine nicht näher zu beſchreibende Frauensperſon, die c W e
r r J e e r S er dehmann (gr. Steinſtraße ſich in den Häuſern einfindet, rn angeblich Töpfe zu beſtrickeu. Jch burr ein wenn asde
e r n der hhr grn. t bitte um Ermittelung des Thäters und warne gleichzeitig vor An g, einz
Concerte. Nachmittags Concert von der Capelle des Stadt Muſikdir. W. Halle kauf der geſtohlenen Sachen.

Halle a/S. den 3. Juli 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Nm. 3, in Bad Wittekind u. Ab. 8 im Garten zur Terraſſe“.
Auftreten der NubierCaravane Sonntag in Lözius Reitbahn u. Montag in Frey

bergs Garten.

Montag den 7. Juli:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. II--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Funf2zi
Seit einiger Zeit i

Bekanntmachung.
Mark Belohnung

es vielfach vorgekommen, daß, faſt immer in

Rathhaus. der Zeit von 9 11 Uhr Abends in der Poſtſtraße, von ruchloſen HändenStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 34.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.

Damen die Bekleidung theils mit ſcharfen theils mit übelriechenden
Flüſſigkeiten beſpritzt und verdorben iſt, ohne daß es bis jetzt trotz an

Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3—5 Brüderſtraße 6. geſtrengteſter Thätigkeit gelungen, den oder die Thäter zu ermitteln.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Concert im „Fürſtenthal“.
Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr und von 3-—6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen. Volksſchule:

Naturtunde Rechnen.
Gabelsbergerſcher StenographenVerein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Üebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Concerte. Gr. Militair- Concert von der Capelle des Magdeb. Jäger-Bat. Nr. 4
Ab. im „Cafe Dapid“.

Jndem das Publikum hierzu um gefällige Mitwirkung erſucht wird,
ſichert die PolizeiVerwaltung Demjenigen die obige Belohnung zu, der
den oder die Thäter hierher ſo anzeigt, daß ſie zur Unterſuchung und
Beſtrafung gezogen werden können.

Halle a. S., den 4. Juli 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Sämmtliche zum Bau eines Amtsgefängniſſes hier erfor

Erd-, Maurer-, Steinhauer-, Zimmer-, Lehmer-, Dach-
decker-, Glaſer-, Tiſchler-, Klempner-, Schloſſer-, Schmiede-
und Anſtreicher- Arbeiten incl. Mat'rialienlieferungen, veran

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Ixisch-Römische Bäder v. 7—-12 U. ſchlagt excl. der Poſition Jnsgemein auf rot. 11,000 Mark, ſollen
für Herren, v. 1-4 U. f. Damen, v. 42-6 U. f. Herren. Sool Schwefel- im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verge-
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

ben werden.

derlichen

Vortheilbaftes Anerbieten

Ein Colonialwaaren-, Groſſo-
und Detailgeſchäft in beſter Ge-
ſchäftslage Leipzigs, mit guten De-
taileinnahmen u. hübſcher Kundſch.
in der Prov., iſt Verhältniſſe hal
ber unter coul. Beding. mit wenig
Anzahl. zu verkaufen. Selbſtkäu-
fern prompt Näheres auf Briefe
unter K. N. 118 an die Annonc.
Expedition von Haasenstein
C Vogler in Leipzig.

Ein gutes nachweislich rentables
Material c. Geſchäft wird in
Halle oder in einer an der Bahn
gelegenen Stadt Thüringens zu
pachten ev. zu kaufen geſucht. Un-
terhändler verbeten. Gef. Adr. un
ter M. 50 befördert Ed. Stück-
rath in der Exped. d. Ztg.

2500 Mark ſichere Hypothek zu
cediren. 7000 Mark ſtehen dahin-
ter. 24,000 Mark höhere Taxe.
Offerten sub G. E. durch Herrn Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Offerten mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind bis zu dem O St lOffene Stellenim Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in T t d 15 J i w. itt 11 lder Reſtauration zum Beziehen bereit uawe le e gute Küche. Diens u 95 I. In er. vorm I yr einige Köchinnen, 1 tücht.
e e geh Nun Lohn r Koſſerböre x von Fruh angeſetzten Termin, in welchem die eingegangenen Offerten in Gegen Hausmädch., 1 ält. Kinder-

bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Bezichen bereit. Fortwährend friſche wart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden, an uns mädch- b. hoh. Lohn z. 15. Juli.

SSGSGaaaaeee e einzureichen. Stellen ſ einige VerSoolbad 2Vittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwetel-, Malz-, Kleien-, Zeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen während der S c en II en käuferin-
Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter MolkeOrgan det und aller fremden Mineralwaſſer RKuss. Sool- Dampfbäder werden Dienstag, Geſchäftsſtunden In unſerem Bureau öffentlich aus. nen, einige junge Mädchen

ktion: Ernf Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Eerren und Montag u. Freitag Nach- Freyburg al U. den 4. Juli 1879. aus anſt. Fam., in all. häusl. und
)urg), einen mittag fur am geren Der Magiſtrat. weibl. Arb. erf. als Stitzeid. Hausfr.,Halleſcher Verein für Volkswohl. e 5 pr. 77Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abtheilung für Armenweſen zuve ſſige Kin-

l d

r. n e. Inventar-Auction in Ammendorf. derfrau durch
S un M Jl Jh Mittwoch den 9. Juli er. von Nachmitt. 2 Uhr ab Amma Berohe, l le a/S.Srlef Haßlerſcher Verein. werden wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Wwe. Ieissner- Rathhausg. 14, z. Glocke.

er Montag den 7. Juli Nachmittags 5 Uhr Uebung für Damen ſchen Gehöft gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert: TGeſucht zu ſofort eine erfabim Saale der Volksſchule Jch bitte um zahlreiches, pünktliches Er- 3 Pferde, 3 St. Rindvieh 2 Schweine, 2 u. Iſpän ene r ind m t mpſor
ſheinen. E. A. Haßler. Kiger Wagen, Maſchinen Krimmer, Pflug, Eggen, (enes Hausmadehen. Zeumſe

Cylinderwalze, Dü u e ſonſt v ne land ſowie nähere ſind.Cylinderwalze, Dünger und alle ſonſt vorhandenen zur Land ſowie nähere Angaben ſind in ver

d wirthſchaft gehörigen Gegenſtände. ſchloſſe MJrit au w.Außerordentliche Sitzung Montag den 7. d. M. Abends um C u Brief suh X. V. an8 Uhr (unter Betheiligung der Damen in Freybergs Garten: Butzücdkon Cbleöghne Villa al Warthaurgfusse Ed. Stückrath in der Exped.
Vorführung der Nubier (zu halbem Preis). mit ſchanigen Laubg d Wald, 165 R G Di D. Ztg. einzureichen.

r u Monats Sitzung Mittwoch den 9. d. M. um 8 Uhr: z n n r T i arten Diener edagege Bericht des Herrn Berghauptmann Dr. Huyſſen über die Pariſer haus, Pavillon u. ſ. w. wegen zwingender Familienverh. billigſt zur nor 1) Panamarana Conſeten verk. Offert. sub R. O. 4 7282 durch Rud. Fosse, Leipzig. Magen- u. Darmkatarrh,

T Ton r chroniſche Leiden, auch Ver-T 2) Vortrag des Herrn Prof. Vr. von Fritſch über Thüringen und M V auf Lehrlings-Geſuch. 7 rn Halle. den Thüringer Wald. Kirchhoff. u len- erkauf. Der Jnhaber der GeneralAgen h die n
ſAmter J 15. 7 Eine neue Waſſermühle mit 3 tur einer Hagel- u. Feuer-Verſ.-Geſ. Dg im v reinRettungs-Compagnie. eng W rot FNeben u. Folgeleiden heilt331,22 u Mahl- und l Spitzgang, mit aus u. eines Gerreide-Comm. Geſchäfts Por Deiz Montag d 7- Juli Abends 8 Ubr z m. Gaſthof reichender Waſſerkraft, verbunden ſucht per 1. October d. J. einen J. n F. Popp, Heide,

„zur goldenen Roſe er Zugführer. mit öffentlicher Bade Anſtalt ſoll Lehrling mit den nöthigen Schul n taſe nur Vertrauen auf
326.72 Peſtalozzi und Lehrerverein „Halle und Umgegend““. wegen Familienverhältniſſe mit ge kenntniſſen. Gefl. Offerten nieder Agwunſch der Patienten erfolgt W
773 Generalverſammlung Dienstag den 8. Juli e. Abends 8 Uhr in ringer Anzahlung ſofort oder ſpäter zulegen in der Annoncen Expedition nächſt die 120 Seiten atte
25 der „Thieme'ſchen Reſtauration“, Auguſtaſtr. 2. verkauft oder gegen eine kleinere von P. Barck Co. in Broſchüre und alles Nähere oh
15,63 Tagesordnung: Mühle vertauſcht werden. Halle a/S. sub E. t 3366. Koſten nea) Peſtalozzi-Verein: 1. Bericht über den Stand des Vereins. Näheres Annoncen-Expedi Auf dem Rittergute Kutzleben

zml. ht. 5 2. Beſchiußfaſſung über die zu vertheilende Unterſtützungsſumme pr. tion von J. Barck G Co. bei n in ſelbſtän e vx r ei Greußen findet zur ſelbſtän- (Brief-Auszug.) Jch ſehII. Semeſter. 3. Mittheilungen. (R. HKoppe) in Aſchersleben. digen Führung der Wirthſchaft eine I Gottes und d Ich ſebe mit
3 R. b) Lehrerverein: 1. Geſchäftliches. 2. Deputirtenwahl. a n J Jhrer Hülfe meinerWirthſchafterin ſofort Stellung, gute

Empfehlungen und Zeugniſſe erfor
derlich. Wadſack. Leiden ſich gebeſſert, das
Pin Plaschenbier-aren, Erbrechen

ARhat ſofort na n SEinſpänner, iſt zu verkaufen. Sel gt We chgelaſſen, der Stuhl
Ylſt wieder normal, der 2 ibiger würde auch paſſend fürBäcker, feut ſich täglich beſſer r

Geſundheit entgegen, denn durch

Der Vorſtand. JJ Jhre Kur hat mein Sfjähriges
Strauß svSSÄ f SòGASARSGGSGGIOOSs OLGUUGIVGGIIIGIGIPCGGG,. o.

Se Bekanntmachungen.
et Steckbrief.

Cheilnehmer-Geſnch.
Zum Betriebe einer Dampf-

ziegelei mit 2 Preſſen u. Ring-
ofen, bei vorzüglicher Lage und
mit unerſchöpflichem ganz vor-

e zü lich e i i j J 5 ſei Wb. Halber Der Uhrmacher Paul Friedrich Tiſchmeyer aus Halle iſt nehme e Eishändler z ſein. Offerten S haben die Blähungen mich ganz
Rheiniſs als der Unterſchlagung dringend verdächtig zu verhaften und an das Mark Siglage Heſucht Hierauf T H. N. 403 Invaliden- verlaſſen. Ich werde jedem Hülfe

an r hieſige Kreisgerichtsgefängniß abzuliefern. Derſelbe hat ſich vor eini bezügliche Offerten werden unter lank in Leipzig. R ſuchenden Jhre Kur empfehlen.
don 26 gen Tagen einen Reiſepaß nach Berlin geben laſſen. R. Z. 24 poſtlagernd Leipzig Mehrere fette Ochſen hat noch Frau Hoth.Signalement: Alter: geb. den 20. September 1847, Größe 1

Bahnwärter-Haus Nr. 17.1,54 Mitr., Haare: braun Stirn: frei, Augen: blau, Naſe u. Mund aerbeten.
Straßburg i,U., 25./4. 78.re 8 w. zu verkaufen das Rittergut Reins- Sdorf bei Landsberg.



v S 7Chüringiſche Eiſenbahn. Haupt RechnungsAbſchluß für 1878.

h 4 4 eExtrafahrt von Leipuis und Halle Simon r Anegat rsowie den sämmtlichen Stationen von Halle und h r 2 v.r i e a v i e eher r enach «Kisenach uncdh zurück 2) Für Verſicherungen auf den tragene Todesfälle 341,9476

n Todesfall 2) 346 Todesfälle aus 1878 1,374,908zu ermässigten Breisen Praämien 4,602,618441 35 als unerledigt aus 1877 vor 27.
am Sonntag den 13. Juli CF. Zinſen 1/904 getragene Vergütung aus4 Ertrag des Hausgrundſtücks 31,863 58 dem Reſervefond 3819Hinfahrt. Rückfahrt. Agio und Coursgewinn 4,674 161 4) 9 bei Lebzeiten fällige Ver- RückblicAbf. S 5,0 Früh, Abf. Eiſenach 8,40 Abends, Fur Verſicherungen auf den ſicherun gen 33,300 uckbli

alle 5,15 Ank. Halle 1,4 Nachts, Lebensfall: 5) Vergütungen für 1878 zu-Ank. Eiſenach 9,27 Vorm. d verbliebener Einnahme laut rückgegebene Verſicherungs-Einfache Perſonenzugspreiſe (II. u. III. El.) für Hin und Specialabſchluß 139,70588 ſcheinen 181,978 WarenRückfahrt. (Ohne Freigepäckgewährung.) 4) Für Cautionsdarlehne: 6) Dividende auf die für das agſte glückliTheilnehmer können auch in Fröttſtedt, woſelbſt directer An verbliebener Einnahme laut Jahr 1873 bezahlten Bei d gWe nach und von Friedrichroda, ſowie in Wutha aus, bezw. Specialabſchluß 52,739 48 h t 837,719 W W c

einſteigen. zDas Nähere über die Abfahrts- und Ankunftszeiten auf den übri 9 sü J z h J re an Wenn 452 Vorſahren rr eſellſchaftsbeamten: 8) Abſchreibung auf Hausgrund Obdach beigen Stationen, ſowie über die Fahrpreiſe ergeben die bezüglichen, auch Beitrag der Geſellſchaft nebſt ſtück 5,5448 Früh im Jauf den Stationen ausgehängten Hlgeat Zinsvergütung. 6,593 2851 9) Abſchreibung auf Mobiliar 2298 u n
Erfurt, den 3. Juli 1879. 6) Für d. Amortiſationsfond f. 10) Verwaltungskoſten u. Agen liegende ZeDie Direction pp. HypothekenKapitalien: turgebühren 489,937 3 großen Ruf.Generalversammlung u wer nebſt 12780 11) Uebertrag auf 1879 25,537,04331 Schon

z insvergütung.des Vorschuss vereins Gollme illgtr. Genossenschaft“ Für den Didenden Reſerve e hie
Sonntag den 13. Juli cr., Nachmittags 3 Uhr fond der Dividendenver- e Es tarim Gasthause zu Reinsdorf. theilung B. der JahreszTagesordnung: überwieſenen Dividendenan allem farJ e e Vene 1879. theilen n. Zinsvergütung 8,094 41 welche auchAbänderung des 8 es Statuts.III. Vorstandswahl. 28,805,51287 28,805,5128 die cIV. Anbringen von Beschwerden. u e GeſundheitDer Auscohuss des Vorsöbugsrereins Gollme eingetr, (GBen, Vermögens-Answeis für den 31. Hecember 1878. Desha

Rurst, Vorsitzender. 7 7 PrivatbäderAectiva, Passiva. und zudoh rLeopoldshaller-Badesal7, 4) Kaſſenbeſtand 92,296 1) Fond für anerkannte, noch uner- natürlich ne
43 Chlornatriumgehalt à Ctr. 2 Mark ad Bahnhof Stassſurt offerirt 2) Guthaben auf Reichsbank-Giro- ledigte Todesfälle aus 1878 u. und We

ß „Leopoldshall-Staes furt. W. Hessling, Apotheker. Kont o 62,330 früheren Jahren 367,255 8. eh 2 3) See Cauhonsbeſtellungen 2) e e Prä einen vr r J 4 ecten zu Cautionsbeſtellungen „6 mienüberträge f. d. Todesfall-Feinen bolländischen Tabak der Firma t 9 ſtellung an d. Todeslan 1/689,4594 a un
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie. J gegen P ere e ernene I ehe Paue hte Amsterdam taatspapiere „419 mienüberträge u. 1878 er Ueber Taſür nöthic. Ppolicen der Geſellſchaft 1,796,592 ſchuß für die Lebensfallverſiche- aflir no

empfehlen Otto Thieme, H. C. Wer- d Ib Dienſt- Währther Cie. und Düben Merrmann, S d ß e tretung von ienſt 2,681,757 4 Digrrg C 484,923 8 wie möglich
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Rückblicke auf Badeverhältniſſe früherer Jahrhunderte.“)
Von Werner Heſſe.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)

Waren die mit Kugelmänteln und Decken wohl verſehenen Brunnen-
gäſte glücklich und ohne Unfall am Beſtimmungsorte angelangt, dann
handelte es ſich darum, ein Unterkommen zu finden. Jn den Herbergen
war nicht immer das beſte Quartier, bei dem genügſamen Sinne unſerer
Vorſahren reichte aber ſelbſt jedes Bauernhaus aus, das ein leidliches
Obdach bei ſchlechtem Wetter bot. Zu bemerken iſt, daß man damals
früh im Jahre mit der Kur begann. Die erſte Hälfte des Sommers
wurde im allgemeinen für geeigneter gehalten, als die dem Herbſte näher
liegende Zeit; die Mai und Johannisbäder genoſſen beſonders einen
großen Ruf.

Schon im April fanden ſich viele Gäſte ein, mit dem Auguſt nahm
die Zahl derſelben ab. Viele Rückſichten hatte man für die Brunnenkur
zu beobachten, wenn man irgend einen guten Erfolg erwarten wollte.

Es kam darauf an, welcher Planet herrſchte, ob das Waſſer gemäß
der Jahreszeit blühte und dergleichen mehr Ein Schaltjahr wurde vor
allem für ungünſtig gehalten. Hierüber hatte man genaue Tabellen,
welche auch darüber Auékunft gaben, ob und wann es gerathen ſei, ſich
die Ader ſchlagen oder ſchröpfen zu laſſen.

Dieſe beiden Proceduren hielt man für ſehr wichtig, wenn man ſeine
Geſundheit behalten oder wieder herſtellen wollte.

Deshalb fand man auch an den Brunnenorten, ſowie bei allen
Privatbädern Bader in größerer oder kleinerer Menge, welche zu quackſalbern
und zu raſiren verſtanden. Den Kalendern der damaligen Zeit,
natürlich nach Erfindung der Buchdruckerkunſt, ſehen wir meiſtens Aderlaß-
und Schröpftabellen beigefügt.
Dieſe Sitte hat ſich bis an das Ende des vorigen Jahrhunderts

vielfach erhalten. Vor der Benutzung der Bäder wurde eine allgemeine
Reinigung des menſchlichen Körpers durch Purgirmittel von allen Aerzten
als unumgänglich empfohlen, damit das Heilwaſſer beſſer wirke.

Die Dauer des Gebrauchs der Brunnenkur ſchlug man im Mittel
alter gewöhnlich auf vierzehn Tage an, ſpäter hielt man 20--24 Tage
dafür nöthig.

Während dieſer Zeit galt es nun, die Kraft des Waſſers ſo viel
wie möglich auszubeuten. Dies geſchah oft in der wunderlichſten Art.

Wie man die Reinigung des Körpers mehrere Tage nach einander
in aufſteigender Weiſe bewirkte, indem man am erſten Manna oder
Himmelsthau und Caſſia einnahm, am zweiten ein Mittel für Herz,
Leber und Milz, an den drei folgenden Tagen ein Weichtränkchen an-
wandte, ſo verfuhr man auch mit der Benutzung des Bades.

Man ſtellte oder ſetzte ſich bis über den leidenden Körpertheil in
das warme Waſſer und hielt ſich am erſten Tage nicht lange darin auf.

Am zweiten konnte man ſchon eine Stunde im Waſſer bleiben und
ſteigerte dies Verfahren ſo, daß der Badende ſechs Stunden ſich im
Waſſer vergnügte. Ja es kam vor, daß Einzelne um gewaltsweiſe die
Heilkraft der Quelle auszunutzen und zugleich die Koſten für den Bade-
aufenthalt zu mindern, die ganze Portion Bäder in einem fort nahmen,
mehrere Tage und Nächte im Waſſer ſich aufhielten. Jn Ems war dieſe
Methode am ausgedehnteſten in Gebrauch. Langweilig war dies Ver-
fahren vielleicht, wenn jemand eine eigene Wanne benutzte und darin
eſſen, trinken und ſchlafen wollte. Jm gemeinſamen Bade geſtaltete es
ſich jedoch erträglicher. Das Weintrinken in demſelben war ſehr ge
bräuchlich, man trank ſich gegenſeitig zu und hielt alſo gewiſſermaßen
kleine Zechgelage im Waſſer. Der Fiedler ſpielte und die Badenden
ſangen gemeinſame Lieder, wie es heißt:

Außig Waſſer, inne Wein,
Laßt uns Alle fröhlig ſein!

Man konnte ſich um ſo mehr und unbekümmert ſeiner heiteren
Laune hingeben, als ein Jeder vor dem Eintritt in das Bad nach guter
alter Sitte ſeiner Pflicht gegen Gott Genüge gethan und ſeinen Segen
auf den Erfolg der Kur herabgefleht hatte, wie es in dem Badeſpruche
ausgedrückt iſt, welcher auf mönchiſchen Urſprung hindeutet:

Wenn man geht in das Bad hinein,
Von erſt ſoll man geſegnet ſein
Und ſagen: „Gott der Herr, der walt's
Vor Gfäll; ſo bricht keiner den Hals.“
Hier iſt es noth, daß's wohl bekomm,
Sag: „Benedicte balneum!“

Merkwürdig iſt, daß viele Badegäſte auch von dem Beckenwaſſer
tranken und man dieſes für ein wirkſames Mittel gegen Verſchleimung
hielt. Jn Bezug auf die Bekleidung waren unſere Vorfahren nicht ſo
prüder Natur, wie es jetzt die Sitte erheiſcht. An einigen Orten gab
es zwar beſondere Vorſchriften, wie z. B., daß der Badende mit einem
Hemde bekleidet in die Schwemme treten und dann erſt deſſelben ſich

Nachdruck verboten.

entledigen ſolle, im allgemeinen hielt man es aber für unbeſtritten, daß
das Waſſer unmittelbar auf den Körper wirken müſſe.

Wir finden dieſe Sitte ja auch in den Seebädern, wo die Oert-
lichkeit oft ein gemeinſames Baden als nothwendig erſcheinen läßt. Jn
neuerer Zeit richtet man in einzelnen Badeorten, namentlich bei heißen
Quellen, wieder große gemeinſame Baſſins mit Tennung der Geſchlechter ein.
Jm ſechszehnten Jahrhundert wird den Frauen und Mädchen jedoch ſchon
ein Sonderbad angerathen; auch hatte man, wie berichtet wird, ſchon an
vielen Orten dafür geſorgt, daß dieſem Bedürfniſſe abgeholfen werden
konnte. Die heißen Quellen hielten die Wärme meiſtens ſehr lange, ſo
konnte das Waſſer auch ungeſchwächt durch Röhren in benachbarte Häuſer
geleitet werden, wo Badewannen aufzeſtellt waren. Die Vorkehrungen,
um das Waſſer fortzuführen waren ſehr einfach. Bei dem Antegaſter
Sauerbrunnen unweit des Städtchens Oppenau im Schwarzwalde hatte
man, wie es ſcheint, im ſechszehnten Jahrhundert zuerſt eine Methode
verſucht, die vielfach nachgeahmt und hiernach benannt wurde. Man hatte
ein Bächlein, welches nur geringe mineraliſche Beſtandtheile beſaß, in
die dichte Nähe der Hauptquelle geleitet, ſetzte ein Pumprad hinein und
ließ durch dieſes das nöthige Waſſer zu den Badeſtellen treiben. Die
urſprüngliche Art, wodurch Badewirthe ihre Privatanſtalten mit Waſſer
beſorgten, beſtand darin, daß daſſelbe in großen Bütten von dem Haupt
quell geholt wurde. Dies geſchah gewöhnlich Mittags. Heißes Waſſer
wurde am folgenden Morgen noch für geeignet gehalten, um zu Bädern
verwandt zu werden.

Jm half man durch Zuſatz von künſtlich erwärm tem
Waſſer nach. Kalte Mineralwäſſer, die an und für ſich zum Gebrauche
in Badebütten auf einen höheren Temperaturgrad gebracht werden mußten,
wurden bis zum Gebrauche in großen Steinſärgen oder eiſernen Behältern
aufbewahrt. Daß das Waſſer durch dieſes Verfahren, indem die flüchtigen
Gaſe entwichen und die feſten Beſtandtheile ſich an dem Behälter feſt
ſetzten, an Gehalt verlor, wurde ſchon damals erkannt. Außerdem be-
gegnen wir aber auch Klagen der Badegäſte, daß die Badewirthe zu faul
ſeien, um ſich den nöthigen Mineralwaſſervorrath. zu beſchaffen, und daß
e durch allzu großen Zuſatz von gewöhnlichem Waſſer zu helfen
uchten.

Bei den heißen Schwemmteichen gehörten Badeknechte und Bade-
frauen zu den unentbehrlichen Perſönlichkeiten. Manche Kranke, nament-
lich Gichtbrüchige oder ſolche, die an gebrechlichen oder verwundeten
Gliedern litten, waren oft nicht im Stande, ſich ſelbſt in das Bad zu
begeben und bedurften der Hilfe. Dieſe männlichen und weiblichen
Perſonen hielten ſich den ganzen Tag im Waſſer auf und waren auch
unbekleidet. Die Bader und ihre Knechte hatten ſich an einzelnen Orten
ſogar ſo ſehr an den Naturzuſtand gewöhnt, daß ſie während der heißen
Jahreszeit ohne Beinkleider auf den Straßen erſchienen, was ihnen unter-
ſagt werden mußte. Sie hatten auch die Pflicht, dem Badenden zu
Dienſten zu ſein, wenn dieſer wünſchte, mit Waſſer begoſſen zu werden.
in wurden gefüllte Bütten verwendet, welche die Badeknechte über den

öpfen der Gäſte ausleerten. Tropfbäder waren nicht ungewöhnlich. Man
ſtellte ſich unter aufgehängte eiſerne Behälter und ließ das Waſſer in Tropfen
oder dünnen Strahlen auf leidende Körpertheile wirken. Brauſen ſind
jedoch ſpäter allgemein eingeführt und kamen in verbeſſerter Einrichtung
erſt im 18. Jahrhundert von Edinburg, wo ſie als ſogenanntes Shower
oder Platzregenbad vielen Anklang gefunden hatten in Gebrauch. Bei
örtlichen Uebeln wurden ſie namentlich für ſehr wirkungsvoll gehalten.
Die beſondere Behandlung einzelner Körpertheile durch das Bad wandte
man in Deutſchland aber ſchon ſeit den älteſten Zeiten viel an. So be-
nutzte man Hand, Arm, Fuß und Sitzbäder und wandte auch den
Niederſatz des Heilwaſſers, die Mineralerde, zu Aufſchlägen an. Natürliche
Dunſtbäder verſchaffte man ſich in einfacher Weiſe, indem man kranke
Theile in die über den Mineralwäſſern ſchwebende heiße oder firxe
Luft hielt.

Wèrie ſehr man ſich auch ſeit den Zeiten der Kreuzzüge bis tief in
das vorige Jahrhundert hinein mit der Alchymiſterei und anderen ge-
heimnißvollen Wiſſenſchaften befaßte, ſo ſtand doch die Kenntniß der
Chemie auf höchſt niedriger Stufe. Wir beſitzen aus der früheren Zeit,
ſo viel mir bekannt iſt, keine wiſſenſchaftliche Analyſe irgend eines Heil-
brunnens. Die heißen Quellen hielt man wegen ihrer hohen Temperatur
für heilbringend, die ſalzhaltigen Waſſer wurden wegen ihrer reinigenden
Wirkung und ihrer Belebung der Hautthätigkeit leicht als wohlthätig er-
kannt, im Uebrigen ſchätzte man den Werth der Heilquellen hauptſächlich
nach allgemeinen Erfahrungsgrundſätzen. Vergleichen wir die älteſten
uns hinterlaſſene Rathſchläge über die Anwendung der mineraliſchen
Waſſer, ſo muß es uns auffallen, daß wir durchweg einer wiſſenſchaftlichen
Begründung der Angaben über die Heilkraft derſelben entbehren. Als
Grundelemente aller Sauerbrunnen nahm man noch im ſechszehnten
Jahrhundert folgende Stoffe an: „Eiſenerz oder Eiſenſtein, Lebererz,
ochra rubinosa genannt, Eiſenber ggeel, ochra ferrosa genannt, Saltz,



Alaun, Niterſalz, Vitriol, ſchwartzen Alrament oder ſchwartzen Berg-
ſchwebel, grawen, geelen und rothen Bergſchwebel oder Atrament und
Chryſtallinſaltz.“

Jm ſechzehnten Jahrhundert hat Dr. Joh. Theodor Tabernamontanus
in Worms ein Buch unter dem Titel: „Neuer Waſſerſchatz“ heraus-
gegeben, worin er die gemachten Erfahrungen in weitläufiger Weiſe nieder-
geſchrieben hat. Ein ähnliches Badehandbuch erſchien 1580 von einem
Dr. Gallus Etſchenreuter in Straßburg. Dieſe beiden Werke liefern
höchſt intereſſante Beläge über den Stand der damaligen Medicin und
die ſehr urſprünglichen Anſichten der Aerzte in Bezug auf die Beurtheilung
von Krankheiten, ſowie die anzuwendenden Mittel, um dieſelben zu heben.

Bei Angaben über die Art des Brunnens finden wir faſt durch-
weg ähnliche Auseinanderſetzungen wie folgend: „Es iſt dieſer Brunnen
ziemlich hell, klar und durchſichtig, am Geſchmack fein ſawer und ſcharpff
mit einer lieblichen Räſe und anmütig zu trinken. Er haltet in ſeiner
Vermiſchung die Krafft und Subtilitäten des Eiſens, Salniters, Vitriols,
Steinſalzes und Alauns.“

Hiermit iſt die ganze Analyſe erledigt. Bei dieſer allgemeinen
Haltung kann es natürlich nicht auffallen, daß auch die Krankheiten, gegen
welche das Heilwaſſer wirken ſollte, nur ſummariſch aufgeführt werden.
Man war eben über die Wirkung deſſelben vollſtändig jm Unklaren, wie
man auch nur auf Symptome loskurirte. Deshalb glaubte man auch
der allgemeinen, großen, höchſt künſtlichen Medicinapparate nicht für
Brunnengäſte entbehren zu können und hielt dieſe ſogar für die Hanpt-
ſache zu einem durchgreifenden Erfolg.

Gegen jeden beſonderen Zufall, deren bekanntlich bei jedem Un-
wohlſein tauſende bei einigem Scharfſinn hervorgeſucht werden können,
hielt man ein ellenlanges Recept bereit. Und welcher Art waren die
Mittel, welche empfohlen wurden? Sie gehörten theilweſe zu den ekel-
hafteſten Stoffen, welche man ſich denken kann. Latwerge der verſchieden-
ſten Art Abgänge von Menſchen und Thieren ſollten bei einzelnen
Krankheiten wunderbar wirken. Wir möchten dieſelben nicht aufzählen
und würden ſie nicht erwähnen, wenn ſie nicht von Männern, die ſich zu
ihrer Zeit ſicher eines großen ärztlichen Rufes erfreuten, als Ergänzungs
mittel zu den Badekuren aufgeführt würden. t n

Merkwürdige Seitenſprünge finden wir auch in dieſen Werken, wie
z. B. „Willt du, daß ein ſchwatz Pferd weiß Haar anſtatt der
ſchwartzen überkomme. So nimm Saltzwaſſer und ſeude einen Maul
werff darinn drei gantze Täge lang, und ſo das Waſſer einſeud, ſo gieß
ander Saltzwaſſer zu, und ſo das geſchehen, laß das Waſſer law werden
und ſchmeer das Pferd damit.“

Daß unter ſolchen Verhältniſſen ſich die Heilkraft der Mineral-
brunnen nicht immer bewährte, iſt erklärlich. Hierzu kam noch, daß
viele Kranke ganze Bündel voll Kräuter und Quackſalbermittel bei ſich
führten, die ihnen der Hausarzt für beſtimmte Zufälle mit auf die Reiſe
gegeben hatte, und zu deren Beſeitigung der Gaſt ſich nur ungern
entſchloß.

Das Trinken der Mineralwaſſer am Brunnenorte war, wie bereits
geſagt worden iſt, in den früheſten Zeiten untergeoxdneter Art. Ein
großartiger Verſandt der Mineralwaſſer, wie er jetzt bei den Sauer-,
Schwefel- und Salzbrunnen an der Tagesordnung iſt, fand aus ver-
ſchiedenen Gründen nicht ſtatt.

Hauptſächlich war es der Mangel an Verkehrsmitteln, welcher dieſen Ver-
trieb erſchwerte. Auf großen Strömen erleichtert die Schifffahrt denſelben,
die Frachtwagen, welche maſſenweiſe auf den Landſtraßen einherzogen,
wurden aber mehr zum Transport von Kaufmannsgütern benutzt. Dann
war die Verkorkung der Krüge und Flaſchen auch ſehr mangelhaft.

Holzſtopfen ſtanden hoch im Preiſe und zeigten ſich, wenn ſie von
hartem Stoffe waren, unpractiſch. Es wurden Blaſen oder Pergament-
ſtreifen hierzu verwandt, die man mit Wachs verkittete. Anſtatt der
Pfropfen ſteckte man auch wohl grünen friſchen Raſen oder naſſe Lumpen
in den Hals der Krüge.

Noch am Ende des vorigen Jahrhunderts erſchien eine kürfürſtlich
kölniſche Verordnung bei Gelegenheit der Einrichtung des Godesberger
Geſundbrunnens, worin darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß friſches
Gras ſich nicht gut zum Verſchluſſe eigne.

Die Benutzung des Mineralwaſſers zum Trinken beſchränkte ſich
ſomit nur auf die nächſte Umgebung des Geſundbrunnens. Da die
Leute ſich häufig an den Genuß deſſelben gewöhnt hatten und ſie meiſtens
auch eine gewiſſe Berechtigung zum Hausgebrauch des Waſſers hatten,
ſo wurde ihnen, wenn die Quellen in Privatbeſitz übergingen oder ſie
vom Staate übernommen wurden, die Abholung zu beſtimmten Tages
ſtunden geſtattet. Wie ſehr das Trinken von Mineralwaſſern im vorigen
Jahrhundert üblich war, erſehen wir aus einer Mittheilung, worin es
heißt, daß man in jedem Hauſe in Coblenz einen Vorrath davon auf-
bewahrte.

Jn der dortigen Gegend findet ſich aber auch eine große Menge
von Mineralbrunnen.

Jn Brunnenorten wurde leibliche Bewegung als ein ſehr förder-
ſames Verdauungsmittel beim Genuſſe des Mineralwaſſers empfohlen.
Viele Kurgäſte tranken den Brunnuen ſchon ſehr früh des Tages. Die
Zeit von 4—-5 Uhr Morgens hielt man für ganz paſſend, auch des
Nachmittags hatte man eine Trinkſtunde, wobei man „weidlich darauf
ſpazieren gehen ſollte“ Es war, wie man ſagte, ein welſcher Brauch,
das Waldwaſſer zu innerlichen Krankheiten zu trinken, den man von
Jtalien hergenommen hatte. Man fing mit drei bis fünf Bechern voll
an, ſteigerte die Anzahl derſelben oder die Menge, indem man jedesmal
ein halbes Maß und mehr trank, gegen das Ende der Kur aber die
Quantität minderte. Auch neben dem Trinken wurde der Gebrauch von
Arzneimitteln zur Beſeitigung gewiſſer, oft ſich zeigender Erſcheinungen

als durchaus nothwendig angeordnet. Hierzu gehörten bis in das
ſiebzehnte Jahrhundert Pulver von „Zimmet, Cubeble, Fenchel und
Süßholz, um die Thätigkeit der Nieren zu regeln.“ Ferner wandte man
gern mineraliſche Clyſtiere an. Eine gewiſſe Diät gehörte auch dazu,
die ſich hauptſächlich auf den Genuß von leichten Fleiſchſorten erſtreckte.

Wenn wir nun dieſe Mittheilungen über das eigentliche Leben an
den rheiniſchen Brunnenorten abſchließen wollen ſo möchten wir noch
wenige Worte hinzufügen. Von vornherein iſt hervorzuheben, daß die
Ueberlieferungen aus dem Mittelalter bis nach der Zeit des dreißig-
jährigen Krieges ſehr dürftiger Natur ſind, es ſomit ſehr ſchwer hält,
eine an die fortlaufende Zeitgeſchichte ſich eng anſchließende Charakteriſtik
des Brunnenlebens zu liefern, wenn man es verſchmähet, ſeiner
Phantaſie freien Lauf zu laſſen. Reich jedoch iſt der Stoff aus dem
vorigen Jahrhundert, in welchem viele Bäder eine glänzende Zeit durch
gemacht haben. Die Zerſplitterung Deutſchlands in eine Menge kleinerer
oder größerer Herrſchaften iſt unbedingt der Entfaltung des Badelebens
ſehr zu Statten gekommen. Jeder Landes err war eiferſüchtig auf
ſeinen Standesgenoſſen im Nachbarlande, der einen wohl eingerichteten
Brunnenort beſaß und ſuchte ihn nachzuahmen und zu überholen.
Dieſer Wettſtreit begünſtigte die Einrichtung von Bädern, wobei manch-
mal keine Koſten geſpart wurden, um ſie in der glänzendſten Weiſe
in's Leben zu rufen. Schon im 17. Jahrhunderte leſen wir von hohen
Herren, die mit ſtattlichem Gefolge, ohne krank zu ſein, die meiſt
herrlich gelegenen Badeorte als Sommerfriſchen benutzten und oft in
einem Jahre mehrere derſelben nach einander beſuchten. Jm 18. Jahr-
hundert wurde der Aufenthalt in den Bädern faſt ein Bedürfniß, bei
welchem die Höfe ihren ganzen Glanz entfalteten. Eine Schilderung
dieſes Lebens gehört zu den feſſelndſten Bildern aus dem Culturleben
unſeres Volkes.

Es iſt jedoch nöthig, daß wir über die Badeſtuben in den deutſchen
Städten aus der früheren Zeit noch Einiges mittheilen. Wann die erſte
Einführung derſelben ſtattgefunden hat, wird ſchwer feſtzuſtellen ſein;
möglicherweiſe hängt dieſelbe mit der Erinnerung an die früheren Sitz-
plätze des germanniſchen Volkes auf den Hochſteppen Aſiens und der
Zeit der Völkerwanderung zuſammen. Die Deutſchen zogen theilweiſe
durch den Süden Europas, wo Römer und Griechen an den Gebrauch
luxuriöſer Bäder gewohnt waren. Der Verkehr der Deutſchen mit den
orientaliſchen Völkern während der Kreuzzüge hat außerdem gewiß viel dazu
beigetragen, die Luſt am Badegenuß auch anf heimiſchem Boden zu pflegen.
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die deutſchen Badeeinrichtungen in den
Städten ſehr an das orientaliſche Verfahren erinnern. Aus dem Jahre
1604 beſitzen wir die Beſchreibung der Reiſe einer kaiſerlichen Friedens-
commiſſion nach Ofen, worin ein türkiſches Bad geſchildert wird. Die
Abgeſandten ſcheinen an den dortigen Einrichtungen nichts beſonders Auf-
fallendes gefunden zu haben und erzählen: „Die Bader haben uns mit
Waſchen, Reiben, Zwazen nach ihrer Art gar fleißiglich gedienet, die
Finger, Arm und Bein gebogen und gedenken dieſelben gelenk zu machen,
auch die es begehrt haben, die Bärt geſchoren. Und da wir auch her-
rauskamen, ſeindt unſere Kleider wohl behütet und verwahrt worden, ſie
haben uns auch die Füß gewaſchen, die Schuech gebutzet und mit großer
Reverentz wiederumb ziehen laſſen.“ Nicht anders war es bei ihnen zu
Hauſe, in den Schvweizerſtädten, Baſel, Stuttgart, Augsburg, Ulm, i
Frankfurt, Hamburg und anderswo. Selbſt im hohen Norden haben
die Germanen ihrer Liebe zur Reinlichkeit nicht entſagt, und in vielen
isländiſchen Sagen werden warme Badeſtuben erwähnt, welche Könige,
Jarls und Privatleute ſich mit einem gewiſſen Luxus an getäfeltem
Boden und dergleichen eingerichtet haben. Dem Gaſte bereitete man
gern ſchon in den älteſten Zeiten ein Bad; dieſe Sitte hat ſich durch
das ganze Mittelalter erhalten. Einen Hauptabbruch erlitt dieſe durch
das Auftreten der anſteckenden peſtilenzartigen Seuchen, welche die Leute
von der Benutzung der Badeſtuben abſchreckten. Jn den Privathäuſern,
wo die Begüterten ſehr häufig Familienbäder beſaßen, genoſſen die Be
ſitzer das Vergnügen jedoch ungeſtört fort. Es war eine Freundſchafts
gabe, Jemanden Geld für ein Bad zu reichen, und der Ausdruck „Bade-
geld“ begegnet uns bis in das 15. Jahrhundert faſt mehr als „Trink-
geld.“

Schluß folgt.

Ludwig der Springer.
(Zu dem Bilde der Wartburg.)

Wartburg und Giebichenſtein ſind wohl den meiſten unſerer Leſer
liebe alte Bekannte.

Die ſtolze Wartburg, in einem der ſchönſten Theile des Thüringer
Waldes gelegen, haben Poeſie, Sage und Geſchichte mit einem ſtrahlenden
Glanze umgeben, und Kunſt und Natur haben gewetteifert, ſie zu einem
romantiſchen, jedem ihrer Beſucher unvergeßlichen Punkte zu geſtalten.
Die Stürme früherer Jahrhunderte hatten viel daran zerſtört lange
Zeit war ſie faſt eine Ruine, bis der jetzt regiereure Großherzog von
SachſenWeimar Karl Alexander ſie von dem kunſtverſtändigen Baumeiſter
Ritgen durch eine großartige Reſtauration in ihrer alten Pracht und Herr-
lichkeit wieder herſtellen und die hervorragendſten Ereigniſſe ihrer Sage
und Geſchichte von dem Meiſter Moritz von Schwind in herrlichen
Wandgemälden verewigen ließ.
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en vor ihm die Höhen und Tiefen und ganz in der Nähe die Stadt
enach. Freudig erregt rief er laut aus,

Da hab' ich ſo oft geſtanden;
Es blühten Thäler und Höhn',
Und ſeitdem in allen Landen
Sah ich nimmer die Welt ſo ſchön.

Eine hiſtoriſche Perſönlichkeit iſt es, deren Namen unlöslich, ſowohl
der Wartburg als auch mit der Burg Giebichenſtein verbunden iſt;

Die Wartburg.

wälder-
onne roſig überhaucht,

ſo daß es ſeine Leute, die
nun doch gefunden hatten und von allen Seiten aus dem Gebüſche

vorbrachen, (dieſen Moment ſtellt
art Berg, du ſollſt mir eine Wartburg werden!“
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Schwind's Bild dar) hörten:
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daß dieſer Berg nicht
Eigenthum ſei, ſondern zu dem an ſein Land gränzenden Beſitzthum

Herren von Mätilſtein und Frankenſtein gehöre.
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ließ in einer
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und als ihn ſeine Nachbarn
wegen zur Rede ſetzten, erklärte er, er baue auf feinen eigenen Grund
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klagten Ludwig bei Kaiſer und Reich.

Rechenſchaft abverlangt, doch ſeine Antwort war dieſelbe.
wenn er das beweiſen und durch

lf ehrbaren Männern befräftigen könnte, ſo ſollte ihm der Berg ge-
Das wurde Ludwig bei ſeiner Schlauheit nicht ſchwer;

ite er zwölf Ritter zu Eidesgenoſſen gewonnen.
i Berg, und hier zogen ſie alle ihre Schwerter und ſtießen dieſelben

Dann ſchwuren ſie einhellig:
genthum, und der oberſte Boden habe von Alters her zur Herrſchaft

So hatte er den Berg gewonnen und begann nun
ort die Erbauung einer ſtattlichen Burg, die er Wartburg nannte, und
die er nach der baldigen Vollendung mit ſeiner Gemahlin Hedwig

den Beſcheid,

ren.

Ludwigs Erde.

üringen gehört.

zog.
Dieſe Letztere eine Tochter des Herzogs Ulrich von Sachſen,

ſtolzes und herrſchſüchtiges Weib, das dem Gatten oft mit kränkendem

Aber dieſe gaben ſich damit natürlich nicht zufrieden, ſondern
Auch von dieſer Seite wurde

Da erhielt
das Zeugniß von

bald
Mit dieſen beſtieg er

Ludwig baue auf ſeinem

war

Unwillen vorwarf, daß ſie eine Herzogin, er jedoch nur ein Graf ſei-
Dadurch erregte ſie aber Ludwig's heftigſten Haß, und als die Zwiſtig-
keiten immer häufiger zwiſchen ihnen ausbrachen, ſandte er ſie einmal-
von Zorn und Verachtung überwältigt, wieder zu ihrem Vater zurück.
wo ſie bald in Kummer und Reue ſtarb. Ludwig beabſichtigte nun, ſich
nicht wieder zu verheirathen und verwandte ſeine ganze Fürſorge auf das
Gedeihen ſeines Landes: Er baute Städte, ſorgte väterlich für ſeine
Unterthanen und war ein allbeliebter und verehrter Regent. Da ſah er
einſt auf einem Gaſtmahle Adelheid, die Gemahlin des Herzog's
Friedrich II. von Sachſen, und ihre liebreizende Geſtalt, die Zauber-
gewalt ihrer Blicke, ihre anmuthige Redeweiſe und Herzlichkeit nahmen
ihn ganz gefangen. Seit dieſem Tage empfand er die heftigſte Leiden-
ſchaft für ſie und wurde überglücklich, als ihm kund wurde, daß auch ſie
ihn, der ein ſchöner und ſtattlicher Mann war, liebe. Um ſie recht oft
ſehen zu können, ließ er in der Nähe ihres Schloſſes Weißenburg an
der Saale eine Burg bauen, die er Schönburg nannte. Bald fanden
denn auch geheime Zuſammenkünfte zwiſchen beiden ſtatt, beſonders
wenn Adelheids Gemahl, ein milder, frommer Fürſt, die Meſſe hörte.
Aber der Wunſch, ſich ganz unbeſchränkt zu beſitzen, gab ihnen den Plan
zu einer abſcheulichen That ein, der auch baldigſt zur Ausführung gelangte.
Auf einer Jagd nämlich veranlaßte Ludwig dem Herzoge Friedrich gegen-
über einen heftigen Wortwechſel, weil ihn dieſer, der eben herzu ge-

kommen war, zur Rede ſtellte
daß er auf ſeinem, Friedrichs,
Beſitzthum ohne Erlaubniß jage.
Der Streit wurde immer
heftiger, und endlich ſtieß Lud-
wig ſeinen Spieß dem Herzoge
in die Bruſt, daß er alsbald
verſchied. Kaiſer Heinrich IV.
von Deutſchland, der zur Zeit
regierte, ſchlug ſich gerade mit
den Wenden herum und erfuhr
erſt den Mord, als jene Beiden
längſt das eheliche. Band ver
knüpfte. Er ordnete an, daß
Ludwig gefangen genommen
werden ſolle, wo man ſeiner
habhaft werden könne, was denn
auch einſt, als dieſer ſich auf
einer Weihnachtsreiſe befand,
bei Sangerhauſen geſchah. Er
wurde auf das Schloß Giebichen-
ſtein gebracht und in Ketten
gelegt, ſo daß er ſich nur mühſam
bis an das Fenſter ſeiner Zelle
zu bewegen vermochte. Da
konnte er denn durch die kleinen,
bleigefaßten Scheiben die Saale
ſehen, die zu jener Zeit dicht
unter der Burg entlang ſtrömte;
er konnte ſehen, wie der Früh-
ling die Höhen ſchmückte, wie
dann der Sommer- Sonnenſchein
auf des Flußes Wellen blitzte,
und wie der Herbſt mit ſeinen
klaren Tagen über das Land
zog. Dann nahmen die

Zinne der Burg niſteten, mit fröhlichem
Gezwitſcher Abſchied und zogen fort nach dem Süden. O, könnte
auch er fort, in ſein geliebtes Thüringerland und in die Arme
ſeiner Adelheid! Wie träge ging der Flügelſchlag der Zeit an ſeinem
Gefängniß vorüber! Schon waren zwei lange Jahre verfloſſen, aber
die Stunde der Erlöſung ſchlug ihm nicht, und wie zehrten in ſeiner
Einſamkeit doch die Qualen der Sehnſucht und des Selbſtvorwurfs an
ſeinem Herzen! „Großer Gott, und du heilige Jungfrau Maria“, riefer einſt in einer qualreichen Nacht, „ſehet gnädig auf mich nieder! Jch

gelobe dem heiligen Ulrich eine Kirche zu bauen, wenn ich in Jahresfriſtin Freiheit bin.“ Und ſiehe! da kam ihm auf einmal ein Gedanke, der

ihm wohl ausführbar erſchien. Von Stund' an ſtellte er ſich krank und
mit der Zeit immer kränker. Die Ketten wurden ihm abgenommen, und
die Wächter wurden ſorgloſer in ſeiner Beaufſichtigung. Endlich, da ſein
Tod nahe ſchien, willfahrte man auch ſeiner Bitte um einen Getreuen,
mit dem er ſein Teſtament aufſetzen könnte. Man ſandte in ſein Land,
und darauf kam ſein Geheimſchreiber herzu gereiſt. Aber ſtatt dieſem
ſein Teſtament zu dictiren, verabredete Ludwig mit ihm einen Fluchtplan:
in einer beſtimmten Septembernacht ſollte ſein Amtmann in Tauchlitz bei
Weißenfels zwei Fiſcher mit einem Kahne auf der Saale herabſenden,
am jenſeitigen Ufer aber ſollten zur ſelben Zeit einige Reiſige mit ſeinem
Leibpferde, ſeinem „Schwan“ auf ihn harren; er wollte ſich von dem
Fenſter hinab in die Saale ſtürzen. So geſchah es. Der Schreiber
hatte Ludwig Geld mitgebracht, dieſes gab er an dem betreffenden Abende
ſeinen Wächtern, daß ſie ſich Wein dafür kaufen ſollten, und während
dann ſpäter die Männer im Nebenzimmer beim Würfelſpiele ſaßen und
ſich im Wein berauſchten, bereitete ſich der ſcheinbar Todtkranke zur
Flucht. Dann ſtieß er das Fenſter auf und ſah hinaus. Die Nacht
war ſtürmiſch; der Mond ſchien nur wenig, denn dunkle Wolken zogen
in wilder Jagd am Himmel hin; unten aber wogte die Saale unheimlich
und ſchwarz. Sollte er dableiben? Vielleicht zerſchmetterte er ſich auf
dem überhängenden Felſen? Vielleicht ertrank er in den Fluthen, ehe

Schwalben, die an der
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die Schiffer ihn retten konnten? Da hörte er auf einmal das Gewieher
eines Pferdes, und auf der Saale bemerkte er die undeutlichen Umriſſe
eines Kahnes und einiger Männergeſtalten darin. „Sie ſind da!“ rief
er erregt, und ſeine Beſorgniſſe waren verſchwunden. Erſt lauſchte er
noch einmal nach ſeinen Wächtern hin, aber dieſe lärmten und disputirten
laut über ihr Spiel und hatten ſeiner nicht Acht. Da ſtieg er in die
Fenſterbrüſtung, ſandte ein kurzes Stoßgebetlein zu ſeinem Schutzheiligen,
Sanct Ulrich, empor und ſauſte dann muthig, mit weitem Sprunge in
die Tiefe. Und es gelang. Er kämpfte ſich kräftig aus den Wellen
empor; die Schiffer zogen ihn in den Kahn herein und ruderten ihn an
das andere Ufer, wo ihn ſeine Getreuen erwarteten. Schnell ſchwang
er ſich, nach kurzer Begrüßung, auf ſeinen feurigen, ſcharrenden „Schwan“
und nachdem er noch einen kurzen Blick nach dem Orte ſeiner Qual ge
worfen, ging es raſch durch die wehende Nacht, nach Thüringen der
Wartburg zu, in die Arme ſeiner ſehnſüchtig harrenden Gattin.

Das ſind die Sagen von Ludwig dem Springer.

Eine Hinrichtung in Mexico.
Einer in Jndianopolis, Jnd., erſcheinenden Zeitung vom

d. J. entnehmen wir Folgendes:
Jn der Stadt Conſola in Mexico war kürzlich ein junger Mann

aus angeſehener Familie ermordet worden, und es gelang bald, den
Mörder, einen gewiſſen Pacheco, feſtzunehmen. Das Verhör und die
Hinrichtung deſſelben ſchildert ein Reiſender höchſt ſeltſam: Das Gericht
beſtand blos aus dem Richter, der ſich in einer Hängematte ſchaufelte.
Der Gefangene ſaß gemächlich neben einem Tiſche und rauchte, wie der
Richter, eine Cigarre. An dem Tiſche ſtand eine Kohlenpfanne, um die
Cigarren anzünden zu können, und am Fußboden lagen zwei Soldaten, die
ebenfalls rauchten.

„Seit die Regierung die Regie verpachtet hat, iſt doch der Tabak
abſcheulich geworden,“ begann der Richter, indem er eine friſche Cigarre
anzündete.

„Es giebt aber muthige Männer, welche Flintenſchüſſe mit den
Zollwächtern wechſeln,“ antwortete der Mörder: „überzeugen Sie ſich,
daß ſie beſſere Cigarren in's Land bringen; nehmen Sie das Packet da.

Der Richter nahm die Cigarren, warf die feinige weg und zündete
eine von den erhaltenen an. Dieſe ſchien ihm zu munden, denn er bat
den Gefangenen, ihm doch an einen Schmuggler zu empfehlen, damit er
ſich auch mit ſo vortrefflicher Waare verſorgen könne. Pacheco verſprach
es und der Richter begann:

„Aber ſage mir, warum haſt Du den Antonio ermordet?“
„Jch weiß es ſelbſt nicht; ich hatte eine Wuth gegen ihn.“
„Es iſt dies allerdings eine Entſchuldigung, aber ſie reicht nicht hin

Sag' einmal, wie hoch läßt ſich Dein Freund die Cigarren bezahlen
Jn dieſem Tone dauerte das Verhör noch eine Zeit lang fort, und

das Ende davon war, daß Pacheco nach 48 Stunden erſchoſſen werden
ſollte. Zuletzt wollte der Richter auch ein Protokoll aufnehmen, aber die
Tinte in dem Tintenfaſſe war eingetrocknet, und er fand kein Papier.
Die beiden Soldaten mußten deshalb als Zeugen dienen, daß der Mörder
verurtheilt worden.

Am Tage der Hinrichtung war leider die ganze bewaffnete Macht
der Stadt, ſechs Soldaten ausgezogen, um einen Transport Silber zu
begleiten, und man mußte alſo drei Männer ſuchen, welche den Pacheco
erſchießen ſollten. Mit Mühe fand man dieſe; denn man wollte jedem
uur vier Realen geben. Der beſte Schütze in der Stadt, ein Jndianer,
auf den man beſonders gerechnet hatte, weigerte ſich ganz entſchieden,
für weniger, als ſechs Realen einen Freund zu erſchießen. Auf dem
Richtplatze wurde derſelbe an das große Kreuz gebunden, das in den
Städten zu dieſem Zwecke vorräthig gehalten wird, und die drei Männer
ſtellten ſich mit den Gewehren vor ihn: aber als das Signal gegeben

wurde, fiel nur ein Schuß, der den Schuldigen nicht einmal traf. Die
Kugel war fünf Zoll über dem Kopfe des Verurtheilten in das Kreuz
gegangen.

„Jch habe die Richtung,“ ſagte der Schütze, „und das nächſte Mal
werde ich treffen.“

Es ſchoß nun ein Anderer, der ebenfalls fehlte, und ſo dauerte es
eine ziemliche Zeit lang. Der Jndianer ſtand mit ſeinem Gewehre
dabei und ſah zu. Als mehrere Schüſſe gefallen waren, konnte er nicht
mehr an ſich halten und ſagte zu dem Richter

„Nun, was ſagen Sie zu den Leuten, die Jemanden für vier
Realen erſchießen wollen? Geben Sie mir ſechs, und die Sache iſt
abgemacht.“

Der Richter glaubte ſeiner Würde etwas zu vergeben, wenn er dem
Manne den Willen thue, und ſo dauerte das Schießen wiederum eine
Zeit lang fort, bis endlich der gemarterte arme Sünder den Indianer
anrief:

„Freund, erſchieße mich.“
„Recht gern, lieber Pacheco, aber ich verlange ſechs Realen dafür,

die man mir nicht geben will.“
„Das laß Dich nicht kümmern Erſchieß' mich und nimm

dann das Geld, das Du in meiner Taſche finden wirſt.“
„Haſt Du ſechs Realen?
„Einen Piaſter habe ich; aber eile ich leide fürchterlich als

wäre ich ſchon in der Hölle.“

58. J. mi

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a S.

„Armer Freund!“ entgegnete der Indianer, der ſogleich anlegte
ſcharf zielte auf den Freund, der doch einen Piaſter in der Taſche h

eine halbe Stunde lang auf ſich ſchießen ließ und nichts ſagte.
Endlich fiel der Schuß; die Kugel war zwiſchen den Augen in

Lopf gedrungen und hatte Pacheco ſogleich getödtet. Sofort trat
Indianer zu dem todten Freunde und durchſuchte alle Taſchen deſſel

„Zwei Realen einige Cigarren und ein altes Spiel Karte
rief er dann mit Verzweiflung aus, indem er dieſe Gegenſtände

Menge zeigte. „Joachim! Joachim! Ich hätte das nicht von Dir
wartet! Mich noch kurz vor dem Tode zu betrügen!“

Techniſches.

Waſſerdichte Einlegeſohlen, welche zwiſchen Sohle
Brandſohle eingearbeitet oder auch in die Fußbekleidung eingelegt wer
können, ſtellt K. Riewe in Bärwalde in Pommern aus waſſerdic
Leinwand und Wollenſtoff her. Reichspatent.) Die Leinwand
dadurch waſſerdicht gemacht, daß ſie durch eine Miſchung von 60
wichtsth. Harz, 30 Th. ausgelaſſenem Rindertalg, 5 Th. Wachs
5 Th. Terpentin durchgeführt wird, die in einem Keſſel mittelſt ei
Dampfbades dünnflüſſig gemacht wird. Nach dem Austritt aus d

Flüſſigkeit wird die Leinwand durch eine loſe aufdrückende Walze
Wollenſtoff der Art vereinigt, daß rer letztere weich bleibt. Das Ge
wird dann in Tafeln geſchnitten, die nach dem Erkalten auf der L
wandſeite mit einer dünnen Leimlöſung beſtrichen werden, um das
kleben zu vermeiden. J. Bl.

(Flachen Oberflächen von weichem Holze] kann man
Ausſehen von Ebenholz geben, wenn man ſehr fein pulveriſirte H
kohle mit Oel in die Poren des Holzes hineinreibt.

Aufgaben.

1. Vierſilbige Charade von W. H. D. in Halle.
Sieh an mein erſtes Silbenpaar:
Ein t el iſt es, dunkelklar;
Kein Glaſer hat ihn zuſtandegebracht,
Ihn ſchuf nur Gottes unendliche Macht.
Ein Kleidungsſtück die letzten ſind,
Das tragen Mann und Weib und Kind.
Das Ganze, vernichtend und fürchterlich,
Bildet aus erſten zwei Silben ſich.

2. Dreireihiges Arithmogryph von B.
Von den Worten: 19323 1 Vorname, 281051107124 S

in Deutſchland, 349 8323 J regfeltmng 4 6 111 1 2 Zeichen des Nei
14 4 1 Theil des Hauſes ergeben die An und Endlaute und anders
ordnet auch die je drittletzten Buchſtaben denſelben Vornamen.

3. Schachaufgabe Nr. 95.
Schwarz.

v
e

r

r

7J 7
Weiss.

Weiß zieht und ſetzt mit dem dritten Zuge matt.

Löſungen.

Silbenaufgabe in Nr. 25.
1. Daun 2. Jmmortelle, 3. Erdmorcheln, 4. Zitterfiſch, 5. Erdpapa

6. Jndianit, 7. Tahaiti, 8. Erineum, 9. Naſamones, 10. Admiralsbirn, 11. Ep
12. Nordhauſen, 13. Donner, 14. Emmeline, 15. Richard, 16. Narin, 17. Schwi

ändern ſich und wir ändern uns mit ihnen.

2. Auflöſung der Schachaufgabe Nr. 94.

Weiss. Schwarz.1. Sp e 5 43 nimmt u. D a6. 4 3 nimmt
2. De7?- d6 D d 3 d 6 nimmt3. B d42 44 u. matt.

Berichtigung: Jn dem Artikel „Eine Culturſtätte des 19. Jahrhunde
in Nr. 25 des Sonntagsblattes iſt der Name der Stifterin dieſer Stätte
Kerchove-Lippens (ſtatt Lippen) zu leſen.

18. Jbipitanga, 190. Colcheſter. 20. Haiti, 21. Urſendow, 22. Neid. Die Ze
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